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W. ſtröͤmt zum Keft die froherregte Menge, 
Welch glücklich Kind erblickte heut das Licht, 
Daß ihm nur tönen alle Jubelklänge 

Und jede and ihm duft'ge Kränze flicht ! 
Des Lebens bunte Fülle aufgeboten, 

Um zu verherrlichen ein Wiegenfeſt, 

£ Ein Wiegenfeſt gefeiert einem Todten! 
Der längſt im Grabe ſchlummert tief und feſt. 


Ja einem Todten und doch keinem Todten! 5 
Denn deſſ' Geburt wir feiern fort und fort, 

Ob ſeines Cebens Flammen längſt verlohten, 

Er lebt dem volke noch ein treuer Hort; 

Noch labt das volk ſich an der Frucht der Saaten, 
Die er mit ſegensreicher Zand geſtreut, 

Noch leuchten feine Werke, feine Thaten, 

Sie find gebunden nicht an Raum und Zeit. 


Denn leben von Geſchlechte zu Geſchlechte 

Und ſprechen wird zur fernſten Nachwelt laut, 
was einſtens Friedrich Wilhelm der Gerechte 
weit feſter als von Stein und Erz gebaut, 

Wie er das Schiff, das ſinkende, geleitet 

In Sturmes Brauſen durch der Wogen Kluth, 
wie er ſein volk zur Freiheit vorbereitet, 

Ihm reifen ließ der Menſchheit höchſtes Gut. 


Er ſah im Geift die alte Zeit fich ſchließen. 
Und, ſchon vom friſchen Morgen angeweht, 
Licht ſcheute er den jungen Tag zu grüßen, 
Er ſah die Zukunft dämmern — ein Prophet; 
Und ging er auch zu Grab im Morgengrauen, 
So ward ihm noch der ſchöne Blick geſchenkt, 
Die Lande der Verheißung zu erſchauen, 
Auf die er feſt ſein hoffend volk gelenkt. 


von 


Dr. S. Meyer. 


Wie er das Ziel erkannt mit hellem Blicke, 

So hat er auch den ſichern Weg erkannt, 

Daß er das Volk erzieh' zu echtem Glücke, 

Daß ſich entfalte frei das Vaterland; 

Die ſtrengſte Zucht heilt nimmer die Gebrechen, 
Die Keffel, ſelbſt die feſteſte zerreißt, 

Ein leiſer Windſtoß kann die Sorm zerbrechen, 
Wird ſie belebt nicht von des volkes Geiſt. 

Ja ſelbſt ein ganzes volk in Wehr und Waffen 
Iſt noch nicht ganz gerüſtet, ganz bewehrt, 

Der Geiſt muß es empor zum göchſten raffen, 
Der Arm allein ſchützt nicht den Zeimathherd; 
Der Geiſt des Volkes brach entzwei die Ketten, 
Als einſt zum Kampf erſcholl des Königs Ruf — 
Dem Geiſt des Volkes freie Bildungsftätten! 
Das war die Schöpfung, die der König ſchuf. 


So ſtand auch ſeinem Scepter, ſeinem Throne, 
Der Sorge feines Vaterherzens nah 

Die Jüngſte, nicht die Letzte feiner Krone, 
Die er ſo treu geliebt — Sileſia; 

Auf daß im Oſten hier der Bildung Segen 
Sich breite und befruchte Held an Keld, 

Bat er, des Volkes reiche Kraft zu pflegen, 
Des deutſchen Beiftes Warte hingeſtellt. 


Ein halb Jahrhundert iſt dahin gegangen, 

Seit ihr erklungen iſt das Wiegenlied, 

Noch ſteht ſie da in jugendlichem Prangen 

Und ſtrahlt ins Cand hinaus und grünt und blüht; 
Schon hat ſie Segen Tauſenden geſpendet 

Und fpendet Licht und Segen für und für, 

Und taufend Geiſter hat fie ausgeſendet 

Zu Deutſchlands Ehre und zu Deutſchlands Zier; 


O welche Ströme reichen Glücks entquellen 

Den Zwillingsſternen: Kunſt und Wiſſenſchaft! 
Wie ſie des Volkes Leben ſchön erhellen 

Und rüſten aus mit ew'ger Jugendkraft, 

Wenn auf den Seiſt der Jünger von den Meiſtern 
Fruchtbringend ſich vererbt die edle Saat, 
Nachfolgende Geſchlechter zu begeiftern 

Zu höher ' m Sunne, zu lebend ' ger That. 

S e eee e TE. 
Doch die des Denkens Arbeit unterſchäzen, 

Als zu gering mißachten ihren Werth, 

Sie ahnen nicht, anbetend ihren Sötzen, 

Daß der Gedanke fie auch liebend nährt; 

Daß, was ein einſam grübelnd Zaupt geſponnen, 
Euch aus der Tiefe hebt, empor Euch hält, 

Daß der Gedanke zündet neue Sonnen, 

Daß er Buch neugeſtaltet hat die Welt. 


—— . A ** 


O Alma Mater, reiche Mutter, lehre 

Den Geiſt der Wahrheit, den Dein Aug' erkannt, 
Und in den Zerzen Deiner Jugend nähre 

Die Liebe zu dem deutſchen Vaterland; 

Dein Ernſt verkümm're nie ihr heitres Scherzen, 

Auf daß im Leib geſund die Seele ſei, 

Und daß ihr „Gaudeamus“ aus dem gerzen 
Und aus der Seele klinge friſch und frei. 


Laß in die Zukunft wehen Deine Fahnen! 

Hier winkt dem deutſchen Geiſt ein ſich'rer Port, 
Und wandle kühn der freien Jorſchung Bahnen, 
Und wahre treu das freie deutſche Wort; 

Laß diefen blanken Schild Dir nimmer roſten, 

Sein Glanz verſcheuche, wenn ſie droht — die Nacht, 
Und leuchte fort und ſtehe hier im Oſten 

Ein treuer Hüter auf der deutſchen Wacht! 
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* a e e Nachrichten. 

Prag, I. Auguſt. Geſtern Nachts fand im Judenviertel eine Straßen: 
Demonstration ſtatt, in Folge eines Gerüchtes, ein Jude habe wegen eines 
Diebſtahls einen Hausknecht erſchlagen. Es rückten Truppen zur Unterſtützung 
der Polizei aus; mebrere Perſonen wurden arretirt. 

Turin, 31. Juli. Die heutige „Opinione“ meldet: „Padre Giacomo, 
der Beichtvater Cavour's, langte am 24. Juli in Rom an und hatte Tags 
da — Audienz beim Papſt. Was mehrere Zeitungen anläßlich deſſen über 
Ermahnungen des Papſtes und Verweigerungen des Padre Giacomo er⸗ 
zählen, find Erdichtungen. Man glaubt, General Lamoriciere kehre in päpſt⸗ 
liche Dienſte zurück, Man ſpricht wieder von der Abreiſe des Papſtes ins 
Ausland wenn Kaiſer Napoleon den Piemonteſen freies Spiel in Rom läßt.“ 

Turin, 1. Auguſt. Die Subſeription verſpricht günflige Reſultate. 

Neapel, 31. Juli. Die päpſtlichen Offiziere Quatrebarbes und Oberſt 
de Villani und Abbé Quais wurden verhaftet. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 2. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 126 B. Neueſte 
Anleihe 108. Schleſ. Bank⸗Verein 83 /. Oberſchleſiſche Litt. A. 1244. 
Oberſchleſ. Litt, B. 112%. Freiburger 116%. Wilhelmsbahn 34 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 48%. Tarnowitzer 32%, Wien 2 Monate 7274. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 63%. Oeſt. National⸗Anleihe 58%. Oeſterr. Aar 61. 
Deſterr. Staats«Eifeubahn-Attien 131%. Oeſterr. Banknoten 73. Darm⸗ 
ädter 77%. Commandit⸗Antheile 85%. Köln⸗Minden 166. Rheiniſche 

= fa . Poſener Provinzial⸗Bank 88%. Mainz⸗Ludwigshafen 110%. 
— Animirt. 

Berlin, 2. Auguſt. Roggen: beſſer. Auguſt 45, Sept.⸗Okibr. 45%, 
Okt.⸗Novbr. 46, Frühjahr 46%. — Spiritus: animirt. Auguſt 19%, 
Sept.⸗Oltbr. 19%, Okt.⸗Nov. 18%, Frühj. 18%. — Rüböl: ſtille. Auguſt 
12%, Sept.⸗Oktober 12%. 


Preuß N 

** Berlin, 1. Auguſt. [Der Beſuch des Königs in Cha⸗ 
lons. — Der Landgraf von Heſſen.] Der Beſuch Sr. Majeſtät 
des Königs bei dem Kaiſer Napoleon im Lager von Chalond foll, 
wenn er, wie es wahrſcheinlich iſt, im Laufe dieſes Monats erfolgt, 


en. 


ſich nur auf zwei Tage beſchränken. Der Kaiſer würde darauf dem 
Manöver des 7. und 8. Armee⸗Corps in der Rheinprovinz einige Tage 
beiwohnen. — Bei der Krönungsfeierlichkeit in Koͤnigsberg wird, dem 
Vernehmen nach, ein neuer Orden geſtiftet werden. — Der „Magd. 
Ztg.“ wird geſchrieben: Die bekanntlich ſchon vor längerer Zeit ge— 
trennte Ehe des Landgrafen Alexis von Heſſen-Philippsthal-Barchfels 
und der Tochter des Prinzen Karl, der Prinzeſſin Louiſe von Preußen, 
iſt vor Kurzem aus halber Vergeſſenheit wieder emporgetaucht und hat 
nur dazu beitragen können, die trübe Stimmung des Hofes über die 
von jeher unliebſame Haltung des heſſtſchen Hauſes gegen Preußen zu 
erhöhen. Nach rechtskräftiger Entſcheidung jener Angelegenheit hat 
man von hier die wenigen Geſchenke des Herrn Landgrafen ſofort 
frankirt nach Heſſen zurückgeſchickt, während erſt vor Kurzem der 
Herr Landgraf ſich veranlaßt geſehen, die vielen zum Theil ſehr werth— 
vollen Geſchenke des Hofes und ſeiner früheren Gemahlin, Equipagen, 
Geſchirr ꝛc. in höchſt ramponirtem Zuſtande und unfrankirt hierher 
zu ſenden; ſchließlich hat ſich unſer Hof verſtehen müſſen, auch dieſe 
bedeutenden Frachtſpeſen zu zahlen. 


Deut ſehlan d. 

Frankfurt a. M., 31. Juli. [Vom Bundestag.] Die in der 
Bundestagsſitzung vom 11. d. zur Anzeige gebrachte Ernennung des groß⸗ 
herzoglichen und erzoglich⸗ſächſiſchen Bundestagsgeſandten Herrn v. Fritſch 
zum Bundestagsgeſandten für Reuß j. Linie „bis auf Weitere nu fo lange 
namentlich nicht über die Wiederanſtellung eines einzigen Geſandten für die 
16. Kurie eine Vereinigung ſtattgeſunden hat“, veranlaßte, wie f. 3. een 
mitgetheilt worden, eine Debatte in der Verſammlung über die Zuläſſigkeit 
einer dauernden, wenn auch ‚interimiliiden eee n eines Ge⸗ 
ſandten für mehrere Stimmen. Im Protokolle jener Sißung wird dieſe 

. i I gender Delle 2 — ber ige = — 
über die Anerke er Bevo ung hat, da von mehreren Seiten 
prinzipielle Be een wunden, die etre der nen Hunde lags. 
geſandten dem Bedürfniſſe und dem Wunſche, daß die prinzipielle Frage im 
geeigneten Wege geprüft und entſchieden werde, Ausdruck gegeben, ſich jedoch 
x 3 70 dafür ausgeſprochen, daß im vorliegenden Falle die Annahme der 
ollmacht erſolge.“ Es wurde hierauf beſchloſſen, die Vollmacht (d. d. 
Schleitz, den 29. Juni 1861) im Bundesarchiv aufzubewahren und eine be⸗ 
glaubigte Abſchrift dem Herrn Geſandten Freiherrn von Fritſch zuzuſtellen. 

Bamberg, 30. Jull. [Graf Chambord] Geſtern Abends 
iſt Graf v. Chambord und deſſen Schweſter, die Herzogin von Parma, 
mit zahlreichem Gefolge hier eingetroffen. Ihr Abſteigequartier hatten 
fie, dem „Fr. J.“ zufolge, im Gaſthof zum „Deutſchen Haufe”. 

Pyrmont, 31. Juli. Ihre konigl. Hoh. die Frau Großher⸗ 
zogin von Baden wird, nach der „Elberf. Ztg.“, am 3. Auguſt zum 
Kurgebrauch hier eintreffen. 

Koburg, 30. Juli. [Der Landtag) hat feine Zuſtimmung zu der 
Hauptconvention mit der Krone Preußen über die Erhaltung des koburg⸗ 
gothaiſchen Bundes⸗Kontingents an folgende Vorbehalte geknüpft: 1) daß 
die im Art. 18 vorgeſehene Verlegung des Kontingents oder eines Theils 
deſſelben außerbalb der Gegeben und der etwaige Erſatz deſſelben durch 
nz preußiſche Garniſon, abgeſehen von derartigen zeitweiſen Maßnahmen 

mmung des gemeinſchaftlichen Landtags nicht erfolge; 2) daß der im 
rt. 17 ausgeſprochene Grundſatz der Nothwendigkeit vorgängiger Requiſt⸗ 
tion der Civil» Behörde bei Einſchreiten der Militärs Behörden behufs Auf: 
rechthaltung der öffentlichen Sicherheit, Ruhe und Ordnung auch bei Unter⸗ 
drückung von Tumulten in der Weiſe Geltung erlange, daß die auf die Ver⸗ 


Truppen⸗Uebungen, Mobilmachungen und im Kriegszuſtande, ohne Zu⸗ 
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hältniſſe der Herzogthümer Koburg und Gotha nicht anwendbare Beſtim⸗ 
mung sub 2 des $ 5 der preuß. „Inſtruktion über den Waffengebrauch des 
Milikärs und über die Mitwirkung deſſelben zur Unterdrückung innerer Un⸗ 
ruhen“ in die koburg⸗gothaiſche Geſetzgebung nicht eingeführt werde; 3) daß 
rückſichtlich der im Art. 4 vorgeſehenen Annahme der preuß. Geſetzgebung 
über Militärverhältniſſe, ſo weit ſolche nach der koburg⸗gothaiſchen Verf. der 
Zuſtimmung der Landesvertretung überhaupt bedarf, die erforderlichen Ge⸗ 
ſetzesvorlagen der Zuſtimmung des gemeinſchaftlichen Landtages zu dem 
Ende unterbreilet werden, um ſich die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß die 
betreffenden geſetzlichen Beſtimmungen mit den desfallſigen kgl. preußiſchen 
übereinſtimmen und auf die Verhältniſſe des herzogl. Kontingents Anwen⸗ 
dung finden können; % daß die dienſtlichen Beſugniſſe der Stadtkomman⸗ 
danten in den beiden Städten Koburg und Gotha, jo wie überhaupt der 
Militärbehörden den Civilbehörden und der Bevölkerung gegenüber, ſo weit 
ſolches verfaſſungsmäßig erforderlich, zuvor geſetzlich geregelt werden. Gleich⸗ 
zeitig iſt beſchloſſen worden, der herzogl. Staatsregierung die Erklärung ab: 
zugeben, der gemeinſchaſtliche Landtag ſei namentlich im Hinblick darauf, 
daß er einen weſentlichen Theil der Landesrechte in Bezug auf Mitwirkung 
bei der Geſetzgebung dem Wohle des Geſammtvaterlandes zum Opfer bringe, 
nach wie vor von der feſten Ueberzeugung durchdrungen, daß eine wirkſame 
Wehrhaftmachung Deutſchlands und ſeiner einzelnen Staaten nur durch 
Gründung einer einheitlichen Centralgewalt mit einer wahren Volksvertre⸗ 
tung und nur durch ein volksthümliches, einheitliches, auf die Wehrhaftigkeit 
aller Staatsangehörigen ſowie auf die allgemeine Militärdienſtpflicht begrün⸗ 
detes Wehrſyſtem zu erreichen ſei. Alle dieſe Beſchlüſſe hat der Landtag mit 
14 gegen 6 Stimmen gefaßt, nachdem eine zweitägige, ziemlich heftige De⸗ 
batte vorausgegangen war. Am Schluſſe der Sitzung brachte die Verſamm⸗ 
lung, wie der „Zeit“ berichtet wird, auf Vorſchlag des Präſidenten dem 
Herzog wegen des aufopfernden Patriotismus, mit welchem derſelbe zu der 
Militärconvention den Anſtoß gegeben hat, ein lautes „Hoch.“ 
e ſterre i ch. 

Wien, 31. Juli. [Ueber das Gerücht eines neuen An⸗ 
lebens und ihren bevorſtehenden Preßprozeßl äußert ſich die 
„Preſſe“ wie folgt: Dem Vernehmen nach ſind die Gerüchte von be⸗ 
vorſtehenden oder ſchon abgeſchloſſenen Anlehen nicht begründet; den 
Bemühungen der Finanzverwaltung iſt es gelungen, vorderhand mit 
den ordentlichen Einnahmen ihre Auslagen bis zu dem Zeitpunkte zu 
decken, in welchem eine verfaſſungsmäßige Behandlung der Finanzfrage 
ſtattfinden wird. Die „Abfuhren“ der Staatsabgaben geſtalten ſich, 
wie es heißt, wieder günſtiger, und ſelbſt aus Ungarn gehen nicht 
unerhebliche Summen ein, während die Militär⸗Dotation ſich vermin⸗ 
dert. Auch der nächſte Bankausweis wird nicht ungünſtig lauten; 
der Banknotenumlauf hat ſich trotz der Dividenden-Auszahlung ver⸗ 
mindert, und trotz des für Zahlung der fällig gewordenen National⸗ 
Anlehens⸗Coupons eingetretenen Bedarfs an Metallmünze das Staats— 
depot in Silber bei der Bank verhältnißmaͤßig nur wenig geändert. 
— Gegen die Redaktion der „Preſſe“ iſt, nachdem das k. k. Landes⸗ 
Gericht die betreffende Klage der Staatsanwaltſchaft zurückgewieſen hat, 
in Folge einer vom k. k. Oberlandesgericht ergangenen Weiſung ein 
Prozeß wegen Majeftäts: Beleidigung eingeleitet worden. Der incri⸗ 
minirte Artikel iſt der Leitartikel im Blatte vom 7. Juli. Obwohl 
der verantwortliche Redakteur dieſes Blattes bei feiner geſtern erfolgten 
erſten Vernehmung erklärte, die volle Verantwortlichkeit für den incri» 
minirten Artikel zu übernehmen, und daher die Nennung noch eines 
Autors ablehnte, ließ geſtern Abends der Unterſuchungsrichter durch die 


k. k. Polizeidirektion eine Durchſuchung des Redaktions- und Druckerei⸗ 


Lokals der „Preſſe“ vornehmen, um durch Beſchlagnahme von Manu⸗ 
ſeripten den Verfaſſer des incrimirten Artikels zu ermitteln. Wir be: 
ſchränken uns heute auf dieſe vorläufige Anzeige von dem Ereigniß, 
das die vollſte Aufmerkſamkeit in Anſpruch zu nehmen geignet iſt. In 
den nächſten Tagen ſollen unſere Leſer mehr davon hören, inzwiſchen 
mögen fie ſich von ihrem Erſtaunen erholen, wenn wir ihnen eröffnen, 
daß der ineriminirte Artikel ein die ungariſche Frage behandelnder 
Artikel iſt. Wäre es wohl Jemand moͤglich erſchienen, daß die „Preſſe“, 
ja die in Pefih verbrannte „Preſſe“, wegen eines Artikels über die 
ungariſche Sache angeklagt wird, während in Wien angeblich das 
Miniſterium Schmerling regiert! 

Wien, 1. Auguſt. [Hofnach richten.] Gegenüber dem ge: 
ſtern verbreiteten Gerücht: Se. Majeſtät der Kaiſer werde dem König 
von Preußen in Baden⸗Baden einen Beſuch abſtatten, meldet heute 
die „A. C.“: Se. Majeftät beſuche den König Otto von Griechenland 
in Gaſtein und werde Sonnabend wieder hier eintreffen. 

Die „Telegraphiſche Correſpondenz“ ſendet uns folgende Notiz: 
Die bisher über das Befinden Ihrer Majeſtät der Kaiſerin aus Corfu 
bekannt gewordenen beruhigenden Nachrichten finden durch die Meldun⸗ 
gen des von Sr. Majeftät dem Kaiſer dahin entſendeten, nun zurück⸗ 
gekehrten Feldmarſchall⸗Lieutenant Grafen Grünne, die erfreuliche Be⸗ 
ſtätigung. 

Der Miniſter⸗Präſtident Erzherzog Rainer hat ſich von hier nach 
Oſtende begeben. 

D Wien, 1. Auguſt. lultramontane Beftrebungen.] 
Ich machte bereits mehrmals darauf aufmerkſam, daß die ultramon⸗ 
tane Partei wieder unverkennbar an Terrain gewinne und namentlich 
in den Provinzen ſich in aller Gemüthlichkeit die alte Wirtbſchaft der 
Bureaukraten aus der alten Schule breit mache. Einen neuen Beleg 
hierfür erfahre ich aus Linz, wo Baron Bach, der Bruder des Con⸗ 
cordatsminiſters noch immer als Statthalter gegen die Strömung der 
neuen Zeit ankämpft und ſeinen Wirkungskreis bisher mit einer bewun⸗ 


Das chineſiſche Theater. 
(Aus dem Briefe eines Mitglieds der preußiſchen Expedition nach Japan.) 
Schanghai, 6. März. Heute noch einiges über das Theater 
und die Muſik der Chineſen. Das chineſiſche Volk kennt nur zwei 
Vergnügungsorte, die Theehauſer oder Theegärten und das Theater. 
Ohne dieſe beiden Genüſſe glaubt man in China nicht exiſtiren zu 
können. Selbſt in jede Kolonie, wenn fie einigermaßen proſperirt, 
wird neben allen andern Sitten und Gebräuchen auch das Theater 
mitgenommen, während die Theehäuſer als Eigenthum eines einzelnen 
in jedem Dorfe zu finden ſind. 5 
Wenngleich die Regierung nicht wie im alten Rom dem Volke auf 
Staatskoſten öffentliche Schauſpiele giebt, ſo trägt ſie doch inſofern der 
Vorliebe für Theater Rechnung, als ſie erlaubt, dieſelben in jeder 
Straße zu erbauen und die Koſten durch allgemeine Subſeription auf⸗ 
zubringen. Dieſe find nun, was das bloße Gebäude betrifft, aller: 
dings nicht groß. Die Theater zeichnen ſich zwar durch ihre Groͤße 
vor de igen Häuſern, aber keineswegs durch Stabilität oder koſt⸗ 
ioſtattung aus. Bambus und Matten find ihre Hauptbeſtand⸗ 
theile; erſterer bildet das Gebälk, letztere die Wände und das Dach. 
Die innere Einrichtung iſt gleich primitiv und beſcheiden. Ein erhöhtes 
Brettergerüſt bildet die Bühne, vor der das Occheſter ſitzt, und die 
Bühne wird durch eine roh angeſtrichene Papier: oder Mattenwand, 
die den Hintergrund vorſtellt, von der Garderobe getrennt. Für das 
Publikum find rohe Bänke amphitheatraliſch aufgeſtellt, während die 


Zügel in der einen und einer Peitſche, die er knallen läßt, in der an⸗ 
dern Hand. Unter einem betäubenden Lärmen von Gongs, Trompe⸗ 
ten und Trommeln ſchreitet er drei bis viermal auf der Bühne umher, 
macht Halt und theilt dem Publikum mit, daß er dort und dort an⸗ 
gelangt ſei. In einer Sache dagegen übertreffen die Chineſen uns, 
in ihrer Garderobe. Es klingt unglaublich, iſt aber doch Thatſache, 
daß man auf den kleinſten Theatern Coſtüme ſieht, die ſo von ſchwe⸗ 
rer Seide, Gold- und Silberſtickerei ſtarren, daß ihr Werth ſich nach 
unſern Preiſen auf mehrere hundert Thaler belaufen würde. Faſt alle 
ernſten Theaterſtücke ſind hiſtoriſchen Inhalts und ſpielen in Zeiten vor 
der Tatarenherrſchaft. Die Coſtüme find die Copien der Trachten je: 
ner Zeit, die für die Frauen faſt unverändert geblieben, bei den Män⸗ 
nern jedoch bedeutend verändert worden ſind. Faſt alle in ſolchen 
Dramen auſtretenden Perſonen ſind im Geſicht mehr oder minder weiß 
bemalt. Die meiſten Fremden halten dies für eine ebenſo entſtellende 
als merkwürdige Schminke, aber dieſe Malerei diente vor der Tata⸗ 
renzeit als äußeres Zeichen des Rangunterſchieds. Je mehr Weiß das 
Geſicht zeigte, deſto höher ſtand der Betreffende im Range. Die Schau: 
ſpieler gehoͤren der unterſten Klaſſe der Geſellſchaft an. 

Vor etwa 500 Jahren revoltirten die Einwohner eines Diſtricts 
gegen den Kaiſer. Sie wurden gezwungen und damit beſtraft, daß 
ihnen uud ihren Nachkommen für ewige Zeit der Weg zu allen 
Staatsämtern verſperrt wurde. Ebenſo ward ihnen verboten, an den 
literariſchen Wettkämpfen, die zu Zeiten in China ſtattfinden, theilzu⸗ 


pertoire ſehr reich an frivolen und unſittlichen Schauſpielen 
den dieſe Stücke nicht fo häufig öffentli 

. e fig Öffentlich als in den Privattheatern 
giſſeur dem vornehmſten Gaſte eine Liſte der feiner 
ſigen Piecen, und der Gaſt trifft dann eine Wahl. 
es nicht in China; jeder Schauspieler kennt feine Rolle auswendig, 
aber deswegen beſchränkt ſich 


derungswürdigen Selbfiverleugnung gegenüber den Angriffen des Land⸗ 
tages und Landesausſchuſſes behauptete. Dieſer fromme Statthalter 
nun übergab in aller Stille das dortige Staatsobergymnaſium, die 
wichtigſte Lehranſtalt des Kronlandes, an die Abteien der Provinz unter 
Bedingungen, welche das Jaſtitut ganz dem klerikalen Einfluſſe über⸗ 
liefere, den Staat aber nöthige, die ſehr bedeutenden Koſten deſſelben 
zu tragen. Als Beweggrund dieſes unverantwortlichen Schrittes wird 
das hiſtoriſche Recht geltend gemacht und darauf hingewieſen, daß die 
oberöſterreichiſchen Stifte im Vormärz die Lehrerſtellen in dem damals 
nur ſechsklaſſigen Gymnaſium beſetzt hielten. — Baron Bach gehört 
unter andern auch zu jenen Statthaltern, welche in eine lebhafte Fehde 
mit dem Landesausſchuſſe ihres Amtsſprengels verflochten ſind. 

[Eine czechiſche Interpellation.] In der heutigen Sitzung des 
Abg.⸗Hauſes wird eine Interpellation an das Gejammtminifterium über⸗ 
reicht, welche lautet: 

Im Verlaufe der Debatte über das Lehengeſetz wurde vielfach und ſelbſt 
von miniſterieller Seite der Krone Böhmens in einer Weiſe gedacht, welche 
uns mit den ſtaatsrechtlichen Anſprüchen derſelben durchaus unvereinbar er⸗ 
ſcheint. Die Erörterung dieſer Frage iſt hier nicht am Platze; es ſind jedoch 
in der ſiebenundzwanzigſten Sitzung des Fee von Seite eines 
Abgeordneten pon Mäßten (Giskra) Ausfälle gemacht worden, welche eine 
ſchwere Verunglimpfung der böhmiſchen Krone und Königswürde enthalten. 
Wir waren zu der Erwartung berechtigt, daß das Miniſterium dieſe in Ver⸗ 
theidigung einer Regierungsvorlage vorgebrachten, durch keinen Ordnungs⸗ 
ruf zurückgewieſenen Beleidigungen der Krone, welche ſich feierlichſt auf das 
Haupt ſetzen zu laſſen, Se. k. k. apoſt. Majejtät allergnädigſt zu erklären 
gerubt haben, ſowie jenen Angriff auf Sr. Majeſtät böhmiſche Königswürde, 
welcher in dem Vergleiche derſelben mit dem Königstitel von Jeruſalem liegt, 
zum Gegenſtande ernſthafter Abwehr machen werde. 

Das Miniſterium verzichtete jedoch ap Schluſſe der Generaldebatte auf 
das Wort, und es iſt die Debatte über dieſen Gegenſtand überhaupt 

eſchloſſen worden, ohne daß jene Erwartung in Erfüllung gegangen wäre. 

Bir ſehen zwar vollkommen ein, daß es nicht in der Verpflichtung des Mi⸗ 
niſteriums liegt, zu allen im Verlaufe der Debatte fallenden Aeußerungen 
eine beſtimmte Stellung einzunehmen, alle Argumente zu bekämpfen, und 
daß ihm auch im Allgemeinen keine Solidarität oder Verantwortung für 
alle nicht von ihm bekämpften Meinungen beigemeſſen werden kann. 

In dieſem ſpeziellen Falle aber, wo die erwähnten Ausfälle nicht nur 
die Gefühte von Millionen verletzten, ſondern auch auf die Krone und Kö⸗ 
nigswürde gerichtet ſind, halten wir uns für berechtigt, eine Erklärung von 
Seite des k. k. Miniſteriums, oder doch eine ausdrückliche Ablehnung der 
Solidarität mit den erwähnten Aeußerungen zu beanſpruchen, und ſehen 
uns darum zu der Frage veranlaßt, ob die Nichibekämpfung jener Ausfälle 
durch das k. k. Miniſte um als ein Zeichen der Billigung und Zuſtimmung 
re je oder nicht? = Graf 

nterſchrieben von den Abgeordneten Grafen Noſtitz, Clam⸗Martini 
und Genoſſen, im Ganzen 23 Namen. fas, Ei 

C. [Der Beſuch Sr. kaiſ. Hoheit des Erzherzogs Fek— 
dinand Max in London; wird vielfach fo ausgelegt, als habe 
derſelbe ein beſonderes politiſches Motiv. Namentlich wird in den 
norddeutſchen Blättern die Bedeutung untergeſchoben, als handle es 
ſich dabei um eine Art von Demonftration gegen das Rendezvous des 
Kaiſers Napoleon und des Königs Wilhelm im Lager von Chalons. 
Wir glauben verſichern zu können, daß dieſe Anſicht irrig iſt. Der 
Erzherzog überbringt einerſeits den Dank ſeines kaiſerl. Bruders für die 
mannichfachen Freundſchaftsbeweiſe, welche der engliſche Hof Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin bei deren Reiſe nach Madeira hat zu Theil wer⸗ 
den laſſen; andererſeits wünſcht er ſelber erneute Studien in der bri⸗ 
tischen Marine zu machen. Wie wir nämlich bereits berichteten, beab⸗ 
ſichtigt der Erzherzog nach ſeiner Rückkehr im Herrenhauſe bei Gele— 
genheit der Budgetdebatte eine beſſere Dotirung für die öſterreichiſche 
Kriegsmarine zu beantragen. i 

»Peſth, 1. Auguſt. [Deak. — Beſchlüſſe des Comitats. — 
Congregation von Nagy⸗Kallo.] Deak hat ſeinen Adreßentwurf bes 
reits vollendet und in drei Exemplaren an das 14. Comite, ſowie an jede 
der beiden großen Parteien vertheilen laſſen. Auch beginnen Comikate 
bereits ſich zur Unterſtüͤtzung des Landtages zu regen. So hat die am 29, 
v. Mts. zu Nagy⸗Kallo abgehaltene Comitats⸗Congregation folgende Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt: „das Comitat ſpricht feinen Dank dem Reichstage aus, in 
der ſicheren Zuverſicht, derſelbe werde auch ferner kein Haar breit von den 
48er Geſetzen weichen. Sollte der Landtag aufgelöſt, geſprengt, oder wie 
immer in ſeiner legalen Thätigkeit gehindert werden, ſo übernimmt das 
Comitat die Vertheidigung der Conſtitution. Jeder autonom gewählte Ber 
amte, eben ſo jedes Comitemitglied bleibt ausdauernd auf ſeinem Poſten 
und weicht blos äußerer roher Gewalt. Obige Beſchlüſſe werden ſogleich 
fämmtlihen Comitaten mitgetheilt, mit der Aufforderung, denſelben beizu⸗ 
treten.“ Das miskolzer Comitat hat am 23. eine Adreſſe an den Reichstag 
verworfen, die mit den Worten ſchließ: „Wir find eher bereit, was immer 
für einen Ausbruch der unverſöhnlichen Macht und jede Peinigung derſelben 
in der ſicheren Hoffnung einer beſſeren Zukunft zu ertragen, als die von 
unſeren Ahnen als heilig: Reliquie ererbte und durch fo viele Blutzeugen 
iger Bu a nicht 3 fata morgana mit eigenen 

nden zu zerreißen und die Vernichtung der Errungenſchaften d a 
1848 felbjtthätig zu verrichten.“ genſchaf Nr 


Italien. 

Turin. [Verhaftung päpſtlicher Offiziere.] Wie ſich 
jetzt herausſtellt, hat man der Verhaftung der beiden früher öͤſterreichi⸗ 
ſchen, zuletzt päpſtlichen Offiziere, Gröben und Auſterlitz, viel zu viel 
Wichtigkeit beigelegt. Sie wollten keine Falſchwerberel treiben, und 
find nichts als zwei Abenteurer, deren frühere Schickfale für eine ganze 
Gattung heutiger Landsknechte charakteriſtiſch find. Die „Italie“ giebt 
darüber folgende Details: 

„Der Erſte nennt ſich Alfred, Ritter van der Groeben, iſt aus Han⸗ 


— EEE U EEE EEE EEE era 

Das chineſiſche Drama ſelbſt it jedoch ebenfalls nicht dazu ange» 
than, große Künſtler zu bilden. Die dramatiſche Literatur iſt zwar in 
China ungemein ſtark vertreten, und einige der. beflen Schauſpieler 
find zu verſchiedenen Zeiten in das Engliſche oder Franzöſiſche über: 
tragen worden. Allein die poetiſchen Schöpfungen erheben ſich nicht 
über das Niveau der Mittelmäßigkeit; weder in den ältern noch in 
den neuern dramatiſchen Produkten der Chineſen finden wir tiefere 
Anſchauung oder ſchwungvolles Pathos. Obſchon ihre Tragödien 
äußerlich viel Aehnlichkeit mit den Compoſitionen der alten Griechen 
haben, ſtehen ſie doch im Werthe tief unter den Leiſtungen eines So⸗ 
phokles, Aeſchylus oder Euripides. 

In ihren Bühnenſtücken machen die Chineſen keinen beſtimmten 
Unterſchied zwiſchen Tragödie und Komodie, vielmehr läßt ſich dies nur 
aus dem Gegenſtande des Stücks und dem Dialog abnehmen. Die 
Tragödie it gewöhnlich an ihrem hiſtoriſchen oder mythologiſchen Cha⸗ 
rakter zu erkennen. 

Bei der großen Sinnlichkeit des Volkes iſt natürlich auch das Re⸗ 
doch wer⸗ 


Bei folder Gelegenheit überreicht der Res 
Geſellſchaft geläu⸗ 
Souffleure giebt 


das Repertoire deſſelben Theaters auch 


auf eine kleine Zahl von Stücken. 

Das erſte chineſiſche Drama: „Die Waiſe von Tſchau“, wurde 
durch den Jeſuiten Premare, einen der erſten Sinologen feiner Zeit, 
in das Franzoͤſiſche überſetzt und von Voltaire als Grundlage einer 
feiner beſten Tragödien: „L’Orphelin de la Chine“, benutzt. Das 
Stück fpielt etwa 100 Jahre vor der Geburt des Confucius, und ſein 
Inhalt iſt folgender: Ein militäriſcher Chef erobert Länder, die dem 
Haufe Than gehören, und beſchließt die Ausrottung des ganzen Ge 


nehmen, und ihnen nicht einmal die Wahl eines Berufs oder einer 
Profeſſion geſtattet. Dieſe chineſiſchen Paria, die in eigenthümlicher 
Uebereinſtimmung mit einer der niedrigſten Kaſten in Indien Do bi 
heißen, haben nur die Erlaubniß, Sänftenträger, Hauſirer, Barbiere 
oder Schauſpieler zu werden, während ihre Frauen das Geſchäft des 
Heirathſtiften betreiben. Man kann ſich alſo denken, daß von Künſt⸗ 
lern unter den Schauſpielern nicht viel die Rede iſt, obwohl es immer 
einige darunter giebt, die recht gut ſpielen. 


Wohlhabendern ihre eigenen Stühle halten. Rechnet man dazu noch 
au ein paar kleine Holzbuden an den Eingängen für Kaſſirer und Bille⸗ 
teure, ſo hat man das Innere und Aeußere eines chineſiſchen Theaters 
viollſtändig vor ſich. Couliſſen und ſonſtige ſceniſche Vorrichtungen 
giebt es nicht. Es bleibt dem Pulikum überlaſſen, ſich mit Hilfe der 
CECiinbildungskraft alle Scenerie hinzuzudenken, deren Andeutungen ebenfo 

| pbriginell als naiv find. Wird z. B. ein General zu einer Expedition 
Erle nach einer entfernten Provinz ausgeſchickt, fo erſcheint er mit einem 
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markt zuſammengeleſenen Wurfgeſchoſſe, mit denen ein ſchnell zuſam⸗ 


waren nicht gut mit Blumenſträußen zu verwechſeln, und die an Stelle 


nover gebürtig und hat in der hannoverſchen Armee gedient. Hierauf trat 
er als Lieutenant in die öſterreichiſche Armee, nahm aber bald wieder ſeinen 
Abſchied, um ſich von Mſgr. de Merode anwerben zu laſſen. Er machte 
18 05 Reifen von Rom nach Deutſchland und unterhielt in Prag ein Cen⸗ 
tral⸗Bureau, welches Rekruten nach Rom lieferte. Er zeigte bei dieſer Miſ⸗ 
ſion ſo viel Eifer, daß er ſich eine päpſtliche Dankſagungsbulle und das 
Kreuz von Caſtelfidardo verdiente, obgleich er an keiner Schlacht Theil ge⸗ 
nommen hatte. Später begab er ſich mit einer angeworbenen Bande nach 
Rom, wo er den Befehl erhielt, die Anwerbungen einzuſtellen, und da dis 
Verabſchiedung aller öſterr. fee der päpſtl. Armee, ihn der Gefahr aus⸗ 
ſetzte, brodtlos zu werden, ſo verſchob er, als Menſch ohne Ueberzeugung, 
als N ohne Vaterland, und als Soldat ohne Fahne, es auf beſſere 
Zeit, Migr. v. Merode Rechenſchaft abzulegen, ſchiffte ſich Ende Juni d. J. 
in Civitavecchia ein, landete in Monaco und begab ſich von da direkt nach 
Turin, in der Hoffnung, da ihn Niemand daſelbſt kenne, in die kgl. Armee 
aufgenommen zu werden. 

Albert Auſterlitz iſt in Böhmen geboren. Zuerſt war er Lieutenant in 
der öſterr. Armee, und nahm dann feinen Abſchied, um unter der päpſtl. 
Fahne zu dienen. Er begab ſich nach Rom und kämpfte unter den Befeb: 
len des Migr. v. Merode. Kaum waren die öſterr. Offiziere verabſchiedet, 
als er nach Oeſterreich zurückkehrte, und da ihm die Wiederaufnahme in die 
Armee verweigert wurde, ſuchte er irgend eine Penſion zu erhalten. Er 
verzweifelte aber daran, ſein Geſuch günſtig aufgenommen zu ſehen, und 


beſchloß deshalb, nach Italien zurückzukehren, wo er Groeben, ſeinem alten 


Bekannten von Rom her, begegnete. Beide bemühten ſich nun gemeinſchaft⸗ 
lich, in die königliche Armee aufgenommen zu werden. Da ſie jedoch die 
Schwierigkeiten, welche mit ihrem Eintritt verknüpft waren, einſahen, und 
von allen Hilfsmitteln entblößt waren, fo erſuchten fie die italieniſche Regie: 
rung um eine Unterſtützung, bis ſich ihr Loos gebeſſert habe. Vereint mit 
den übrigen Emigrirten, ſandten ſie ein Geſuch wegen Aufnahme in die 
amerikaniſche Armee an H. Marſh, und ſobald ſie von demſelben erfuhren, 
daß ſie von ſeiner Regierung günſtig e l würden, aber die Reiſe⸗ 
koſten ſelbſt beſtreiten müßten, ſuchten ſie durch alle möglichen Mittel das 
nöthige Reiſegeld zuſammenzubringen. Aber auch dieſesmal wurden ihre 
Hoffnungen getäuſcht. Sie wandten ſich hierauf an Perſonen, deren Be⸗ 
kanniſchaft ſie durch Zufall gemacht hatten, um dieſelben zu bitten, ſich zu 
ihren Gunſten beim Miniſter zu verwenden, damit er ſie unter die mobili- 
ſirte Nationalgarde aufnehme. Sie weigerten ſich, in die ungariſche Legion 
zu treten, unter dem Vorwande, daß ſie, als Oeſterreicher, von den Ungarn 
nicht gern geſehen würden. In Wirklichkeit fürchteten ſie unter den ungari⸗ 
N 1 5 55 einige alte Kameraden anzutreffen, welche ihre Vergangen⸗ 
eit kannten 

Vor einigen Jahren hat Groeben zu einer hannoverſchen Miſſion in 
Jeruſalem gehört und von dem Archimandriten dieſes Landes den Orden 
des heiligen Grabes erhalten. Die mit Beſchlag belegten päpſtl. Medaillen 
und Kreuze find Gegenſtände, welche dieſe Individuen in Oeſterreich an ver: 
abſchiedete päpſtliche Offiziere vertheilen ſollten. Es läßt ſich ihnen Nichts 
von Umtrieben gegen die italieniſche Regierung nachweiſen. Es find Aben⸗ 
teurer, welche immer bereit ſind, den Weg zu wählen, der ihnen am be⸗ 


quemſten iſt.“ 

Neapel, 21. Juli. [Die Rückkehr der Deputirten. — 
Scenen aus dem Bürgerkriege.] Ricciardi, Vacca, Spinelli, 
de Blaſio und andere find vor zwei Tagen hierher zurückgekehrt. Sie 
mußten ſelbſt erwarten, daß der ihnen vom Volk bereitete Empfang 
ein ihren Leiſtungen angemeſſener, wenig glänzender ſein würde, und 
jedenfalls wurden alle Zweifel, die hierüber bei dem einen oder dem 
andern noch beſtanden, durch eine ihnen zu Ehren veranſtaltete Demon⸗ 
ſtration vollſtändig benommen. Die zweideutigen auf dem Gemüſe⸗ 


mengerotteter Volkshaufen verſuchte, ihnen die Fenſter einzuwerfen, 


eines Empfangsſtändchens ausgeführte Katzenmuſik ſprach zu gellend, 
um irrthümliche Deutungen zuzulaſſen. Die Polizei mußte ſchließlich 
dem Skandal, welcher der Regierung eben ſo unangenehm iſt wie den 
Deputirten ſelbſt, weil er die oft angewendeten Hinweiſungen auf die 
allgemeine Volksabſtimmung deutlich widerlegt, ein Ende machen. Die 
vorgebrachte Entſchuldigung, daß der Miniſter Minghetti bei jedem 
Verſuch einer Interpellation über neapolitaniſche Angelegenheiten wunder⸗ 
barerweiſe immer gleich Regierungsdepeſchen bei der Hand hatte, die 
ſich freilich ſpaͤter als irrig herausſtellten, die aber vorläufig den von 
den Deputirten vorgebrachten Thatſachen widerſprachen, und hiermit 
jede weitere Diskuſſton unmöglich machten, iſt zwar richtig, wird aber 
von den unzufriedenen Wählern nicht anerkannt. Wenn überhaupt 
noch eine Wahl von Vertretern zum turiner Parlament hier vorge⸗ 
nommen wird, ſo iſt der Ausfall derſelben jedenfalls ein ganz anderer 
als das vorigemal. — Nach der Erzählung von Augenzeugen befan: 
den ſich die Piemonteſen in dem Gefecht von Montefalcione den 
Aufſtändiſchen gegenüber in der böſeſten Lage, als 500 Ungarn, die 
in Eile von Nocera herbeigerufen waren, zu ihrer Rettung ankamen. 
Zwei Compagnien des 62. Regiments mit einem Bataillon der Na: 
tionalgarde waren in ein dort gelegenes altes Schloß hineingeworfen 
worden, und nahe daran, in demſelben geräuchert oder gebraten zu 
werden, als ein glücklicher Huſarenangriff ſie befreite. Dann folgte 
ein graͤßliches Gemetzel, in welchem alles, was man bekommen konnte, 
erbarmungslos niedergemacht wurde. Montefaleione wurde, wie es 
heißt, mit der ausdrücklichen Erlaubniß des Gouverneurs von Avellino, 
von den Ungarn geplündert. Die nach Nocera zurückgekehrten Ungarn 
haben Tag und Nacht geſattelt, um bald hier⸗ bald dorthin gegen die 
in der Umgegend umherſtreifenden Banden ausrücken zu koͤnnen, haben 
aber jetzt gegen eine derartige Verwendung, welche ihnen um ſo unan⸗ 
genehmer iſt, als fie längſt mit den Piemonteſen in bitterer Feindſchaft 
leben, in Turin proteſtirt. In Calabrien hat Chiavone in einem . :!: .. Re. 
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wiſſen Felicione, der ſich, ebenſo wie er, General in Capo nennt, 
einen Nebenbuhler gefunden, deſſen Glück dem ſeinigen gewachſen zu 
ſein ſcheint. Der von der Regierung begangenen Unklugheit, eine aus 
Gaeta zurückgekehrte Veteranenkompagnie nach dem jetzt inſurgirten und 
von Felicione beſetzten Cotrone zu legen, iſt ein großer Theil der 
Schuld an der Intenſität, mit der dort der Aufſtand losbrach, beizu— 
meſſen. Auch im Diſtrict von Lecce hat ſich die Reaction mit Macht 
erhoben. Der dortige Gouverneur bot die Nationalgarde der Stadt 
und Umgegend auf, konnte aber nur 15 Mann zuſammenbringen, mit 
denen er es natürlich nicht wagte, gegen die Königlichen zu marſchiren. 
Bei Moschiano in den Capitanaten erlitt eine Truppenabtheilung eine 
vollſtändige Niederlage, verlor ihren Anführer, einen Hauptmann, und 
konnte ſich nur mit Mühe und großem Verluſt retten. (Allg. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 30. Juli. Der „Moniteur“ enthält heute das Promul⸗ 
gationsdekret der am 4. April 1867 zwiſchen Frankreich und Preußen 
abgeſchloſſenen Convention wegen Herſtellung eines Canals, welcher die 
Saar mit dem Marnekanal verbindet. Das amtliche Blatt zeigt ferner 
an, daß der Kaiſer den Diviſionsgeneral Decaen, Commandeur der 
Militärdiviſton in Bayonne, zur Begrüßung der Koͤnigin von Spanien 
nach Santander geſchickt hat. 

ro brit an nien. 

London, 30. Juli. [Zur Tagesgeſchichte.] Der neue, 
zwiſchen England und der Türkei abgeſchloſſene Handelsvertrag iſt von 
der Regierung dem Parlament vorgelegt worden. Er ſoll vom Iſten 
Oktober d. J. ab in Kraft treten, und ſeine Hauptbeſtimmungen ent⸗ 
ſprechen faſt durchweg den bereits bekannten des franzöſiſchen. Engli⸗ 
ſche Waaren und Fabrikate, welche auf britiſchen Fahrzeugen die Dar⸗ 
danellen paſſiren, haben keinerlei Abgaben zu entrichten. Der Vertrag 
ſchließt die Klauſel der „meiſtbegünſtigten Nation“ in ſich. 

In Guildhall fand geſtern die Vorwahl für die City ſtatt. Um 
12 Uhr erſchienen die beiden Bewerber, der Lordmayor (Cubitt) als 
Vertreter der conſervativen und Herr Weſton Wood als Vertreter der 
liberalen Partei. Die Händeſchau lieferte ein ſehr günſtiges Ergebniß 
für letzteren, indem beinahe drei Viertel der Anweſenden die Hände für 
ihn erhoben. Für ſeinen Gegner ward von deſſen Freunden die nament⸗ 
liche Abſtimmung verlangt, deren Anfang auf heute Früh um 8 Uhr 
anberaumt iſt. Der conſervative Lordmayor, welcher 14 Jahre lang 
ununterbrochen Parlaments-Mitglied für Andover war und fein dorti— 
ges Mandat erſt ganz vor Kurzem niederlegte, als ſich ihm Ausſichten 
in der City zu eröffnen ſchienen, legte geſtern ein kurzes Glaubens⸗ 
bekenntniß ab, in welchem er ſich als Freihändler, als Freund der bür⸗ 
gerlichen und religiöſen Freiheit und als Verfechter der Juden-Eman⸗ 
cipation hinſtellte. Herr Weſton Wood erklärte unter anderem, daß er 
für die vollſtändige Aufhebung der Kirchenſteuer ſei. Die geſammte 
Wählerſchaft der City mag ungefähr 16,500 Mann ſtark ſein. Die 
Zahl der ſich bei dem Wahlkampfe zwiſchen Pattiſon und Thomas 
Baring im Jahre 1843 Betheiligenden betrug 12,899, während an 
dem Wahlkampfe zwiſchen Baron Lionel Rothſchild und Lord John 
Manners im Juni 1849 nur 8831 theilnahmen. 

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen, die in den 
letzten Tagen von Osborne Ausflüge nach Wincheſter und Salisbury 
gemacht hatten, werden heute nach London kommen. Die Reiſe der 
Königin nach Irland iſt auf den 20. des nächſten Monats anberaumt. 
— Der Herzog von Buckingham und Chandos iſt geſtern Abend nach 
kurzem Unwohlſein geſtorben. Er war 1797 geboren. 


Schweden 

Stockholm, 24. Juli. [Die Reiſe des Königs.] Geſtern] R 
Abend 103 Uhr hat der König auf dem Dampfſchiffe „Bite“ ſeine 
Reife, über deren eigentliche Zwecke und Ziele es noch immer an zu⸗ 
verläßigen Nachrichten fehlt, angetreten. Wie aus guter Quelle ver⸗ 
lautet, fo hat der König in dem letzten zuſammen geſetzten ſchwediſch⸗ 
norwegiſchen Staatsrathe, der vor ſeiner Abreiſe ſtattfand, zu erkennen 
gegeben, daß er während ſeiner Reiſe moͤglicherweiſe in einem auslän⸗ 
diſchen Hafen ans Land ſteigen werde; in dieſem Falle werde er als⸗ 
bald der Interimsregierung davon Anzeige zugehen laſſen, und über 
die Dauer ſeines etwaigen Aufenthalts an dem betreffenden Orte Mit⸗ 
theilung machen. Man nimmt an, daß ſich dieſe Andeutung auf einen 
dem Könige von Dänemark in Sonderburg zugedachten Beſuch beziehe, 
doch hat die Meinung, daß der König auch Paris und London zu be⸗ 
ſuchen beabſichtige, die bekanntlich zuerſt in der norwegiſchen Preſſe 
aufgetaucht iſt, in der jüngſten Zeit auch hier zu Lande ſich mehr und 
mehr verbreitet. Die Abſicht des Königs foll, wie es heißt, dahin gehen, 
ſich mit Louis Napoleon wegen der deutſch⸗ daͤniſchen Sache zu beneh⸗ 
men; weil indeſſen die ſchwediſchen Staatsräthe eine Reiſe nach Paris 
allzu auffällig gefunden, und deßhalb lebhafte Bedenken geäußert haben 
ſollen, habe der König, um ſeinen Beſuch bei dem Kaiſer von Frank⸗ 
reich weniger auffällig zu machen, ſich entſchloſſen, auch dem engliſchen 
Hofe einen Beſuch abzuſtatten. — Zum Vorſitzenden der Interimsre⸗ 
gierung iſt der Staatsminiſter der Juſtiz, Freiherr de Geer, ernannt 
worden; die andern Mitglieder derſelben find die Staatsräthe Ehne⸗ 
mark, Malmſten und Bredberg. Der Umſtand, daß der Graf Man⸗ 


(lets. Ein treuer Diener der Familie rettet das Leben des letzten 
männlichen Erben, indem er ihn verbirgt und ſein eigenes Kind ſtatt 
deſſen opfern läßt. Die Waiſe wird in Unkenntniß ihrer wirklichen 
Abkunft erzogen, bis ihr bei ihrem Eintritte in das Mannesalter ihr 
Retter und Pflegevater das Geheimniß enthüllt. Die Waiſe rächt nun 
das Schickſal ihrer Familie an dem Uſurpator. Die Handlung im 
Stücke iſt einfach und ohne Verwickelungen, der Dialog fließend, die 
Sprache gewählt, ohne jedoch ſehr poetiſch zu ſein. 

Ein zweites Drama: „Der Erbe im hohen Alter“, wurde ein 
Jahrhundert ſpäter von dem Engländer Davis in das Engliſche über⸗ 
ſetzt. Dies Stück iſt inſofern intereſſant, als es vielen Aufſchluß über 
Charakter und Sitten der Chineſen giebt. Es ſchildert die Conſequen⸗ 
zen, die das Volk an die Verrichtung gewiſſer Ceremonien am Grabe 
der Vorältern ſowie an das Hinterlaſſen männlicher Erben knüpft, die 
allein dieſe Andacht verrichten können, deren Details genau beſchrieben 
werden. Ebenſo wird darin das Verhältniß des Kebsweibes zu der 
legitimen Frau geſchildert und deutlich gezeigt, daß erſtere nur eine 
Hausſklavin iſt, die ebenſo wie ihre Kinder der rechtmäßigen Gat⸗ 
tin gehoͤrt. 

Die meiſten chineſiſchen Dramen haben incluſive eines einleitenden 
Vorſpiels fünf Akte, die jedoch weniger auf der Bühne als im Buche 
markirt werden. Die Anweiſungen für die Schauſpieler ſind wie bei 
uns in die Rollenbücher hineingedruckt. Frauen betreten nie die Bühne, 
ihre Rollen werden ſtets durch junge Männer gegeben, wie dies nicht 
allein in Rom und Griechenland, ſondern auch ehedem in Europa der 
Fall war. 

Die meiſten Dramen, namentlich diejenigen hiſtoriſcher Art, wer⸗ 
den während ihrer Aufführung durch das Orcheſter auf eine Weiſe be⸗ 
gleitet, die uns nicht bekannt iſt. Die Muſik dient dabei als Verſtär⸗ 
kungsmittel, und jedesmal, wenn eine Sentenz oder Worten der Acteure 
Nachdruck verliehen werden ſoll, fällt auf ein gegebenes Zeichen die 
Muſik ein und macht einen ſchrecklichen Lärm. Dies geſchieht biswei⸗ 


len ſo oft, daß man mehr Lärm von Inſtrumenten als Dialog hört 
und europäiſche Nerven ſelten die Anhörung eines ganzen Dramas zu 
ertragen vermögen. 

An muſikaliſchen Inſtrumenten beſitzen die Chineſen eine große Aus⸗ 
wahl, namentlich Lauten und Guitarren, die aber nur drei Saiten ba: 
ben und nicht mit den Fingern, ſondern mit Bambusſtäbchen in der 
Form eines Butterſtechers geſpielt werden. Sodann verſchiedene Gei⸗ 
gen oder vielmehr Violoncello's mit zwei Saiten, zwiſchen denen der 
Strang des Bogens fährt. Ferner mehrere Arten von Flöten und 
Blechclarinetten, und endlich eine Menge von Trommeln, Gongs, Bek⸗ 
ken aus Metall oder hartem Holz. Die Saiten der Streichinſtrumente 
ſind nicht aus Darm, ſondern aus Seide und Draht gemacht. Ueber 
die Töne, welche dieſen Geräthen entlockt werden, läßt ſich nicht viel 
ſagen; Muſik nach unſern Begriffen exiſtirt in China nicht. Man hört 
freilich eine Melodie durch, aber dieſelbe kehrt beſtändig wieder, und 
von Harmonie iſt keine Rede. Die Inſtrumente ſind uniſono geſtimmt und 
hoͤchſtens fpielt das eine die betreffende Melodie eine Oktave tiefer, als das 
andere. Es giebt keine beſtimmte Tonart, ſondern Moll und Dur wech⸗ 
ſeln beſtändig während des Spiels mit einander ab. Ebenſowenig ken⸗ 
nen die Chineſen halbe Töne, Contrapunkt oder Abtheilungen in der 
Muſik und ihre Melodien haben für uns durchaus nichts Anziehendes. 
Der Totaleindruck ihrer Muſik bleibt ſtets nur ein wüſtes Zuſammen⸗ 
klingen möͤglichſt geräuſchvoller Inſtrumente. Ihr Geſang iſt nicht 
beſſer. Die Frauen quiken oder ſchreien in den hoͤchſten Falſettönen 
und die Männer durch die Fiſtel uniſono mit den die Melodie ange⸗ 
benden und zugleich begleitenden Inſtrumenten. Die einzelnen vorhan⸗ 
denen Noten werden durch beſtimmte Charaktere ausgedrückt und die 
Melodien in ihnen niedergeſchrieben. 

Nach dem Alter der Muſik in China und den Aufmunterungen, 
die Confucius der Pflege dieſer Kunſt hat zu Theil werden laſſen, 
ſollte man vorausſetzen, daß dieſe Kunſt ſich im Laufe der Zeit zu 
einer höͤhern Stufe emporgeſchwungen hätte, allein wie alles andere ! d 


derſtrͤm nicht Mitglied der Interims regierung geworden iſt, läßt an⸗ 
nehmen, daß derſelbe den Auftrag zu gewärtigen hat, ſich zum Koͤnige 
zu begeben. . 


Ruß lan d. 

St. Petersburg, 26. Juli. [Adreſſen⸗ Austauſch.] In den 
weſtlichen Provinzen badet ein lebhafter Austauſch von Adreſſen zwiſchen 
Polen und Ruſſen ſtatt, deren Abſchriften der geheimen ee des Kaiſers, 
3. Abtbeilung, natürlich eingeſchickt werden und auch fo als Curioſa im 
Publikum eirculiren. Nufſiche & Frauen haben eine ſchwunghafte Adreſſe 
mit Bethätigung ihrer Sympathien und ihrer Freiheitsbegeiſterung an die 
Frauen Polens erlaſſen, worin ſie die Berechtigung Polens zur Freiheit und 
Selbſtſtändigkeit rührend anerkennen und ihre Männer und Brüder beklagen, 
die der Tyrannei gehorchten und Blut vergoſſen haben. Ferner eine Adreſſe 
der ruſſiſchen Univerſitäts⸗Jugend an die polniſche, worin erſtere der letzte⸗ 
ren mit Sympathien und Beileid entgegenkommt, von letzterer mit Hände⸗ 
druck und Dank empfangen wird, aber auch gleichzeitig erfährt, daß man auf 
ihre Mitwirkung beim heiligen Werke Verzicht leiſten muß. Endlich eine 
der polniſchen Jugend von Kiew an den weiland Director Pirogom, welche 
mit rührenden Betheuerungen des Dankgefühls die ſchwierige Aufgabe 
Pirogow's anerkennt, zwiſchen der Dienſtpflicht und Humanität, Kabale un 
Gerechtigkeit den neger 1 gen ſtets gefolgt zu haben. 
Es regt ſich, lebt und webt jetzt überall in Rußland; in allen Volksklaſſen, 
in allen Gegenden, unter den Koſaken, Ruſſinen, Polen, unter Bauern 
und Adel giebt ſich eine Bewegung kund, die man ſonſt nicht kannte. Der 
Coloß auf thönernen Füßen reibt ſich die Augen und verſucht zu gehen. 


§ Von der ruſſiſchen Grenze, 11. Juli. [5 euch N —Geld⸗ 2 
verhältniſſe.] Trotz aller Anſtrengungen, die unzähligen Schaaren von 4 
Heuſchrecken zu vernichten, theils durch Verbrennen mittelſt Stroh und Be⸗ 
ſen, theils durch Einſtampfen in eigens dazu gegrabenen Furchen um die 
Felder, mehrt ſich das Ungeziefer in einem Grade, der endlich auch den zä⸗ 
heſten Widerſtand beſiegen muß. Der ſchlichte Bauer hat die Waffe zuerſt 
geſtreckt, theils aus Trägheit, theils aus Aberglauben. Die wunderlichſten 
Geſchichtchen ſind im Umlauf, um die Sede in dem Kampfe mit dieſem 


Feinde zu entſchuldigen. So z. B. iſt ein Junge plötzlich ſtumm geworden, 
weil er einen alten Mann, den er Heuſchred en aus ſeinem Aermel ſchütteln 
geſehen, verrathen hat. An anderem Orte iſt die Stammmutter der Heu⸗ 
ſchrecken in Geſtalt einer Hündin einem Bauer erſchienen, und hat ihm mit⸗ 
getheilt, daß fie einen großen ſchwarzen Hund, die Cholera, zerriffen, an 
Iren Stelle aber die Heuſchrecken geſendet habe, denen fie geheißen, den 
Leuten recht viel Schaden zu thun, weil ſie von ihnen ſo arg durch Feuer 
und Keulen und Beſen mißhandelt wurden u. ſ. f. rde man dieſe Thiere 
nicht ſo martern, ſo würde ſie ihnen befehlen, ſich in Sümpfe und Wälder 
zu flüchten. Alle dieſe Mähren kennzeichnen den mit kindlicher Phantaſie 
Du einer ſtarken Portion Aberglauben behafteten gemeinen Ruſſen trefflich. 85 
— Die von Ihrem petersburger Correſpondenten gebrachte Mittheilung, daß N 
der Rubel Silber nach den hieſigen Preisverhäliniſſen nur einen Werth von j 
5 bis 10 Sgr. preußiſch habe, iſt im Allgemeinen richtig, doch nur in Betreff 1 
großer Städte, und namentlich in Beziehung auf ausländiſche beſſere Waaren. 
— In Südrußland ſind im Allgemeinen die gewöhnlichen Lebensmittel billi⸗ 
ger, als in Deutſchland, namentlich auf dem platten Lande. Aus ganz zu⸗ 
verjähiger Quelle kann ich Ihnen hierüber folgende e mitthei⸗ 
Im Gouvernement Tſchernigow und Nachbarſchaſt ſtehen gegenwartig 
13 Preiſe auf dem Lande wie folgt: ein Pfund Rindfleiſch wird mit 8 Pfen⸗ 
nigen bis I % Sor. nach preußiſchem Gelde bezahlt; ein Pfund e 
mit circa 1½ Sgr., en Pfund Roggenmehl mit 3 bis 4 Pfennigen, 1. Pfd. DE 
Kaffee mit 10 Sgr., I Pfd. Zucker mit 6 Sgr., 1 Pfd. Butter mit 5 Sgr. 
Gemeine Pelzwaare iſt bedeutend billiger, als in BE, Stiefel und 


3 


4 


Tuchlleider ordinärer Sorte jedoch ſtehen eben ſo hoch als dort. In den 0 f 
Städten ſteben die Preiſe dieser Gegenſtände u böher; beſonders theuer 
aber ſind feine ausländiſche Waaren. So z. B. muß man in Kiew für A 
einen guten Tuchrock das Dreifache und darüber u 2 als derſelbe etwa Ya 
in Berlin oder Breslau koſtet. Auch gute Pelze find 08 Eine Taſſe 


Kaffee koſtet in öffentlichen Lokalen 6 bis 10 Sgr.; dagegen kann man eine r | 
Taſſe Thee für 1 Sgr. und darunter haben. Concert⸗Billets muß man in 
der Regel mit 3 Silber⸗Rubel bezahlen; trotzdem find zur Zeit der Gontracte 


die Concertſäle gefüllt. 
Amerika. 5 
[Präſident Lincoln und General Scott.] William 
Ruſſell, der Special⸗ Correſpondent der „Times“ ſchreibt dieſem Blatte: 
„Präſident Lincoln hat ein langes, ſcharfmarkittes Geſicht, aus dem 
ſich Ehrlichkeit, Klugheit und Sinn für Humor herausleſen laſſen. 
Seine tiefgelegenen Augen ſind dunkel, nicht ſehr lebhaft, aber durch⸗ 
dringend und wohlwollend; der ſchlanke Leib figt auf langen, etwas 
ſchlottrigen Beinen; ſeine Haltung iſt etwas gebeugt, die Arme ſchwin⸗ 
gen ſtark nach vor⸗ und rückwärts, und ſeine Bewegungen ſind ener⸗ 
giſch, wenn auch eben nicht anmuthsvoll. An ſeiner Seite der alte 
General Scott mit der kühnen Loͤwenſtirne, dem maſſiven Haupte, 
dem großen ſchöͤnen Auge und dem breiten entſchloſſenen Unterkiefer — 
der Typus eines energiſchen Generals. Mit Recht ſind die Amerikaner 
ſtolz auf dieſen Mann, der in ſeiner fünfzigjährigen militäriſchen Lauf⸗ 
bahn ſtets das Glück auf ſeiner Seite batte, und dem es auch als 
Staatsmann und Diplomaten treu geblieben war. Die Virginier, die 
fein Geburtshaus niederbrannten, damit nicht ein neuer „Verräther“ 
in demſelben das Licht der Welt erblicke, und die die nach ihm früher 
genannte Grafſchaft Scott in die Grafſchaft Davis umtauften, werden 
ſeinem Rufe bei der Nachwelt nicht ſchaden. Sein Blick und ſeine 
Phyſiognomie zeigen, daß ſein Geiſt noch kräftig iſt, obgleich er ſchon 
ſeine 76 Jahre hinter ſich hat; wenn er aber ſeinen mächtigen Leib in 
Bewegung ſetzt, verſagen ihm doch ſchon die altersſchwachen Beine 
den Dienſt.“ — An anderer Stelle heißt es über die beiden Armeen: 
„So viel ich bis jetzt in den Lagern der beiden Gegner beobachtet 
habe, werden die Unionstruppen einer geſchickten und vorſichtigen Lei⸗ 
tung bedürfen, um ihren Gegnern im Süden gewachſen zu ſein. 


iſt auch ſie feit T Tauſenden von Jahren ſtationär geblieben. Das V% c ̃œ- m ; 2 
um fo mehr zu verwundern, als der gebildete Chineſe ſehr wohl nm 
ſere beſſere und harmoniſche Muſik zu würdigen weiß. 1393 


[Ein Charlatan.] Im Laufe des Monats Juni ſtarb in ene 2 
ein Mann, deſſen Name in der ganzen Welt, jo weit eine wohlgeleſtete Ne 
clame dringt, genannt und bekannt war, und der den alten, längſt obſolet - 
ewordenen Satz: dat Galenus opes, wieder einmal zur Geltung bradt, 
ſkellich in einer Weiſe, die der alte Galenus als die — — zu ſehen hoͤch⸗ 
lichſt abwehren würde. Der Dr. Giraudeau de St. Gervais, Ritter 
der Ehrenlegion und des griechiſchen Erlöſerordens, in dem u Dorfe 5 
St. Gervais geboren, war, leſen wir in der „Zeilſchr. d. G. d. Aerzte“, 2 
eines jener induſtriöſen Genie's, welche die Leichtgläubigteit des großen Bu- = 
blitums auszubeuten verſtehen, und die ſich noch für dieſe unverfhäme 
Ausbeutung gern als Wohlthäter der leidenden Menſchheit ausgeben, und 9 
ſich als ſolche von verſchiedenen Leuten noch öffentlich Dank ſagen laſſen = 
während die Wiſſenſchaft fie verleugnet und fie gröblicherweiſe — Charlatane 
nennt. Die Species iſt auch unſerem heimiſchen Boden nicht fremd, und a 
wächſt auch hier zu anſehnlicher Größe; daß ſie es jedoch bei uns zu jenem 
unglaublichen Wachsthum nicht bringt, wie ſich z. B. 3 deſſen —— t 
freuen hatte, das iſt noch ein freilich ſehr geringer Troſt, und 
ählen wir auch die Geſchichte von dm iraudeau de St. See Der 
delstitel ift nur die Dejeihnung des Heimathsdorfes und, wie der ge 
en Ufurpator dieſes Titels als Calembourg zu jagen pflegte, nur evt 
e Roob.“ 
Anfan s der Rechtswiſſenſchaft ſich widmend, ſah er bald daß die ar zt. 
liche Praxis ein ergiebigeres Feld für ſein Talent ſei, und ſtudirte hier 5 
Medicin, erwarb den Doctorgrad und wußte als ſolcher die Macht der u 
nonce in einer Weiſe geltend zu machen, wie vor ihm Niemand. Das rech 
Hin folder bei keit bot ihm die Syphilis, und er erfand als Pang a 
nen Rob Vegeta, der überall angeprieſen und als unfehlbar ale e 8 
in der ganzen Welt bekannt wurde, und der nur einen Rivalen halte, J 
Rob von Boyveau⸗Laffecteur. Aus dieſer Rivalität wußte Giraudeau va» 5 
größten Nutzen durch ein 99 goes Manöver zu erzielen, indem er e 
dieses zweite Arcanum durch Kauf an ſich brachte, und nun feine bei 
Mittel abwechſelnd anpries, indem durch die ng Rivalität der beiden 
die Verbreitung eines jeden derſelben befördert „ 
Es half nichts, daß die bekannte Geburts eri A. Jullemier, welche 
durch viele Jahre ſtille Geſellſchafterin dieſes Syruphandels war, ſpäter dieſe 


Letztere werden ſich mit Tapferkeit und Verzweiflung ſchlagen und be⸗ 
x figen beſſere Führer, wodurch mancher Vortheil, den das Unionsheer 
[8 befigt, theilweiſe aufgewogen wird. Im Uebrigen glaubt hier Jeder: 
mann ein Stratege zu fein und daneben vortreffiiche Leitartikel ſchrei⸗ 
ben zu können, und Leute, die nicht ein Regiment auf der Parade zu 
kommandiren verſtehen, ſprechen über große militäriſche Operationen, 
als wenn ſie auf Schlachtfeldern großgezogen worden wären. Der 
Regierung erwachſen daraus mancherlei Unannehmlichkeiten, und ein 
Gleiches iſt in der auswärtigen Politik der Fall, wo natürlich Einer 
klüger fein will als der Andere.“ 


ö Provinzial-Zeitung. 
i Breslau, 2. Auguſt. [Tagesbericht.] 

Sa- [ Tages⸗Feſtprogramm für Sonnabend, den 
3. Auguſt.] Morgens 8% Uhr: Gottes dienſtliche Einleitung 
des Feſtes in der Eliſabet⸗ und in der Univerſitätskirche. 

Morgens 10 Uhr: Feſtzug vom feſtlich geſchmückten Rathhauſe 
aus, längs der Becher-, Siebenkurfürſten⸗ und Naſchmarkt⸗Seite des 
Ringes, über die Schmiedebrücke nach der Univerſität. Die Ordnung 
des Zuges iſt folgende: 

1) Ein Muſikcorps. 2) Zwei Univerſitätsbeamte mit den Sceptern. 

3) Das Studenten Comite mit den Fahnen. 4) Chapeaux d'honneur der 

Studirenden. 5) Zwei Pedelle mit den Sceptern. 6) Der Rector und 

die Lehrer der Univerſität. 7) Die Herren Deputirten der Univerſitäten 

und Academien (in alphabetiſcher Ordnung nach den Orten, von welchen 
ſie deputirt ſind; bei den Deputirten jeder Univerſität auch die übrigen 
von derſelben erſchienenen Mitglieder.) 8) Die Herren Abgeordneten der 

Stadtbehörden, der Schulen, der Geiſtlichkeit, der gelehrten Geſellſchaf⸗ 

ten u. ſ. w. 9) Der Magiſtrat und die Deputation der Stadtverordne⸗ 
10) Die übrigen Ehrengäſte. 11) Die Comite's der früheren Stu⸗ 

denten. 12) Diejenigen Herren, welche früher zu Breslau ſtudirt haben 
und ſich keiner Verbindung anſchließen.“) 13) Ein Muſikcorps. — 

14) Abtheilungen der Studenten, mit Anſchluß der früheren und der 

fremden Studenten, und zwar: a) Germania. 10 Die a 

logiſche Facultät. e) Winfridia. d) Die katholiſch⸗theologiſche Facultät. 

e) Arminia. ) Juriſtiſche Facultät. g) Wratislavia. J) Mediziniſche 

Facultät. i) Die Corps. kJ Die Bergleute, )) Philoſophiſche Facultät. 

m) Pharmaceuten. (Vergl. Nr. 349 der Bresl. Ztg.) 

Morgens 11 Uhr: In der großen Aula der Univerſität, Feſt⸗ 
rede des Rector magn. Herrn Prof. Dr. Braniß. Vor und nach 
derſelben muſikaliſche Aufführungen Seitens der Singakademie, der 
akademiſchen Liedertafel und der Springer'ſchen Kapelle. 

Nachmittags 3 Uhr: Feſtmahl im Schießwerder, an welchem 
ſämmtliche Docenten der Univerſität, die Spitzen der Behörden und 
die geladenen Ehrengäſte theilnehmen. 

Abends 6% Uhr: Feſtzug der alten Burſchenſchafter, 
Sammelplatz am Wäldchen in der Oder⸗Vorſtadt. Der Zug geht 
durch die Roſenthalerſtraße, die Oderbrücken, Kaiſerthor, 
Schmiedebrücke, Naſchmarkt⸗, Siebenkurfürſten⸗ und Be⸗ 
cherſeite des Ringes, alte und neue Schweidnitzerſtraße in 
das Liebich 'ſche Etabliſſement, wo um 8 Uhr der Commers beginnt. 

Abends 8 Uhr: Commers der vereinigten landsmann⸗ 
ſchaftlichen Corps im Wintergarten. 

) Nr. 1— 12 verfammeln ſich auf dem Rathhauſe; Nr. 13 und 14 auf dem 

Exercierplatze. 

Iuniverſitäts⸗Jubelfeier: Empfang der Depu⸗ 
tationen in der kleineren Aula. ] Umgeben von den Pro: 
feſſoren und Dozenten der verſchiedenen Fakultäten, die im Halbkreiſe 
2 ſich derartig aufgeſtellt hatten, daß die katholiſch⸗theologiſche Fakul⸗ 
tät den rechten Flügel einnahm, alſo am Fenſter fand, ihr die evan⸗ 
geliſch⸗ theologiſche, 
folgten, die etwa in der Mitte des Hintergrundes ſich befanden, wäh: 

rend die philoſophiſche Fakultät auf dem linken Flügel ſich auf⸗ 
| geſtellt hatte, ſtand Punkt 11 Uhr Se. Magnifizenz, Hr. Profeſſor 
Dr. Braniß, hinter ihm zunächſt die Dekane der 5 Fakultäten, an 
einem Tiſche, welcher die Feſtgaben aufzunehmen beſtimmt war. Der 
Saal ſelbſt, von ſeinen Bänken geleert und nur an den Seiten mit 
Stühlen beſetzt, machte in ſeiner renovirten Geſtalt einen von ſeinem 
gewöhnlichen, gerade nicht ſehr empfehlenden, Ausſehen ganz entſchieden 
zum Vortheil abſtechenden Eindruck. Im Mittelgange bildeten die 
Präfiden der Studirenden Spalier. Chapeaux d’honneur waren 
zum Empfange der fremden Gäſte beſtimmt und geleiteten dieſelben zu 
den an der Seite angebrachten Sitzen. Punkt 11 Uhr erſchien Se. 
Greellenz der Oberpräſident und Curator der Univerfität, Herr Freiherr 
v. Schleinitz, geſchmückt mit ſämmtlichen Orden und dem breiten 
Bande des rothen Adlerordens erſter Klaſſe, und wohnte, etwa im 
Centrum der Fakultäten vor den Dekanen ſtehend, dem ſolennen Akte 
bei. Hier glänzten namentlich durch ihre Auszeichnungen die Profeſſo⸗ 
ren Abegg, Löwig, welche die Glückwünſche zahlreicher Gratulan⸗ 
ten entgegennahmen, eben ſo Middeldorpf, Barkow und die an⸗ 
deren neu dekorirten oder titulirten Notabilitäten. Der Rektor Magni⸗ 
ſieus trug zum erſtenmale den rothen Adlerorden 3. Klaſſe. Es er: 
ſchienen nun unter der geſpannteſten Erwartung aller Anweſenden, ge⸗ 
führt von den Profeſſoren Röpell und Stobbe, welcher letztere ger 


dann die juriſtiſche und die medizinifhelfittung und Cultur nach Oſten zu tragen, fie habe den 
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wiſſermaßen die Functionen eines Ceremonienmeiſters übernommen hatte, 
ſämmtliche Deputationen in einem langen Aufzuge, welcher kaum in 
den Räumen des Muſikſaales Platz zu finden ſchien und durch immer 
friſchen Nachſchub ſich bis auf die erhöhten Stufen, wo die Fakultäten 
ftanden, empordrängte. Es war ein höͤchſt glanzvoller Zug, der in den 
verſchiedenſten Trachten und Uniformen prangte, und nicht wenig Ab⸗ 
wechslung dadurch empfing, daß die meiſten der Theilnehmenden mit 
großen Rollen oder Mappen ausgerüſtet waren, welche die Geſchenke 
und Gratulations⸗Schriften enthielten. Beſonderes Aufſehen machten 
die Vertreter einiger fremden Univerſitäten, die in ihrem Amtsornat 
erſchienen waren. 

Aus dieſer reich geſchmückten Verſammlung traten zunächſt als 
Repräſentanten des Staats und der oberſten geiſtlichen und Unterrichts⸗ 
Behörde die 3 Miniſterialräthe Lehnert, Knerk und Olshauſen 
in großer Uniform hervor, um der Univerfität die offiziellen Glück⸗ 
wünſche ihres vorgeſetzten Chefs zu überbringen. Die Rede des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs und Geh. Raths im Kultusminiſterium, Herrn Lehnert, 
machte durch ihre Correctheit und Gediegenheit in Gedanken und Ausdruck 
ſichtlich einen wohlthuenden Eindruck, zum Höchſten aber flieg die Auf⸗ 
merkſamkeit, und miſchte ſich mit einer freudigen Ueberraſchung, als 
der Redende ein beſonderes Schreiben Sr. Excellenz des Herrn Miniſters 
von Bethmann⸗-Hollweg eröffnete, der durch eine Badereiſe ver⸗ 
hindert, perſönlich zu erſcheinen, es doch nicht hat unterlaſſen konnen, 
ſeine Gefühle in einem bleibenden Denkmale niederzulegen. Der Herr 
Miniſter erinnert mit ſchöͤnen und lebhaften Worten an die Zeit, in 
welcher unſere Univerſität entſtanden iſt, und knüpft an ſeine warm 
und innig vorgetragene Theilnahme die beſten Hoffnungen und Wünſche 
für das fernere Wohlergehn der Hochſchule, die mit dem Heil und 
Ruhme des Vaterlandes ganz und gar verwebt iſt. Ein erfreuliches 
Zeichen königlicher Huld und fortgeſetzten Fürſorge des Miniſters war 
die gewiß Alle überraſchende Nachricht, daß der Bau der für die 
Pflege der Naturwiſſenſchaften noch wünſchenswerthen Lokalien 
durch die Unterſtützung des Landtags, die gewiß nicht ausbleiben 
wird, ſchon im nächſten Jahr in ſicherer Ausſicht ſteht. Die Antwort 
des Rektors gab nun den Gefühlen der Dankbarkeit und Erkenntlichkeit 
Raum, die jetzt in aller Herzen erwacht wären, und an fie knüpfte 
ſich das feierliche Gelöͤbniß, auch ferhin zum Ruhm und Gedeihn der 
Univerſität mit allen Kräften wirken zu wollen. Nicht minder dankte 
der Rektor für die perſönlichen Glückwünſche, die der Stellvertreter des 
Miniſters aus ſeinem eigenen Herzen dargebracht hatte, die ſich mit 
gleicher Wärme an die erhebenden Worte des Herrn v. Bethmann⸗ 
Hollweg anſchloſſen, von denen der Rektor prophezeite, daß ſie nach 
abermals 50 Jahren wieder hervorgeholt, und bei einer neuen Feier 
wieder vorgeleſen werden würden. Bis dahin würde das koſtbare 
Schreiben als ein heiliger Schatz aufbewahrt bleiben, als ein Zeugniß 
der reichen Liebe der vorgeſetzten Behörden, für die der Dank ſich nur 
im Gefühle wiedergeben laſſe, und deshalb unausſprechlich ſei, wenn 
nicht die That noch hinzukäme, welche die beſte Vergeltung der 
empfangenen Wohlthaten ſei. Alſo dankte der Rektor auch dem Ueber⸗ 
bringer mit den beſten Wünſchen für fein privates und öffentliches 
Leben, und ſchloß zuletzt mit einer patriotiſchen Hinweiſung auf das 
Wohlergehen des gemeinſamen Vaterlandes. 


Nach dieſem einleitenden Akt, welcher gleichſam dem Feſte ſeine 
offizielle Weihe gab, erſchien der von den Univerſitäten gewählte 
Sprecher, Profeſſor Danz aus Jena, welcher auf die Bedeutung 
aufmerkſam machte, die vermöge feiner lokalen Lage Breslau als 
Univerſität beanſpruchen muß. Gerade ſie ſei berufen, n e Ge⸗ 


onel⸗ 
len Zwieſpalt in ſich zum Austrag und zur Verſöhnung gebracht, und 
von ihr ſei der Anſtoß zur Befreiung des Vaterlandes ausgegangen, 
worin der Vortragende ein gutes Omen dafür erblickte, daß man 
Jena zum Sprecher gewählt, das die mittelbare Urſache zur Befreiung 
des Vaterlandes einſt geweſen. In ſeiner Antwort machte der Rector 
auf die tiefe Einheit aufmerkſam, welche ſich durch alle deutſche Uni⸗ 
verſitäten zieht. Es giebt nur eine Univerſität, weil es nur ein Stre⸗ 
ben nach einem allgemein verſittlichenden und veredelnden Prinzipe 
giebt. Wiederum ſei es nicht etwa ein rein kosmopolitiſches Streben, 
ſondern ein echt deutſches, das alle Univerſitäten verbindet, nämlich 
der Geiſt deutſcher Gründlichkeit, deutſcher Liebe zur For: 
ſchung, und deutſcher Innerlichkeit, womit gerade dieſe Nation 
alles Sittlich⸗Gute und Schöne zu erfaſſen pflegt. So find die Hoch⸗ 
ſchulen deutſchen Stammes, alle Glieder eines Leibes, jede Freude, die 
die eine betrifft, wird von den andern mitempfunden, jedes Leid der 
einen von der andern mitgefühlt. Es ſpricht ſich hierin nur die innerſte 
Wahrheit aus, daß ſie alle wie zu einer Familie, zu einem Kreiſe ge⸗ 
hoͤren; und ob ſich die Anweſenden auch niemals vorher geſehen, fie 
kommen ſich doch wie verwandt, wie bekannt vor. Das iſt die 
wahre Feflfeier und die echte Feſtfreude und erweckt den Wunſch, der 
von dem Vorredner ſchon angedeutet war, daß die breslauer Hoch⸗ 
ſchule ihren Schweſtern immer ebenbürtiger werde. 

Es folgten nun nach dem alphabetiſchen Verzeichniß dem Aufrufe 


Verbindung krennte und das Geheimniß verrieth, indem fie die Zuſammen⸗ 
n Rob antisyphilitique veröffentlichte und dem gläubigen Publikum 


nete, daß dieſes Gemenge von Enzianwurzeln, Jalappa, etwas Zimmt⸗ 
oder Münzenöl und Melaſſe nur 67 Centimes werth war, während das ver: 
e Publikum dieſes Mirtum um 12 Francs kaufen mußte! Der Ruf 
iraudeau’3 war einmal begründet, und er knüpfte ſich das rothe Band ins 
Knopfloch, und fuhr fort, jedes deln mehr als 200,000 Francs für die Zei⸗ 
tungs⸗Ankundigungen feines Rob auszugeben. Daß ſich dieſes nicht übel 
rentirte und rückzahlte, bewies fein lururiöfes Hausweſen, feine Betheiligung 
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aus mehreren Häufern in Paris, einem eft 
als 4 Millionen Francs geſchätzt wird. Mundus vult deeipi! 


Se, a Klenze hat nunmehr jein Drama, Schwarzenberg, 
welches bei der Vorleſung ſo lebhafte Sympathien gefunden hat, jetzt dem 
Druck übergeben. chwarzenberg.“ Hiſtoriſches Schauſpiel von Wolf⸗ 
ang Klenze. u 1861. Maruſchke und Berendt) Bekanntlich hat 
Baffeibe das blutige Revolutionsdrama Ungarns zum Gegenſtand und iſt da⸗ 
rum gerade für unſere Zeit ſtofflich ſchon intereſſant. Hr. Klenze hat nun 
war dieſen Stoff dramatiſch nicht völlig überwältigen können, aber dabei 
} — eine ſo große Begabung an den Tag gelegt, daß ſein Drama ſicher⸗ 
lich ein an Publikum finden und große Erwartungen für die 
al des Dichters rege machen wird. Die Ausſtattung iſt ebenſo geſchmack⸗ 
voll als elegant. 


ie Jagd⸗Ergebniſſe Böhmens im Jahre 1860/61. 
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an großen induſtriellen Unternehmungen, — und feine Hinterlaſſenſchaft, die | 92,474 weniger als im vorigen Jahre) 
4 8 Landgute u. dgl. beſtehend, auf mehr | Gemeinden 59,450 Stück 5683 


Edel-, Damm, Reh: nnd Schwarzwild kommt faſt ausſchließlich in den 
Jagdgebieten der j ; { 
barfeiten vor, In den übrigen Gemeinde⸗Jagdbarkeiten, aljo im Freien, 
find nur 7 Hirſche, 13 Stück Dammwild, 490 Stuck Rehwild, und 12 Friſch⸗ 
linge erlegt worden. Gleiches gilt für Faſanen, die einen hochwichtigen 
Handelsartikel liefern. zn den Wiergärten des Landes wurden 55 
33,736 Stück (um 13,165 weniger als 1859/60), im Freien 433 Stück (um 
135 Stück weniger als im vorigen Jahre). A 

Die Jagd auf Hafen lieferte auf den Dominien 333,633 Stück (um 
auf den übrigen Jagdbarkeiten der 
. um 11,693 weniger). 

Die Rebhühnerjagd lieferte auf den Dominien 449,062 Stück (um 56,464 
weniger als 1859/60), auf den übrigen Jagdgründen 128,413 (um 1285 wer 
niger als im Vorfahre). a 1 

Die Durchſchnittspreiſe der einzelnen Wildgattungen find in dieſem Jahr 
faſt dieſelben, wie 1859/60, fie weichen nur um Bruchtheile eines Kreuzers 
am Pfunde ab, und das nur ſelten. t 

Berechnet man das Geſammtgewicht der erlegten Wildgattungen, fo er- 
giebt dies (nach dem Aufbruche) fur dieſes Jahr 36,336 Etr. (7523 Centner 
weniger als 1859,60). An genußbarem Fleiſche waren hierin 25,951 Ctr. 
enthalten (1859/60 betrug daſſelbe 31,348 Ctr.) . Ä { 

Der geſammte Geldwerth des genußbaren Fleiſches erreicht die Höhe von 
614,547 0 (1859/60: 654,575 510 Rechnet man 1 5 noch den Geldwerth 
der Geweihe mit 5130 Fl., des Fettes mit 555 Fl., der rohen Felle mit 
168,995 Fl. 30 Kr., fo ergiebt ſich in runder Summe der geſammte Geld⸗ 
werth der Jagdausbeute des Jahres mit 789,227 Fl. (um 65,470 Fl. weni⸗ 
ger als im vorigen Jahre). 


Alten, als er in's nächſte Dorf kam. Hier hörte er, man wiſſe nicht wie 
alt er ſei; aber er fei ſehr alt; die älteſten Leute verſicherten, als fie vor 


die Vertreter der einzelnen Univerſitäten, um ihre Feſtſchriften und 

Glückwunſch⸗Adreſſen theils mit längeren, theils mit kürzeren Anſprachen 

begleitet, zu überreichen. Den Reigen eröffnete Baſel, deſſen Vertre⸗ 

ter, Prof. Dr. Wiedemann, ſtolz darauf war, daß er, im Namen 
einer echt deutſchen, obwohl außerhalb der Grenzen des deutſchen Va⸗ 

terlandes belegenen Univerſität, die Glückwünſche überbringen könne. 
Von den Anreden der ſchon in dieſ. Ztg. (Nr. 351) namhaft gemach⸗ 

ten Repräſentanten anderer deutſcher Univerfitäten hob der von Greifs⸗ 

wald hervor, daß ſchleſiſche Jünglinge in nicht geringer Zeit den pom⸗ 

merſchen Muſenſitz beſucht haben, ſo daß ein verwandtſchaftliches Ver⸗ 

hältniß zwiſchen beiden Hochſchulen beſteht. Einen ergreifenden Ein⸗ 
druck machte der greife Vertreter der Univerſität Kiel, der mit be: 

wegter Stimme an die Worte des Rectors von der Einheit aller 
deutſchen Univerfitäten anknüpfend, ungefähr jo fortfuhr: Wenn eine 
Univerſität es erfahren, daß alle deutſche Hochſchulen ein und derſelbe 
Geiſt durchweht, ſo ſei es Kiel. Um ſo freudiger erfaſſe man dort 

die Aufgabe, den deutſchen Geiſt zu pflegen, und wünſche der 

breslauer fortdauernde Blüthe und unvergänglichen Ruhm. 

Die Vertreter von Heidelberg und Freiburg machten auf den 
gleichen Beruf aufmerkſam, an den Grenzen des Vaterlandes die Hü⸗ 
ter deutſcher Bildung zu ſein. In gleichem Sinne ſprach der Depu⸗ 
tirte von Königsberg, der mit Wärme daran erinnerte, daß die 
Hauptſtadt Oſtpreußens in den Zeiten der Wiedergeburt des Vater⸗ 
landes mit ähnlicher Opferfreudigkeit und Begeiſterung wie Breslau 
zur Erhebung der Jugend mitgewirkt. Den Schluß bildete der Ab⸗ 
geordnete einer ſchweizer Univerſität ebenſo wie ein ſolcher nächſt 
dem offiziellen Sprecher der Hochſchulen die Reihe der Univerſitätsre⸗ 
präſentanten eröffnet hatte. Se. Magnificenz dankte nochmals in herz: 
lichen Worten für die empfangenen Liebesgaben, worauf die Deputa⸗ 
tionen der wiſſenſchaftlichen Vereine ihre Gratulationen und Feſt⸗ 
ſchriften darbrachten. Zuvörderſt ſprach ein Abgeordneter der ber li⸗ 
ner Akademie, der, als ein geborener Schleſter und weil er die hie⸗ 
fige Univerfität beſucht hat, feine beſondere Freude zu erkennen gab, 
als Ueberbringer einer Glückwunſch⸗Adreſſe ihren Ehrentag mitzufeiern. 

Der Vertreter der rühmlichſt bekannten Leop. Acad. der Natur⸗ 
forſcher wies darauf hin, daß ein breslauer Gelehrter bei der Ent— 
ſtehung dieſer Anſtalt mitgewirkt und daß Nees von Eſenbeck, der 
lange Zeit eine Zierde der breslauer Univerfität geweſen, auch für dieſe 
Geſellſchaft in der verdienſtlichſten Weiſe thätig geweſen ſei. Es folgte 
dann die ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur, die durch ihren 
ſtellvertretenden Präſidenten und Geh. Juſtiz-Rath v. Goͤrtz, dem ſich 
das Präſidium angeſchloſſen, ihre Glückwünſche darbrachte. Zwiſchen 
beiden Inſtituten hat immer ein ſehr freundliches Verhältniß obge⸗ 
waltet und ein großer Theil der Mitglieder der Geſellſchaft beſteht ja 
aus Angehörigen der Univerſität. Der Verein für Geſchichte und Alterthümer 
Schleſtens überreichte durch den Archivar Wattenbach eine beſondere Feſt⸗ 
ſchrift und gleichzeitig drückte durch deſſen Mund die oberlaufigifche 
Geſellſchaft ihre Glückwünſche aus. Endlich erſchien von gelehrten 
Koͤrperſchaften auch eine Deputation des breslauer ärztlichen Vereins, 
in deſſen Namen der General-Arzt Dr. Jungnickel das Wort führte 
und eine von dem mitanweſenden Dr. Voltolini verfaßte Feſtſchrift 
überreichte. Der eigentliche Senior des Vereins, Geh. Sanitäts⸗Rath 
Dr. Krocker, war durch Krankheit am Erſcheinen verhindert. Herr 
General⸗Arzt Dr. Jungnickel gratulirte zugleich im Namen der ihm 
untergebenen Militär-Aerzte. Allen dieſen Vereinen erwiderte der Rec: 
tor: Akademien und gelehrte Geſellſchaften find die gereiften Früchte 
der Univerjitäten; jo mannichfaltige und vielſeitige e ee en 
find ein ehrender Beweis, daß die Wirkſamkeit der Univerfit ae 
wirklich fruchtbringende geweſen iſt. 


Im Namen der katholiſchen Geiſtlichkeit und ſpeziell des 
Domkapitels ergriff nun der Domkapitular Herr Neukirch das Wort, 
meldete das Bedauern Sr. fürftbifhöflihen Gnaden, an dem Feſte 
nicht Theil nehmen zu koͤnnen, und wies mit wenigen ſinnigen und 
gehaltreichen Worten auf das Verhältniß zwiſchen Kirche und Wiſſen⸗ 
ſchaft hin. Das mars doνν].ets ſei Sache der Wiſſenſchaft, das 
Erziehen zum xalov K ννο ſei Sache der Religion; Wiſſenſchaft 
und Religion hätten den gemeinſamen Beruf den Menſchen nach dem 
Bilde Gottes zu vergeiſtigen. Mit Beziehung auf den Urſprung der Univer⸗ 
ſität erwähnte er, daß auch die Kirche mit den glücklichen Gefühlen 
der Mutterfreude auf die Hochſchule blicken könne. Der Rector dankt 
für die ſchͤnen Worte und bedauert ebenfalls, den Fürſtbiſchof nicht 
anweſend zu ſehen. Das königliche Conſiſtorium der Provinz Schle⸗ 
ſien gratulirt durch den Mund ſeines Präfidenten, des Geh. Ober⸗Reg.⸗ 
Rath v. Röder: die Furcht des Herrn iſt der Weisheit Anfang. Die⸗ 
ſem Ausſpruche getreu, möge die Hochſchule die Jugend auf dem bis⸗ 
herigen Wege fortleiten. Indem er den Finger der göttlichen All⸗ 
macht auch darin erkannte, daß die Hochſchule bis zu dieſem Tage ge⸗ 
diehen ſei, ſchloß er feine innige Glückwünſche wiederum mit einem 
ſinnigen Dichterſpruche. 

Das ſtädtiſche Conſiſtorium, dem ſich ein Vertreter der evan⸗ 

(Fortfegung in der Beilage.) 


— ——ñ— 
70 Jahren Kinder geweſen ſeien, habe der Alte genau ſo ausgeſehen wie 


Dominien und in den zu denſelben zugepachteten Jagd⸗ jetzt und genau eben ſo gelebt. Er lag auch damals mitten in der 


b Miüfte 
und wärmte ih an einem Mumienfeuer, „weil ihn friere.“ Schon d 
ſorgte das Dorf für ihn, d. h. brachte ihm Maisbrot und Waſſer an 
ihm Mumienſtücke zu, um fein Feuer zu unterhalten. Wie alt iſt der Altes 
ie viel Mumien hat er verbrannt, auf daß er lebt und — nicht friert. 
T 


[Eine wirtfame Warnung. Aus Kurheſſen meldet das „Fr. J.“: 
Aus dem häuslichen Leben eines Maclres der aufgelöften Aan Na 
eine heitere Aneldote im Lande um. Als nämlich der ordengeſchmückte Bür⸗ 

ermeiſter eines Dorfes im Kreiſe Hersfeld zu dem letzten Landtage nach 

zaſſel abreiſte, bat ihn feine Chehälfte, diesmal gegen die Regierung zu 
ſtimmen, und ſetzte in warnendem Tone hinzu: „hut Du's wieder nicht, 
dann kannſt Du getroſt in Deiner Kammer zu Kaſſel ſitzen bleiben; meine 
Kammer in Deinem eigenen Hauſe wird Dir nicht mehr aufgethan!“ Die 
Warnung hat gefruchtet! Um keine der beiden Kammern zu beleidigen, wußte 
ſich der Herr Bürgermeiſter am 1. u. noch vor der Abſtimmun aus dem 
Ständeſaal fortzuſchleichen, eingedenk der zürnenden Gattin die 
melnd: Es lebe der Hausfriede! 


Magdeburg, 30. Juli. Der „Magd. Corr.“ meldet: Geſtern Abend 
gegen 10 Uhr hat man binter der Beuchelicen Strecke auf dem Stadtmarſche 
die Leiche der dreizehnjährigen Albertine Falte, Tochter des Drehorgelſpie⸗ 
lers Falke von bier, mit durchſchnittenem Halje ermordet gefunden. Der 
Mörder iſt der ſeit 10 Jahren bei Falte in Dienſt ſtehende Orgelträger Chris 
ſtian Franz Wilhelm Klobed anz, 35 Jahre alt, aus Burg gebürtig. Er 
hat den Mord mittelit eines gewöhnlichen Taſchenmeſſers und, wie er ſelbſt 
zugeftebt, nach reiflicher Uederlegung verübt, weil er am 1. künftigen Mo⸗ 
nat3 aus dem Dienſte des Falte hat entlaſſen werden ſollen. Er hat ſeiner 
Ausſage nach kein anderes Unterkommen finden können, deshalb wiederholt 

um Beibehaltung im Dienſte gebeten, iſt aber von Falle ſtets mit ſeiner 
Bitte zurückgewieſen, ſeiner Meinung nach, weil die verehelichte Falke einen 
Haß auf ihn gehabt habe. Er hat deshalb beſchloſſen ſich zu raͤchen, und 
nur geſchwankt, ob er die Mutter oder die Tochter ermorden ſolle, bis er 
fi endlich geſtern Abend für den Mord der Letzteren entſchieden, weil die 
Mutter bei ihren anderen Kindern noch nöthig ſei, und weil er derſelben 
durch den Verluſt der Tochter doch einen großen Kummer bereite und da⸗ 
durch ſich rache. Er hat ſich nach der That ſelbſt zum Gewahrſam geſtellt. 


8 Mit einer Beilage. 
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(Fortſetzung.) 
geliſchen Geiſtlichkeit Poſens angeſchloſſen hatte, ließ ſich durch die Per: 
fon des Hrn. Conſiſtorial⸗Rath Heinrich in längerer ſalbungsvoller 
Rede vernehmen, die auch eine Hinweiſung auf die Gebrechen der Zeit 
enthielt, die nur ſelten den Idealen der Jugend entſpricht. Der Red⸗ 
ner bemerkte noch, daß die Dunkelheit in der Wiſſenſchaft die Finſter⸗ 
niß in der Kirche mache, aber gründliches Wiſſen hilft alle Schwierig⸗ 
keiten überwinden, ſo daß man ſich in allen Lagen des Lebens zurecht⸗ 
finden kann. Schließlich flehte er den Segen des Himmels auf Va⸗ 
terland und Hochſchule herab. Rector dankt mit gerührten Worten. 
Eine neue Gruppe bildeten die Vertreter der kgl. Regierung, des 
Polizei-Präſidiums, des Provinzial⸗Steuer⸗Direktoriums und der Ge⸗ 
neral⸗Landſchaft, Ob.⸗R.⸗R. v. Willich, Polizei⸗Präſident v. Kehler, 
Ob.⸗R.⸗R. Schwabacher und der Gen. Landſchafts⸗Direktor Graf 
v. Burghauß. Jeder Herr brachte feine Glückwünſche in Hin: 
weis auf den Zuſammenhang, den genannte Behörden mit der Uni- 
verfität haben. Graf Burghauß betonte noch im Namen der ſchleſ. 
Ritterſchaft, welches Intereſſe dieſelbe an einem Inſtitute habe, das 
Bildung und Intelligenz in der Provinz zu verbreiten beſtimmt ſei. 
Archivar Wattenbach überreichte im Namen des Provinzial-Archivs 
hierbei eine beſondere Feſtſchrift, Der Rector erwiederte Worte des 
Dankes an die genannten Behörden und hob namentlich hervor, zu 
welchem großen Danke die Univerſität ihrem Curator verpflichtet iſt, 
der zugleich als Oberpräſident die Provinz verwaltet. 


Die Gerichtsbehörden, das Appellationsgericht, das Stadtgericht Dr, Ed. Reimann als Feſtgabe dargebracht. 


und das Kreisgericht verkündeten zunächſt durch den Chefpräſidenten des 
Appellationsgerichts, v. Möller, ihre Glückwünſche. Derſelbe wies dar⸗ 
auf hin, daß viele Zöglinge der Univerſität den Gerichten angehören, 
und daß alſo eine natürliche Verwandtſchaft zwiſchen Behörden und 
Univerfität obwalte. Er bedauert, daß die innige Verbindung, welche 
bisher zwiſchen dem Appellhof und der Juriſtenfakultät beſtanden, ge: 
löſt ſei, hofft aber, daß das alte Band wieder hergeſtellt werden würde. 
Kreisgerichtsdirektor Wachler und Stadtgerichtsdirektor Pratſch ſtat⸗ 
teten noch beſonders ihre Gratulation ab, und fügte letzterer noch hinzu, 
daß fein Collegium ſich veranlaßt geſehen, feine Wünſche ſchriftlich nie- 
derzulegen. Der Rector dankte für die freundlichen Aeußerungen des 
Wohlwollens. 

Im Auftrage des Magiſtrats und im Namen der Stadt Breslau 
ergriff nun der Oberbürgermeiſter Elwanger das Wort; er drückte 
ſeine Freude darüber aus, daß die Univerſität, welche die Stadt ſeit 
50 Jahren ſo glücklich iſt zu beſitzen, unter ihren Lehrern Männer 
gezählt hat und noch zählt, welche die Hochachtung und Bewunderung 
des In⸗ und Auslandes ſich erworben haben, und ein Schmuck und 
eine Zierde des geſammten deutſchen Vaterlandes ſind. Die ſtädtiſchen 
Behörden bekunden ihre Dankbarkeit thatſächlich durch Ueberſendung eines 
Capitals von 2000 Thlr., deren Verwendung als Stipendienfonds der 
Univerſität zur freien Verfügung anheimgeſtellt wird. Alle übrigen 
Wünſche faßt der Redner dahin zuſammen, daß die Univerfität ferner⸗ 
hin ausgezeichnete Lehrer haben möge, daß ihre Wirkſamkeit eine er⸗ 
ſprießliche bleibe, daß die Jugend in guter Sitte, wiſſenſchaftlichem 
Eifer, Fleiß und Ausdauer den Commilitonen aller andern Hoch⸗ 
ſchulen vorangehen moͤge. Beſondere Freude drückt er darüber aus, 
daß es ihm vergönnt, in dem Rector magn. einen ſo ausgezeichneten 
Gelehrten vor ſich zu ſehen, der einſt als hoffnungsvoller Student zu⸗ 
erſt ſich in das breslauer Univerſitäts-Album eingeſchrieben habe. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herr Juſtizrath Syndieus Hübner, 
fagt: Nicht in dem materiellen Vortheile, den die Univerſität der Stadt 
bringe, vielmehr in der Verbreitung geiſtiger Aufklärung, die mittelſt 
der Univerſität in der neueſten Zeit auch in die verſchiedenſten Kreiſe der 
Geſellſchaft gedrungen iſt, fühle ſich eben die Stadt zum Danke ver⸗ 
pflichtet; er überreichte gleichzeitig eine Adreſſe der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 

Der Vertreter der Stadt Frankfurt a O. bringt die Glückwünſche 
ihrer Einwohner, die keinesweges wehmüthig auf die Zeit zurückblicken, 
wo die Viadrina in ihrer Mitte ſich befand, weil ſie an ihrem neuen 
Sitze zu neuem Flor gediehen ſei. Er ſprach die Hoffnung aus, daß 
ſich die Beziehungen der Schweſter⸗Oderſtädte immer mehr entwickeln 
werden, und dankte für die Pflege und Leitung, die die ſtudirende Ju⸗ 
gend ſeiner Heimath hier gefunden. Zugleich überreicht er ein Schreiben 
des Magiſtrats und des hiſtor. Vereins von Frankfurt a. O., deſſen 
Mitglieder meiſt ehemalige Commilitonen ſind. 

Die hoͤhern Lehranſtalten Breslaus jo wie mehrere Gymnaſten un: 
ſerer Provinz ſowohl wie der Provinz Poſen erklären ihre Theilnahme 
durch ihren Sprecher, den Gymnaſial⸗Director Schönborn. Die meiſten 
der gegenwärtigen Gymnaſial⸗ und Schul⸗Directoren find Schüler aus 
der erſten Zeit der Viadrina, Zeugen des reichen Segens, welchen ſie 
verbreitet. Er wünſcht, daß ſie nach 50 Jahren noch eben ſo florire 
und große Schüler wie große Lehrer haben möge. Director Wiſſowa 
erinnert daran, daß aus dem kathol. Gymnaſium ſich die Leopoldina 
entwickelt, dann mit der Viadrina vereint, die jetzige Hochſchule bilde. 
Alle anweſenden Vertreter der höhern Unterrichtsanſtalten überreichten 
ihre ſpeziellen Gratulationsſchriften. Magnificus erwiederte, daß Gym⸗ 
Glieder ein und deſſelben Leibes ſind, keine 
keine Univerſität ohne Gymnaſien ſei. 
Comite ve berliner e deren 
Wortführer, Privat⸗Docent Dr. Friedberg, in langer, ſchwungvoller 
Rede = der Wohlthaten erinnerte, welche fie als Jünger der Viadrina 
einft von ihren Lehrern genoſſen, die das Fundament zu der ſittlichen 
und geiſtigen Bildung gelegt, welche jetzt in den verſchiedenſten Lebens- 
ſtellungen und Berufen jeden Einzelnen befähige, Theil an den großen 
zeitbewegenden Ideen zu nehmen, treu dem Ausſpruche Senecas: 
summum bonum est suum esse. In der vom Prof. Stenzler vor⸗ 
geleſenen Stiftungsurkunde überwieſen fie ein Capital von 1100 Thlrn. 
als Stipendienfonds unter Ueberreichung einer beſonderen Glückwunſch⸗ 
Adreſſe. 

a breslauer Jubelſtiftung überreichte durch den Hrn. App.⸗Ger. 
Rath Frhrn. v. Amſtetter ein Capital von 2500 Thlrn. als Zeichen 
ihrer Anhänglichkeit. 

Im Namen des Kospoth'ſchen Stipendienfonds ſprach Graf 
v. Dohrn eindringliche Worte im Hinblick auf die große Zeit, in 
welcher aus demſelben Saal, in welchem heute die Feierlichkeit abgehalten 
wird, Jünglinge in den Kampf für's Vaterland zogen. 

Geführt von Herrn Prof. Kampmann erſchienen die alten Herren 
mit ihren Farben und Abzeichen, und ebenſo natürlich und ungezwun⸗ 
gen wie die Anrede war, war auch die Antwort des Rectors. 

Den Beſchluß bildeten Deputationen des Handwerkervereins und 
des Stenographenvereins, welche Adreſſen überreichten. Zahlreiche Feſt⸗ 
ſchriften und Gratulations⸗Adreſſen gingen mittelt Anſchreibens an 
Rector und Senat ein. So u. A. die früher von uns erwähnte Ab⸗ 


Gymnaſten ohne Univerfität, 
Nun folgte das berliner 


1 des jüdiſch⸗theologiſchen Seminars, deſſen Director durch eine floſſ 
handlung des jüdiſch » deil Eine Gratu⸗ und brachte ſchließlich vom Balkon herab der Alma Mater Viadrina 


Reiſe an der verſönlichen Ueberreichung verhindert war. 
lationsſchrift von der über 350 Jahre hier beſtehenden, und ſeit 57 
Jahren auch für die Univerſität thätigen Buchdruckerei von Graß, 


niedergelegt. 


[Von der Univerfität.] Außer den ſchon genannten Ein- den Schauplatz, worauf die Fackeln unter den üblichen Formalitäten 1 
ladungs⸗ und Feſtſchriften find ferner hervorzuheben: „Die Univerfität | verbrannt wurden. 
zu Breslau vor der Vereinigung der frankfurter Viadrina mit der] des Ehrentages der Viadrina beendet. 


Leopoldina, von Prof. Dr. Reinkens (Feſtſchrift der kath.⸗theologi⸗ 
ſchen Fakultät) mit dem Motto: „Tantae molis erat“. Prof. Dr. 
Röpell hat im Auftrage des Senats der Univerſität eine Abhandlung: 
„Zur Geſchichte der königl. Univerfität zu Breslau“ verfaßt. Dr. 
Herrmann Friedberg, Privat⸗Docent in Berlin, hat als Feſtſchrift 
eingeſchickt eine Arbeit: „Ueber ein ſeltenes Hirnleiden in Folge von 
Kopfverletzung.“ Vom Archivar Wattenbach find erſchienen: „Mo- 
numenta Lubensia“. Ferner wurde eingeſandt im Auftrage des oſt⸗ 
preußiſchen archäolog. Vereins eine von Stud. Coniter in Königsberg 
verfaßte Abhandlung: „Heracles und die Hydra“. Im Auftrage des 
ärztlichen Vereins hierſelſt iſt eine Abhandlung: „über Rhinoſkopie“ 
von Dr. Voltolini verfaßt worden. Eine Feſtſchrift des Eliſabe⸗ 
tanums mit einem latein. Gedicht von Rud. Künſtler und einer 
Abhandlung vom Rector Dr. Fickert „über den Verfaſſer und das 
Zeitalter des 50. Pſalms“, ſo wie eine Feſtſchrift des Magdalenen⸗ 
Gymnaſiums „über den Rhetor Albucius Silo“ wurden heute 
überreicht. Vom Rector und Lehrer⸗Collegium der Realſchule zum 
h. Geiſt ward eine Abhandlung: „Waſhington als Präſident“, von 
Ferner erſchien: „Die 
foffile Fauna der ſiluriſchen Diluvialgeſchiebe von Sadewitz bei Oels“, 
von F. Römer, im Namen der ſchleſ. Geſellſchaft für vaterl. Kultur, 
mit 8 Tafeln. 8 

Aus Anlaß des Jubiläums iſt, wie wir hören, dem Univerſitäts⸗ 
Fonds ein Zuwachs von 2000 Thlen. in Ausſicht geſtellt, die zur Be⸗ 
ſoldung der Lehrkräfte verwendet werden ſollen. Nächſt den bereits 
aufgeführten Deputirten auswärtiger Univerſitäten ſind heute unverhofft 
auch Abgeordnete aus Wien und Innsbruck erſchienen. Die Uni⸗ 
verſität Kiel war durch die Herren Prof. und Kirchenrath Linde: 
mann und Prof. Dr. Otlinsky vertreten. 

* Heute Abend 7 Uhr empfing Se. Magnificenz die Mitglieder 
der Univerſität, die Deputationen und Ehrengäſte in dem für ſolche 
Gelegenheit wohl geeigneten Lokale der Humanitätsgeſellſchaft. In 
froh bewegtem und gemüthlichem Verkehr blieb die Geſellſchaft bis zur 
Stunde des für den heutigen Abend angeſetzten Fackelzuges beiſammen, 
zu deſſen Empfang ſich der Herr Rector in zahlreicher Begleitung nach 
dem Univerſitätsgebäude verfügte. 

$ [3um Jubiläumsfeſte.] Die Stadt bietet einen unge: 
wöhnlich belebten Anblick. Die Provinz hatte eine große Anzahl alter 
Commilitonen, die in Amt und Würden ihren Jugendſinn nicht ver⸗ 
loren, nach Breslau geſandt. Viele waren mit ihren Familienmitglie⸗ 
dern gekommen. Am heutigen Tage Früh legte die Stadt das feſtläche 
Kleid an; Fahnen und Flaggen von deutſchen, preußiſchen, ſchleſiſchen 
und breslauer Farben, weithin in die Lüfte ſchwebend, wehten nicht 
nur von öffentlichen Gebäuden, ſondern auch viele Privatgebäude hatten 
mit gleichfeierlichem Schmuck ſich geziert. Das Theater, die Hotels 


auf der Schweidnitzer- und Junkern⸗ Straße waren vielfach ge- ſinken nahe, nur mit Hilfe eines in der Nähe ſtehenden Kahnes gerettet 


ſchmückt. Ueberall auf den Straßen begegneten ſich Bekannte 
aus früherer Studienzeit. Bänder und Abzeichen zierten in 
verſchiedenen Farben die Jünger der Viadrina. Ein Wogen 
und Treiben von Menſchen zu Wagen und zu Fuß, wie Bres⸗ 


lau es noch ſelten geſehen. Mit dem Annähern des Abends wurde 


das Wogen der Menſchenmenge größer; das Theater und die Schweid⸗ 8 
nitzerſtraße, viele Häuſer auf der Albrechtsſtraße und Schmiedebrücke 


waren illuminirt, ein großes Gedränge verurſachte eine Wachsfigur, aus 
einer rieſenmäßigen Cigarre deſtehend, in einem Tabakladen aufgeſtellt. Hier 


und da glänzte auch ein humoriſtiſches Transparent, das auf die Feiern⸗ ü 


den und das Publikum gleich erheiternden Eindruck machte. 

=a— Auch das Theater hatte mit dem heutigen Tage das 
Feſtkleid angelegt; von außen prangten Fahnen und Flaggen in ver⸗ 
ſchiedenen Farben, im Innern waren die Treppen und Corridors mit 
ſchönen Orangerien und Topfgewächſen geſchmückt, die Beleuchtung 
war eine feſtlich glanzende. — Schon vor 63 Uhr, dem Zeitpunkt 
des Anfangs der Vorſtellung, waren faſt alle Räume gefüllt. Das 
jubilirende Publikum, die alten und jungen Studioſen in Kappen und 
Bändern, das übrige theilnehmende Publikum in eleganteſter Feſtklei⸗ 
dung. — Die eröffnende Feſt-Ouvertüre von Beethoven wurde von 
dem Orcheſter unter Direction unſeres Kapellmeiſters Seidelmann 
meiſterhaft vorgetragen und lebhaft applaudirt. Ein ſinn⸗ und geiſt⸗ 
voller Prolog von Dr. S. Meyer, vortrefflich von Herrn Le⸗ 
winsky vorgetragen, folgte. Die ſchlagendſten Stellen begleitete 
langdauernder Beifall. Als aber die Schlußworte auf das alte 
„Gaudeamus“ hinwieſen, und das Orcheſter die Melodie intonirte, 
da erhoben ſich männiglich alle früheren und jetzigen Commili⸗ 
tonen und fangen mit kräſtiger, fröhlicher Stimme das alte herr⸗ 
liche Burſchenlied! Nach Beendigung deſſelben wurde der Dichter, Hr. 
Dr. Meyer gerufen, und ihm die allgemeinſten und herzlichſten 
Beifallszeichen geſpendet. (Herr Lewinsky war verdientermaßen 
gleich am Schluſſe des Prologs gerufen worden.) — Die Schü: 
ler⸗ und Keller⸗Scene aus „Fauſt“ wurden trotz der man⸗ 
cherlei fidelen Unterbrechungen aus der Mitte der Zuhöoͤrerſchaft 
ſehr gerundet gegeben, der Preis gebührt aber Herrn Lewinsky, der in 
Maske und Darſtellung wirklich vortrefflich war. — In dem Zwiſchen⸗ 


akt zwiſchen dieſer und der Vorſtellung von Wallenſteins Lager wurde 


die Nationalhymne intonirt. — Im Allgemeinen kann man die ge⸗ 
ſammte Darſtellung eine wahrhaft feſtliche nennen, wozu nicht allein 
die Theater-Direetion, durch ihre zweckmäßigen Arrangements 
(wofür ihr der wärmſte Dank gebührt), ſondern auch das Publikum 
durch die gehobene Stimmung das Ihrige beigetragen hat. 

Um 9 Uhr Abends war die Schweidnitzerſtraße, die öſtliche Seite 
des Ringes und die Schmiedebrücke von dicht geſchloſſenen Menſchen⸗ 
Spalieren eingefaßt, ſo daß dieſe Stadttheile um jene Zeit von keinem 
Wagen zu paſſiren waren. Ziemlich ſpät in der zehnten Stunde be⸗ 
wegte ſich der impoſante Fackelzug nach der Univerſität hin, unter 
den Klängen heiterer Märſche und unter Vortritt des Feſt⸗Comite's der 
alten Herren, geleitet von 24 Präſiden im vollen Wichs, welche ſämmt⸗ 
liche Studenten⸗Verbindungen repräſentirten. 

Als der Zug an der Univerſität angelangt war, begab ſich das 
Feſt⸗Comite mit einer Deputation der Studentenſchaft nach dem oberen 
Corridor, wo der Rector in feierlicher Amtstracht, im Beiſein des 
Curators, Frhrn. v. Schleinitz Exc., ſowie des geſammten Lehrer⸗ 


Collegiums, der auswärtigen Deputirten und Ehrengäſte, den Fackelzug] S. O 


entgegennahm. Im Namen der alten Herren ſprach nun der Vor: 
ſitzende es Comites, Herr Dr. Reymann, im Hinblick auf die ver⸗ 
oſſene Studienzeit den verſammelten Lehrern den wärmſten Dank aus, 


ein dreimaliges Hoch, welches überall den lebhafteſten begeiſterten Wie⸗ 
derhall fand. u 


Barth u. Co., wodurch der Zuſammenhang zwiſchen Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft würdig angedeutet iſt, ward ebenfalls unter den Feſtgaben zu den ſchönſten Hoffnungen für die Zukunft berechtige. 


Se. Magn. dankte im Namen der Univerfität, deren Jünger fie 
Unter den 


Klängen des Gaudeamus verließ der über 1000 Fackeln ſtarke Zug 


Damit waren die Feierlichkeiten am Vorabend 


= Heut Morgen iſt Se. Hoh. der Herzog von Braunſchweig 
hier eingetroffen und ſofort mit dem Tageszuge der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahn nach Berlin weiter gereiſt. 

— Der bisherige Staatsanwalts⸗Gehilfe Herr Aſſeſſor Carl Fuch 
hierſelbſt iſt zum Staatsanwalt in Inowraclaw ernannt. g 5 
? [Stumerjhes Feuerwerk.] Wir hatten in früheren Jahren Ge 
legenheit, die Stuwerſche Pyrotechnik zu bewundern; fein Sohn it auf der * 

Bahn weiter fortgeſchritten, und hat uns das geſtern Abend 9 Uhr im 
Schießwerder abgebrannte Feuerwerk deutlich genug gezeigt, was man in 
Pyrotechnik leiſten kann. Die erſte Front: Willkommen“, Gruß den Soh⸗ 
nen Deutſchlands, war in Buntlicht mit Brillantfeuer. Die Farben⸗Pracht 
war überraſchend. Das zweite Tableau bildete: „feurige Capricen“; 
es waren horizontale Walzen in Brillantfeuer, aus deren mittlerem Körper 
ſich ſpäter Leuchtkugeln entwickelten. Das dritte Tableau war: „Fantaſie 
eines Pyrotechniker“, und wir können nach der geſtrigen Wahrnehmung dem 
Künſtler — denn das iſt er — nur ein herzliches „Glück auf!“ zurufen. 
Als die Front entzündet wurde, war es eine reizende Guirlande, von den 
ſchönſten Blumen zuſammengeſetzt. Die Pfeiler, an welchen ſie genial an⸗ 
geſchlungen war, warfen Blumen in Form von Leuchtkugeln in Brillant» 
regen in die Höhe. Alles klatſchte Beifall. Die Belagerung und Er⸗ 
ſtürmung einer Seeveſte durch eine feindliche Kriegsflotte bildete den 
Schluß der Hauptfronten. Ein großes Kriegsſchiff war in bunten Lichtern 
dem Publikum vorgeführt, links eine Feſtung. Das Bombardement eröff⸗ 
neten Kanonenſchläge und ati: Da zündete es in der Feſtung, eine 
Feuerſäule ſueß empor, ſtatt der Verderben bringenden Trümmer wirft ſie 
die ſchönſten buntfarbigen Leuchtkugeln herab, immer größere Dee ats 
biger Körper durchſchwirren die Luft, bis endlich die Feſtung verſchwindet. 
Der Schluß des Ganzen, wohl an 1000 buntfarbige Leuchtkugeln in der Luft, 
machte einen ſolchen immenſen Effekt, daß die zuerſt lautlos harrende Menge 
nicht aufhören wollte, dem Meiſter ein Bravo zuzurufen. Die Pauſen 
zwiſchen den Tableau's wurden durch das Aufſteigen von Turbillons, Raketen 
mit und ohne Fallſchirm, unterbrochen, und auch dieſe waren in ihrer Wir⸗ 
kung vortrefflich, ſie ſtiegen gut in die Höhe, und ſelten verſagte eine beim 
Explodiren. So war das Feuerwerk in allen ſeinen einzelnen Theilen recht 
gelungen, und hoffen wir auf ein zweites Feuerwerk mit Recht, da wohl 
auch Herr Stuwer ſeine Rechnung dabei gefunden haben wird. Das Publi⸗ 
kum war, den höheren und mittleren Ständen angehörend, zahlreich auf dem 
B vertreten; auch die ſogenannten Planken⸗Zuſchauer fehl⸗ 
ten nicht. x 8 

=bb= Auch der Volksgarten feierte geſtern das Univerfitäts-Jube 7 
läum mit Doppel⸗Konzert, durch Gratis⸗Vorſtellungen in der Areng durch 4 
Prämien⸗Vertheilung, Aufiteigen aeroftatiiher Figuren, bengaliſche Beleuch⸗ 
tung und brillantes Feuerwerk. Dieſe verſchiedenen Amuſements waren jo 
mannichfach variirt, daß ſie den Reiz der Neuheit gewährten und reichlichen 
Beifall ernteten. Bei dem Aufſteigen der Ballons überrajchte der Eine 
ganz beſonders, der in ziemlicher Höhe mit a Knalle explodirte 
und eine Anzahl Fähnchen in allen Farben aus ſich hervorgehen ließ. — 
Leider war das Feſt nicht beſonders zahlreich beſucht. 5 > 

# Heute Morgen in der 6. Stunde 1. 5 ein e von der b 
Ufergaſſe beim Waſſerholen unbemerkt vom Bohlwerk in die Oder. Nur der * 
Zufall rettete es von dem an jener 1 8 Stelle ſicheren Grabe, und zwar 
durch die Hand des Hausbeſitzers H. Poths. Das Geräuſch des Waſſers, 
welches er dem Auſſchlagen eines großen Fiſches zuſchrieb, lockte ihn ans 
untere Ufer, wo er die gefährdete Perſon bemerkte, die, bereits dem Unter⸗ 


wurde. Der Dank, den das Mädchen ſeinem Retter abſtattete, mag um ſo 
Sr nh geweſen fein, da es gerade fein Geburtstag war, der es dem 

ode ſo nahe 9 n 
=bb= Seit unſerem letzten Bericht über den Waſſerſtand der Oder, gat 


5 bert Mittag 1 Fuß 6 Je. 
ß und heu 5 Be en 1 
faſt zur a 


geringer Belaſtung möglich. Nach einer 1 
e 


m 
ih z. B. die Ohlauermühle dadurch das erforderl 8 


ruckwaſſer, daß die⸗ 
elbe Bohlen auf dem Wehre aufſetzt, und dadurch das Waſſer see „ da. 
mit es der Mühle zufließt. Daß hierdurch die Schifffahrt eben nicht gefürr 
dert wird, ſieht Jeder ein. Die alte Oder ift ſoweit vertrocknet, daß ſie blos 
noch einem ſchmalen Bache gleicht. \ - . 5 
* [Nutzanwendung der Stereoscopie.] Die fo hoͤchſt intereſſante 
Erfindung des Stereoscop hat bis jetzt zumeiſt eine minder praktiſche An 
wendung gefunden, als ſie ſich bei Verſuchen, falſche Kaſſenanweiſun⸗ 
gen oder Coupons von echten zu unterſcheiden, 1 bewähren ſcheint. Wenn 
man nämlich unter die Gläſer je eine richtige Kaſſenanweiſung, die ſelbſts 
verſtändlich nicht durch Schmutz oder Beſchädigung ungleich eworden i * 
legt, ſo wird man bei ſorgfältiger Prüfun derſelben nur ein Bild erhalten, 
follfe jedoch eine der Kaſſenanweiſungen alſch fein, fo werden die Unter ⸗ 
ſchiede des Papiers, des Druckes, ſowie der etwa face Zeichnung jo deut ⸗ 
lich hervortreten, daß jede Vermuthung eines gefälſchten Scheines zur Ge⸗ 
wißheit werden muß. Bei der neuerdings vorgekommenen Able ton. = Nu 
Breslauer Banknoten à 5 Thlr., wollen wir daher dem Publikum die 


—bb= Wie Reiſende berichten, hat in der Nacht vom 31. Juli zum 1. + 4 


Prüfungsweiſe bei fraglich ſcheinenden Noten empfehlen. 


Auguſt in der Gegend von Liegnitz ein ſolcher Sturm und Wirbelwind 
gehauſt, daß auf dem ſogenannten Kuhberge 2 Windmühlen umgeriſſen und 
auf der Chauſſee von Liegnitz nach Goldberg viele Kirſchbäume ausgeriſſenn 
und aufs Feld geſchleudert wurden. eg 
Das „Siegniger Stadtblatt“ bringt folgende Schilderung. Am Mittwoch 

ad Abends herrſchte bei tropiſcher Schwüle eine vollſtändige Ruhe in der 

atur. Dieſelbe glich dem Panther auf der Lauer. Selbſt durch dichtere 
Wolken, welche langſam über unſer Weichbild dahin zogen, wurde keine Be 
wegung in die Natur gebracht. Erſt gegen 9 Uhr Abends W 1 
kompactere Wolkenmaſſen nach W. und N.⸗M. hin auf. Blitze, die in im 
mer kürzeren Intervallen eintraten, erhellten die Landſchaft malerisch. Nach 
9% Uhr nahm der mittlerweile kräftiger gewordene Wind eine direkte nor: 
weſtliche Richtung. Die finſtern, drohenden Wolken begannen zu „ 
das Wetterleuchten wurde häufiger und greller. Es machten ſich fa diesel. | 
ben Erſcheinungen bemerkbar, wie vor dem ſchrecklichen Schloßenwetter vom 5 
„zum 2. Sept. v. J. Gegen 9% Uhr entfeſſelte der Sturm feine volle 
Kraft. Die Wipfel der Bäume beugten ſich unter dem Einfluſſe des orkan⸗ 
artigen Luftſtromes faſt bis zur Erde. Emfangreiche Stämme wurden ent. 
wurzelt oder 8 ſtarke Aeſte weit fortgeſchleudert. Der mit agel 
reichlich vermiſchte Regen ſtürzte, wie aus Mulden geſchüttelt, h er, 
ſo daß das Waſſer in die Zimmer, deren Fenſter dem Wetter zugewendet 
waren, fluthenähnlich eindrang. Eine große Anzahl Scheiben wurden durch 
die dagegen geſchleuderten Wege zertrümmert. Das Wetterleuch⸗ 
ten war ein unaufhörliches. Eigentliche Blitze ſah man nicht. — Die 
Natur wurde aber von dichten Feuergarben ohne Unterbrechung er. 
5 Donner war bei dieſer Erſcheinung nicht vernehmbar, dagegen das 

rauſen des Sturmes fürchterlich. Die von demſelben n 3 
wüſtungen ließen ſich jedoch erſt am folgenden Morgen erkennen. Auf dem 
Töpferberge ſind von ſeiner Gewalt zwei nebeneinander placirt geweſene 
Bockwindmühlen niedergeworfen worden. Dieſelben bildeten in ihrem nach⸗ 


owie ein Ziegelei⸗Gebäude und in Pfaffendorf eine . 
Scheune daſſelbe Schickſal gehabt. Auch an noch anderen Orten ſollen Wind 


O Görlig, 1. Auguſt. [(Zur fate 28 n pie Der Bau auf der 
Landeskrone hat in einigen ſpekulativen Köpfen hie 11 Bürger die STE 
einer Eiſenbahn, vom Fuße des Berges bis auf den Kegel, wach gerufen. 


dem, allerdings oft nicht ganz harm 


Die Vorarbeiten ſind zum Theil im Gange, nur fürchtet man, daß das 
anze Projekt an den übermäßigen Forderungen, welche von Privatleuten 
für das herzugebende Terrain gemacht werden, ſcheitern dürfte. Ferner iſt 
pPohl auch die Rentabilität ein ſehr zu überlegender Punkt. Wenn die Bahn, 
wie es im Vorſchlage iſt, durch Dampf in Betrieb geſetzt werden ſoll, ſo 
müßte ſie auch 5 im Gange ſein, was bei ſchlechter Witterung und be⸗ 
ſonders in den Wintermonaten mehr denn fraglich iſt. Aber auch von 
* Witterung und den Wintermonaten abgeſehen, ſo iſt es eine feſt⸗ 
ehende Thatſache, daß der Görliger für ſeine nächſten Vergnügungspartien 
ſehr wenig Fahrgelegenheiten frequentirt. Wir erinnern beiſpielsweiſe an 
unſer Droſchkenweſen, was ſich durchaus nicht über zu große Betheiligung 
des hieſigen Publikums beklagen darf. Zudem iſt gerade die Partie vom 
Fuße der Landeskrone bis oben hinauf, das Steigen allerdings abgerechnet, 
— die weniger läſtige, weil man den Weg im Schatten zurücklegt, wäh: 
rend man von der Stadt bis zum Fuße des Berges der unbarmherzigſten 
Sonnenhitze ausgeſetzt iſt. Gewiß würde die Anlegung einer ſchattigen Allee 
von hier bis Biesnſtz von größerem Vortheil für die Beſuches der Berges 
ſein, als die qu. Bahn auf den Berg. 2 

Unfere Geſchäftswelt will ſich noch immer nicht mit den Einrichtungen 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn einverſtanden erklären. Wir be⸗ 
richteten zwar jüngſt, daß die Direction dieſer Bahn einigen Güterzügen 
Perſonenwagen beigegeben habe, um den durch die aufgehobenen Zwischen. 
züge beſchränkten Perſonenverkehr auf dieſe Weiſe zu erweitern. Das hat 
nun allerdings ſeine Richtigkeit, leider aber erſtreckt ſich dieſe Einrichtung 
blos auf die Strecke zwiſchen Görlitz und Kohlfurth. Der Verkehr mit 
den nächstliegenden Städten Bunzlau und So rau bleibt vorläufig noch 
immer für Tagesreiſen aufgehoben. Es iſt rein unbegreiflich, weshalb die 
Direction durchaus nicht auf die jo leicht herzustellende Verbindung unſers 
Ortes mit dieſen Städten eingehen will. Zwiſchen Görlitz und Dresden 
können wir täglich 2mal hin⸗ und zurückreiſen, wer aber von hier nach 
Bunzlau oder Sorau will, muß faſt einen ganzen Tag dazu verwenden, 
obgleich dieſe Orte uns noch einmal ſo nahe liegen, als Dresden. Eben 

ſo verlautet noch nichts, daß die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 

Eiſenbahn, dem Beiſpiel anderer Bahnen folgend, die Fahrpreiſe für die 
Theilnehmer am berliner Turnerfeſt herabſetze, was doch gewiß ſehr wün⸗ 
ſchenswerth wäre. 

Bei der diesjährigen Kunſtausſtellung haben von hieſigen Künſtlern Jul. 
Wandel und Amalie Haupt Porträts zur Ausſtellung geliefert. Wandel 
zeigt uns das Porträt eines hier wohnenden jungen Armeniers, welches ſich 

Durch Correctheit der Zeichnung und ſprechende Aehnlichkeit auszeichnet, und 
den Kopf eines Knaben von großer Zartheit des Colorits und ſeelenvoller 
ragen Auffaſſung. Amalie Haupt lieferte zwei wohlgelungene weib⸗ 

x ildniſſe. 2 
der heutigen General⸗Verſammlung des hieſigen Turnvereins 
wurden wiederum 11 neue Mitglieder aufgenommen. Der Verein zählt jetzt 
nahe an drittehalbhundert Mitglieder. Unter den gefaßten Beſchlüſſen ſind 
beſonders folgende hervorzuheben: Der Verein, welcher bereits in einer frü⸗ 
heren Verſammlung das Schießen und Schwimmen der Mitglieder zur 
Vereinsſache erklärk hat, wählt 2 Commiſſionen von je 3 Mitgliedern, welche 
die Leitung reſp. das Inslebentreten dieſer erweiterten Thätigkeit des Vereins 
in die Hand nehmen, Ferner beſchließt der Verein, das Turnen der Lehr⸗ 
linge in der Weiſe zu leiten, daß dieſelben an den Uebungsabenden des 
Vereins als eigene Riegen theilnehmen ſollen, und beauftragt ebenfalls eine 
Commiſſion von 3 Mitgliedern, das Turnen der Lehrlinge zu leiten. Ein 
Antrag des Turnlehrer Böttcher: der Verein wolle beſchließen, zur Bera⸗ 
tthung beim berliner Turnfeſt die Poſition zu ſtellen, das Jahn⸗Haus in 
1 iburg anzukaufen, daſſelbe zu einer Turnhalle zu erweitern, einen Turn⸗ 
ehrer dort anzuſtellen, um h eine Bildungsſtätte für Vereins⸗Turnlehrer 
zu gründen, wurde aus mehrfachen Gründen abgelehnt, zumal man annahm, 
daß die Tagesordnung der qu. Berathung bereits feſtgeſtellt ſei. Endlich 
beſchloß der Verein, den Geburtstag Jahns am 11. Auguſt durch ein ein⸗ 
ſtündiges Turnen auf dem Turnplatze und einer Turnerfahrt nach der Lan⸗ 

deskrone zu feiern. 2 


e Grünberg, 1. Auguſt. [Berichtigung. — Poſtaliſches. — 
S gerne: — Turnverein. — Könkgsſchießen. — Erndte. — 
Hioltei Laſſen Sie uns zum Beginn des heutigen Referats eine Berichti⸗ 
gaung Ihres geehrten Mitarbeiters bringen, der in Nr. 351 Ihres Blattes 
unter „Breslau“ die Behauptung aufſtellt, daß das Verſchwinden des Kindes 
des 15 ier domicilirenden Gerichtsſekretärs Reichhelm „bisher noch 
nicht hinlänglich aufgeklärt iſt.“ 515 Herr Mitarbeiter knüpft an die, 
algngeblich über dieſe Angelegenheit noch ſchwebende Dunkelheit (ſich an ein 
neuerdings von der frankfurzer Regierung erlaſſenes Reſcript anlehnend) die 
Bemerkung, daß Zigeuner, wie im Reichhelm chen, fo auch in dem von ihm 
gerade berührten Falle mit dem Verſchwinden des Kindes in Verbindung 
ſtänden. Leider aber it es eine jetzt nicht mehr abzuleugnende Thatſache, 
daß, was das Abhandenkommen der Reichhelm'ſchen Kindes betrifft, die Bir 
Bor gene unſchuldig daran find, Wir jagen leider! denn andernfalls dürften h 
e ſchwer geprüften Eltern immer noch die Hoffnung haben, einſtmals ihr 

Kind wiederzuerhalten; ſo aber, wie die Sachen liegen, iſt jede Ausſicht da⸗ 
{ fal verſchwunden, da das Kind bereits vor längerer Zeit — in Neu: 
Salz beim Ausräumen einer Düngergrube gefunden, als das 
betreffende recognoscirt und begraben worden iſt! Ehe man alſo 
1 Wen Wandervölkchen der Zigeuner 
ſchwere Verdächtigungen aufbürdet, überzeuge man ſich doch ja recht ſorg⸗ 
5 ae von der Berechtigung des Argwohnes. — Vor Kurzem war der Ober⸗ 
* oftdirector Albinus aus Liegnitz hier, um eine eingehende Inſpection der 
hieſigen Poſtanſtalt vorzunehmen. Es ſteht zu vermutheu, daß dieſer Beſuch 


mit den Einrichtungen und baulichen Veränderungen, welche die hier zu er⸗ 


richtende Telegraphenſtation nöthig machen dürfte und die nun wohl in An⸗ 
griff genommen werden ſollen, ſich in genauem Zuſammenhange befindet. 
Wie uns jetzt aus ſicherer Ouelle mitgetheilt wird, iſt die Uebergabe der 

neuen Linie an das Publikum nun auf den 1. Oktober hinausgeſchoben wor: 


N den, von welchem Tage ab aber der Eröffnung des telegraphiſchen Verkehrs 


Zeit ill. — Nächſten 


. 


7 . u ſchleppen und anzuketten, ſondern ſie im „kühlen Keller“ durch 


. beſtimm Nichts mehr im Wege ſtehen ſoll. — Der in dieſen 
Tagen hier ſtattgehabte Jahrmarkt, der ſogenannte Jacobi⸗Markt, war 
von fremden Kaufleuten nicht gerade übermäßig beſucht. wie über⸗ 
haupt dieſer Jahrmarkt in eine für den Verfehr ziemlich ungünſtige Zeit fällt, da 
9 7410 während oder Fur nach der Erndte die Bewohner des Landkrei⸗ 
ſes viel zu ſehr des baaren Geldes entbehren, um durch große Einkäufe das 
Geſchäſt zu beleben. — Ob überhaupt die für das Bedürfniß früherer Zei⸗ 
ten geſchaffenen st für die jetzige Zeit und ihre vorgeſchrittenen 
Verkehrsverhaͤltniſſe noch den Werth haben, den man gern für ſie in Ans 
ſpruch nehmen möchte, iſt eine Frage, die wohl eine eingehende Beantwor⸗ 
flug verdiente. Wir find der Anſicht, daß ſich dies einft ſegensreiche Inſtitut 
l berlebt hat und ſein girihes Aufhören nunmehr lediglich eine Frage der 
—. *. den 4. Auguſt beginnt das 3 Tage dauernde 

Kenigsſchießen unſerer Schützengilde. — Was man von der Erndte 
in hieſiger Gegend hört, iſt höͤchſt erfreulich. Sie iſt reichlich und gut in Qualität 
And Quantität; den Kartoffeln hat der letzte Regen ſehr gut gethan, und der 
Weinſtock wächſt und er aufs Prächtigſte. Mit Ausnahme einiger Obſt⸗ 
ſrten ſcheint alſo die en ge abnorme Frühjahrswitterung Nichts geſchadet 
5 erm Holtei lief dieſer Tage ein koͤſtliches Schreiben 


zu haben. — Von un 


Ankunft des Dichters auch das größere Publikum durch Vorführung ſeiner 
5 De Arbeiten für feinen Beſuch Se und 


ea Saban 1. Auguft. Die lang’ vermißte Fahne flattert auf der 

. un des Schloſſes als Zeichen, daß unſere verehrte Frau Hergeain wie⸗ a 
Murder 2 

uuie der feine Geſchmack Ibrer Durchlaucht Sagan mit ſo viel Kunſtwerken 


. Doch nicht genug. Auf der Heimkehr, dicht am Bahnhofe, winkt die 
r 


Gr.⸗Peterwitz, Bauergut 140, abg. 3175 Thlr. — 5. Auguſt 11 Uhr — 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Ratibor. 
Pitſchen, Häuſer 68 u. 69, abg. 2294 Thlr. — 9. Auguſt 11 Uhr — Kr. 
Ger.⸗Kommiſſion Pitſchen. 
ßScezedrzik, Bauerſtelle 13, aba. 2268 Thlr. — 29. Auguſt 11 Uhr — Kr.⸗ 
Ger. 1. Abth. Oppeln. 


A Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Baumwolle.] Der wiederum bedeutende Um⸗ 
ſatz der vor. Woche in Liverpool, 144,290 B., vertheilte ſich mit 87.530 B. 
an inländ. Spinner, 19.080 B. zur Ausfuhr, und 37,680 B. auf Meinung, 
meiſtens zu 4 — 7 d Erhöhung; Fair Georgia und Mobile ſchloſſen 8% J, 
Louiſiana 9 d gegen 6 —7½, Middling 84Y—8% gegen 5% —6 4, Fair 
Anfuhr dieſe Woche 56,072 B. 
Vorrath am 25. Juli 1,000,020 B. (745,780 amerik. und 187,980 oſtind.) 
gegen 1,282,760 B. (I. 113,570 B. amerik. und 101,090 oſtind.) vor. Jahr. 
Am 26., 27., 29. und 30. d. Mts. gingen reſp. 18,000, 12,000, 12,000 und 


wird darin mit den bedeutendſten Brauereien Deutſchlands wetteifern können. 
Bis jetzt iſt nur das Schanklokal ſertig, und am vergangenen Sonntag unter 
zahlreichem Beſuch eröffnet worden. Es iſt ein ſtattliches Gebäude mit 
einem großen Concertſaal und einem Tunnel, auf den ſich vorläufig der 
K Das hohe, dreiſtöckige Haus hat ſich noch 60 Fu 
tief in den Berg hineingewühlt; die drei großen Keller liegen ſtockweiſe über 
einander und ſind ſo groß und geräumig, daß in einem von ihnen für 
) n. Im unterſten Keller iſt jetzt ſelbſt im 
Sommer die Kälte wahrhaft empfindlich. Die an das Reſtaurationsgebäude 
anſtoßende, großartige Brauerei iſt noch im Entſtehen, doch wird ſchon rüſtig 
daran gearbeitet und bald wird „Station Sagan“ mit ſeinem echten baie⸗ 
riſchen Bier eine freundliche Oaſe ſein, auf die jeder Reiſende mit Vergnü⸗ 
gen zuſteuern wird. 


e. Löwenberg, 1. Auguſt. [Verſchiedenes.] Die Zahl der zu Ge: 
ſchworenen ſich qualificirenden hieſigen Einwohner beläuft ſich nach der neu 
0 Von den drei Arbeitern, welche am 16. Juli 
in einen Kalkſteinbruch zu Kleinröhrsdorf bei Liebenthal verſchüttet wurden, 
zog man zwei gräßlich verſtümmelt und todt hervor; wenige Tage ſpäter 
iſt nun auch der dritte ſeinen Verletzungen erlegen und geſtorben. — Die 
Stadtverordneten haben in ihrer geſtrigen Sitzung die ſchleunige Berufung 
eines neuen Prorectors für die hieſige evangeliſche Stadtſchule beſchloſſen an 
Stelle des heute unter großer Theilnahme beerdigten bisherigen Prorector 
Dr. Robert Schmidt, behufs deſſen ſtandesgemäßer Beerdigung die Stadt: 
verordneten eine außerordentliche Spende von 50 Thlr. bewilligten. 
Neuzuberufenden, welchem die literariſche Bildung zur Bedingung gemacht 
wird, iſt ein Jahresgehalt von 336 Thlr., 34 Thlr. Entſchädigung für Brenn: 
materialien und außerdem freie Wohnung ausgeſetzt worden, endlich bei 
ng zum Turnunterricht eine Gehaltszulage von jähr⸗ 
den Wegzug der verwittw. Frau Juſtizrath Fiſch⸗ 
bach von Liebenthal nach Reichenbach in der Oberlauſitz bat die kaum zwei⸗ 
hundert Seelen zählende evangeliſche Gemeinde des erſteren Kloſterſtädtchens 
eine ihrer größten Wohlthäterin und erſten Mitbegründerin verloren. — Der 
Gerichtsſcholz Baer in Hartliebsdorf hat die vom letzten Kreistage am 
15. Juli auf ihn gelenkte Wahl eines Mitgliedes der Veranlagungs⸗Com⸗ 
miſſion behufs Regelung der Grundſteuer abgelehnt und iſt ſonach wegen 
Neuwahl eines anderen Mitgliedes ein Kreistag auf Donnerſtag den 8. Auguſt 
anberaumt worden. 


Aus dem Rieſengebirge, 1. Auguſt. Wenn der Gewitterſturm 
am 28. v. Mts. nördlich vom Rieſengebirge vielfach Schaden angerichtet, 
namentlich Bäume entwurzelt oder abgebrochen hat, ſo hat er ſüdlich vom 
Gebirge ungleich ſtärker gewüthet, wenigſtens auf dem Südabhange des 
Rieſengebirges, wo er in den Forſten ſtellenweiſe ganze Flecken Waldes um⸗ 
gebrochen, in den Ortſchaften vielfach Häuſer der Dächer beraubt, ja an 
manchen Orten ganze Häuſer von Grund aus zerſtört hat. — Die Erndte 
ift nunmehr in vollem Gange; der Ertrag dürfte ein ſehr reichhaltiger fein. 
Von Kartoffelkrankheit iſt noch keine Spur wahrgenommen worden. Zu be⸗ 
merken iſt, daß diejenigen Landwirthe, welche im Frühjahr die damals ſehr 
ſchlecht ſtehende Winterſaat nicht umgeackert haben, durch eine über ihre Er- 
wartung gute Erndte erfreut wurden. Bei der überaus günſtigen Witterung 
bat ſich die Saat ſehr erholt, und was ihr an dichtem Stand abging, hat 
ſich dem Anſchein nach durch kräftige Beſtockung und ſtarken Aehrenbau er⸗ 
Es iſt demnach nicht unter allen Umſtänden rathſam, ſchlecht ſtehende 
Winterſaaten umzuackern und Sommerkornſaat an deren Stelle zu erzeugen. 


Bierausſchank beſchränkt. 


20,000 Thaler Bier lagern kann. 


* London, 30, Juli. 


gegen 4d vor 12 Monaten. 
angelegten Urliſte auf 49. — 


Die Berichte von den nordamerikaniſchen Staaten vom 17, d. M. lauten 
feſt, aber nicht lebhaft; in Newyork Middling 15% e. Anfuhr in den Häfen 
ſeit 1. Oktober 3,672,000 gegen 4,439,000 B. 
3,694,000 B. Vorrath 59,000 gegen 205,000 B. 


Breslau, 2. Aug. [Börſe.] Bei animirter Haltung waren öfterr, 
National⸗Anleihe 58 % —58 ½, Credit 
Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden 
Fonds unverändert. 
[Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) unverändert; pr. Auguſt 43½ Thlr. bezahlt und 
Gld., Auguſt⸗September 43%, Thlr. Br., September⸗Oktöber 43 Thlr. Gld., 
Oktober⸗November 42½ Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 42% Thlr. Br., 
Januar⸗Februar 42% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 42% Thlr. bezahlt. 

Rüboͤl faſt geſchäftslos; loco, pr. Auguſt und Auguſt⸗September 12 Thlr. 
Br., September⸗Oktober 11%, Thlr. bezahlt und Gld., 
November 12%, Thlr. Br., 


Ausfuhr 3,126,000 gegen 


Papiere wie Eiſenbahn⸗Aktien höher. 
SR, wu Währung 72% — 72, bezahlt. 
nachgewieſener def Freiburger 114½ in Poſten gehandelt. 
lich 60 Thlr. — D 


12 Thlr. Br., Oktober⸗ 
8 ovember⸗Dezember 12% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus feſt; gef. 9000 Quart; loco 19% Thlr. bezahlt, 
pr. Auguſt und Auguſt⸗September 19% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 
18% Thlr. Br., Oktober⸗November 17% Thlr. Br., April⸗Mai 17% Br. 
Zink 4 Thlr. 28% Sgr. Gld. Abgeber fehlen. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Vorträge und Vereine. 
[Handwerker⸗Verein.] Der auf geſtern 
Hrn. Dr. Hellers fiel aus und wurde derſelbe durch 
$ Derjelbe ſprach über F 
ſpeiſen, ſetzte in der Einleitung die Eintheilung der Nahrungsmittel in 
ſtickſtoffhaltige und ſtickſtofffreie auseinander und erörterte dann den Be⸗ 
griff wie die chemiſche und phyſiologiſche Natur des Fleiſches, ſo wie den 
Unterſchied deſſelben je nach den Gattungen der Thiere, von denen es ges 
nommen wird, und den Einfluß auf Charakter und Lebensweiſe derer, die 
ſich davon nähren. — Der Fragekaſten gab eine Reihe dem mediziniſchen 
n. Herr Ingenieur Nippert beantwortete eine 
iedenen Arten des Stahles betraf, mit einem kur⸗ 
zen Vortrage über die Erzeugung des Roh⸗Stahles, Gußſtables und Beſſe⸗ 
mer'ſchen Stahles. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Das Gerücht findet Glauben: 


& Breslau, I. Auguſt. 
angeſetzte Vortra 
r. Hanko vertreten. 


Gebiet angehöriger Fra 
ältere Frage, die die ver 


Wien, 2. Auguſt. 
Kaiſer werde Baden beſuchen. 

Sonderburg, 2. Anguſt. Der italieniſche Geſandte iſt 
vom däniſchen König freundlich empfangen worden. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unferer. 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz gestempelt ſinv, 

und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ . 
[Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 
Heintze & Blauckertz in Berlin. 


Jubelſtiftung von Commilitonen der breslauer 


iſt den Unterzeichneten die 


n der Verſammlung vom 17. J l 
ni d. J. bekannt geword enen 


Ausführung der durch den Aufruf vom 18. 
Beſchlüſſe übertragen worden. 
Nachdem wir nicht nur durch dieſen Aufruf, ſondern auch durch deſon⸗ 
dere Schreiben in die Provinz an alle Organe die auf gemeinſame Bethei⸗ 
ligung wirken konnten, dem guten Zwecke die möglichſte und entſpeechendſte 
Verbreitung gegeben haben, ſind an Beiträ 
Comite in 7 Nummern 
b. r 5 Schleſiſchen Zeitungs⸗Exbedition in 


Breslauer Zeitungs⸗Expedition i 
Univerſitäts⸗Quäſtur in 307 Nr. 


gen eingegangen: 
383 Thlr. — Sgr. 


1210 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
77 Thlr. 15 Sgr. — Pf. 
Summa in 543 Nr. 2307 Tor. — Sgr. 


An Koſten kommen hiervon nur in Abzug 
Porto, Copialien un 


:.:. 6... K——0⅜ . 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Zur Tagesgeſchichte.] Behufs Wahl von vier 
des Reinertrags der Liegen⸗ 
rundſteuer, traten heute hier⸗ 
reiſes Frauſtadt zu einer Sitzung zuſammen. Ge⸗ 
wählt wurden: die Herren v. Zalrzewski auf Driebitz, v. Lucke auf Ul⸗ 
awinski auf Brilewo, und bäuerlicherſeits der Erbſcholtiſei⸗ 
er auf Heugut. Als deren Stellvertreter gingen aus der Wahl 
hervor; der Senator und Vorwerksbeſitzer Röhrich aus Frauſtadt, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Aulock auf Bargen, Graf v. Mielzynski auf Pawlowice, 
und Landſchaftsrath George auf Dobromysl. — Aus Anlaß der glücklichen 
Maj. des Königs aus dem von ruchloſer Hand auf Aller⸗ 
höchſtdenſelben verſuchten Attentat fand vorigen Sonntag in allen hieſigen 
Kirchen ein feierlicher Dankgottesdienſt ſtatt. 7 
Synagogengemeinde hatte die gleiche Feier bereits 5 in de 
ynagoge veranftaltet, und hatten ſich an derſelben, die zugleich mit 
dem ſabbatblichen Abendgottesdienſt vereinigt, und durch Geſang, Feſtrede 
und Gebet begangen wurde, auch die dazu 
Behörden betheiligt. 


viſſa, 31. Juli. 
Mitgliedern der Commiſ 
ſchaften zur anderweit 
ſelbſt die Stände des 


on zur Grmittlun 
en Regulirung der 
d Ausfertigung der 
S 15 Thlr. — Sgr. — Pf. 
. ſo daß verbleiben 2292 Thir. — Sgr. — 
welche wir der königl. Univerſitätskaſſe zugeſtellt haben. n a 

Die Urkunde iſt bei dem Empfange am 2. d. Mts, dem Herrn Rektor 
Magnificus überreicht worden. 

Obwohl in Schleſien mindeſtens noch 2000 breslauer Commilitonen leben, 
haben bis jetzt doch nur an 460 —70 beigefteuert; andere Beiträge jtammen. 
von Nicht⸗Commilitonen, die durch ihre 
baben. Namentlich muß es dankbarſt anerkannt we 
ſchaſten, die Synagogengemeinde und die Fränckelſche 
rſinnung für Förderung wiſſenſchaſtlichen Strebens, 
1 ; Mögen andere Gemeinden folgen. 
für die große Vereitwilligkeit und Liberalität, mit der die Schleſiſche undz 
die Breslauer Zeitungs⸗Expedition, der Beſitzer der Graß u. Bart 
druckerei, Herr Friedrich, die koͤnigl. Univerſitäts⸗Quäſtur und 
die Ausführung des Unternehmens gefördert haben, unſern aufrichtig 
Dank ſagen, wollen wir nur noch gegen Alle die auch hö 
Bor mit 11 8 8 Fine. eg Bitt 

iftung, die ihr Ziel noch nicht errei at, auch ferner ſich zu erinnern. 

Breslau, den 2. Auguſt 1861. n 

Das Comite für die Jubelſtiftung breslauer Commilitonen. 

Freiherr v. Amitetter, 9 


Lebensrettung Sr. 


Der Vorſtand der hieſigen 


reitag vorher in der ch und den Zweck geehrt 


RAR, DEE zwei Körpers 
i i iſtung hier, durch 
ihr Geſchenk, ihrer ah uch 


eladenen Spitzen der ſtädtiſchen Ausdruck gegeben haben. 


einde fand ſich zur Feier in dem 
feſtlich erleuchteten Gotteshauſe ein. — Die Roggenernte, mit welcher 
en Witterungsverlauf voran 
beendigt angeſehen werden. 
ben iſt nach dem allſeitigen Zugeſtändniſſe unſerer Landwirthe ein ſehr 
günſtiger, und dürfte den etwanigen Ausfall an Güte und Reichhaltigkeit 
Auch die Beſorgniß, daß in Folge der an⸗ 
haltenden Hitze und Dürre das Wachsthum und die Entwicklung der Kar: 
toffeln weſentlich benachtheiligt ſein, und di 
dene Krankheit von Neuem eintreten könnte, dürfte nun wohl nach den wie⸗ 
derholten ziemlich ſtarlen Regengüſſen, die wir ſeit mehreren Tagen gehabt, 
N Auch beute Abend hatten wir uns nach 
einer ſtarken Tageshitze wiederum eines faſt bis Mitternacht andauernden 
Gewitterregens zu erfreuen, 


Kobylin, 1. Auguſt.“) 


Faſt die ganze Gem 
bier unter dem günſti gangen worden iſt, 
kann im Allgemeinen a 
here Zwecke dern. 
der Körner mehr als erſetzen. e ausſprechen, der 


e zum chroniſchen Uebel gewor⸗ 
Dr. Wiſſowa. 


als gehoben zu betrachten ſein. 
Bei dem Comite der Jubelſtiftung find eingegangen: von Herrn 
Herrn Bankier Landsberg 25 Thaler, 


Commerzienrath Heimann 25 Thaler, 
arzdorf 20 Thaler, Herrn Geh. Rath 
[823] 


Herrn Freiherrn von' Richthofen auf B 
Dr, Rah auf Lorzendorf 3 Thaler. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buch- und Kunsthandlungen ist zu haben: 


Portrait Sr. Magnif. d. Rector und ord. Professor 


Dr. C. J. Braniss. 


Gez. von R. Eitmer. Lithogr, und Druck ven W.. 
Mit Tondruck-Einfassun 
Auf chines. Papier 1 Thir, 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger Il. Jahrg Mr.32 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitu 
angenommen in der Expedition der Breslauer 


Durch die Chauſſeen und Eiſenbahnen, 
die ſeit der Beſitznahme unſerer Provinz unter preußiſchem Zepter entſtanden 
ſind, heben ſich unſere Verhältniſſe und blüht Handel in allen Zweigen, die 
früher gar nicht betrieben werden konnten, vermöge der ſchlechten Communi⸗ 
Wo dachte auch der Landmann daran, wenn er ehedem ein Stück 
Vieh verkaufen wollte, einen Preis von 30 bis 45 Thlr. zu erzielen, er mußte 
ſich mit 30 bis 40 polniſchen Gulden be M 
war in dem unanſehnlichen Städtchen Koby 
es ſtroͤmten von allen deutſchen Gauen dur 
heran und wurden die zum 


mügen laſſen. — Am 30. v. M. 
n Hornvieh⸗ und Pferdejahrmarkt; 
ch die ſchnelle Verbindung Käufer 
Markt gebrachten 1500 Stück Hornvieh binnen 
en Stunden vergriffen, bei einem Preiſe von 30 bis 45 Thlr. und auch 
er; unſere Verkäufer hatten noch nie ſo viel Geld geſehen und alte 
polniſchen Regime gelebt haben, ſagen, wie haben 


g Fol, Preis 15 Sgr. 

Leute, die noch unter dem 

fh die Seiten gebefiet 
) Iſt uns erwünſcht. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaftationen im Auguſt. 
Reg.⸗Bezirk Oppeln. 
Oppersdorf, Reſtbauergut 3a (Gaſtbaus nebſt Wirthſchaftsgebäuden, H 
R. und Ackerfläche von 30 M. 45 R.) abg. 
11 Uhr — Kr.⸗Ger. 1. Abth. Neiſſe. 


) werden bis Dinstag 
eitung (Herrenſtr. 20.) 


8 Zu der Univerſitäts⸗Jubel⸗Feier [836] 
haben wir eine große Partie feiner weißer Gliacee⸗Handſchuhe ans. 
u billigen, aber feſten Preiſen empfehlen. Die 
chuhe von Carl Helm u. Co., Junternſtr. 11 


471 
> 


fertigen laſſen, welche wir 


und Bauplatz von 135 
neue Fabrik franz. Hand 


5263 Thlr. — 10. Augu 


e 


| 


Diaarſtellun 


Statt befonderer Meldung. 
Unſere am heutigen Tage vollzogene ehe⸗ 

liche Verbindung beehren wir uns hierdurch 

ergebenſt anzuzeigen. 11086] 
Karlsburg bei Oels, den 30. Juli 1861. 

Aug. Heinrich, Lehrer an d. höhern 
Stadtſchule zu Lüben. 

Cäcilie Heinrich, geb. Seeliger. 


Unſere am 30. Juli vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen wir Freunden und Bekannten 
ergebenſt an. ‘ 

Beuthen OS., den 1. Auguſt 1861. 

J. Nojenberg, k. Eiſenbabn⸗Baumſtr. 
Emma Rofenberg, geb. Geisler. 


Meine liebe Frau Linna, geb. Leubu⸗ 
ſcher, wurde heute Früh 4 Uhr von einem 
Knaben glücklich entbunden. 1100 

Königsberg, den 31. Juli 1861. 

M. Steinauer. 


Das geſtern Abend %6 Uhr nach ſchwerem 
Leiden erfolgte Ableben unſeres lieben Eugen, 
zeigen wir lieben Verwandten und Freunden, 
ftatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 2. Auguſt 1861. [1088] 

Herrmann Rettig. 
Clara Nettig, geb. Kuy. 


Heute Früh 44, Uhr ſtarb nach kurzem 
Krankenlager, unſer einziger geliebter Sohn 
Herrmann im Alter von 14% Jahren. 


Tief gebeugt zeigen wir dies lieben Verwand⸗ 


ten und Freunden hierdurch, ſtatt beſonderer 
Meldung an, 1105] 
Reichenbach i. Schl., den 2. Aug. 1861. 
Herrmann Salewsky. 
Pauline Salewsky, geb. Liepold. 


Familiennachrichten. 

Verlobung: Frl. Eliſabeth Peiſer in Ber⸗ 
lin mit Hrn. Saloman Grünbaum in Cöslin, 
Frl. Marie Köhler mit Hrn. Gottfr. Krüger 
in Treuenbrietzen, Frl. Ottilie Buſſe in Zoſ⸗ 
fen mit Hrn. Kaufm. Carl Metzdorff iu Berlin. 

Ehel. Verbindung: Hr. Iſidor Lands⸗ 
berger mit Frl. Julie Blumenreich. 

eurer: Ein Sohn Hrn. Louis De⸗ 
vereur in Berlin, Hrn. S. Kobs das., Hrn. 
J. Ratte daſelbſt, eine Tochter Hrn. Major 
v. Ribbeck in Rathenow. 5 

Todesfälle: Hr. Kfm. Adolph Hahn in 
Berlin, Hr. Reinh. Braune daſ. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 3. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
Neu einſtudirt: „Fra Diavolo, oder: 
Das Gaſthaus von Terracina.“ Oper 
in 3 Akten von Scribe, überſetzt von Ritter. 
Muſik von Auber. (Fra Diavolo, Herr 
Schmid. Lord Kokborn, Hr. Rieger. Pa⸗ 
mela, Frlu. Weber. Lorenzo, Hr. Claus. 
Matheo, Hr. Funk. Zerline, Frln. Gericke. 
Giacomo, Hr. Prawit. Beppo, Hr. Mein⸗ 
hold. Franzesko, Hr. Schrank. Ein Bauer, 

r. Hiepe.) . 
8 4. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Letztes Gaſtſpiel und Benefiz des k. k. 
Hofburg⸗Schauſpielers Herrn Lewinsky: 
„Der Kaufmann von Venedig.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare, 
nach A. W. Schlegel's . für die 
Weſt. 


eingerichtet von C. 


(Shylock, Hr. Lewinsky.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, 3. Auguft. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum vierten Male: „Berliner ail Gehn 
oder: Nur nobel.“ Poſſe mit Geſan 
in 3 Abtheilungen und 6 Bildern, na 
einer älteren Idee von A. Wiſotzky. Muſit 
von T. H. Magſig und Th. Hauptner. — 
Anfang des Concerts um 4 Uhr. Anfang 
der Vorſtellung um 6 Uhr. 
Bei eintretender Dunkelheit: Große 
Humination. Billets zum Eintritt 
in den Garten à Perſon 2½ Sgr. 


Almae Viadrinae 


ad 
solemnia semisaecularla. 


Alma, Te, mater! hilaris saluto 

Labiis promtis benefacta multa 

Mente, quae large, recolens, tulisti, 
Altera Athena. 


Wenit optatus segetes metendi 

Jam dies, Gaudens igitur eorona 

Denuo sertis, agedum, recentis 
Tempora lauri, 


Insolens pulchrum diadema prome, 

Quo decem lustris bene splenduisti 

Tuta, cum virgo decoris prodires 
Patriae amatae 


Ac Leopoldae celebri soror cum 
Suavis, Augusto, fueris ligata 
Friderico coneiliante Felix 

Rege Wilhelmo, 


Diva nunc mater nova semper atque 

Persalubris! quos juvenes aluisti, 

Quos et oblectas senioris aevi 
Artibus altis, 


Mapiunt sese, Tibi gratulari, 

Generi vitae studiisque laeti, 

Et Tui Tecum eupiunt habere 
Gaudia festi, 

Insignes multos homines creasti, 

Fidei sanetae milites peritos, 

Litterum vates, celebresque juris 
Et medicinae, 


Nonne dieuntur Heliconio de 

Monte mortales docuisse Musae 

Liberas artes, quibus erudifur 
Mens animusque? 


Aequa vel major animos movisti 
Disciplinas, qui colerent, honestas 
Atque communi facerent saluti 
Utiliores. 
N 
Frugibus dives meritisque gaude 
Lustra post dena graviter soluta! 
Operi porro bona sors salusque 
WEge a superno! 
1818] 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen Vorm. 9 Uhr religibſe Erbauung 


—0—. 


Turnhalle. 


* 2 m Café = 
Handw.⸗Verein. en re: entliehen haben, werden aufgefordert, ſolche vom 6. bis 13. A 


Die heutige Verſammlung fällt aus. 


Zur: Verein. 


Sonntag den 4. Auguſt 


Fahnenweihe und Turnfeſt. 


Von 8 Uhr Morgens ab, Verſammlung im 
Café restaurant. 

Riegen⸗Eintheilung und Ausgabe der Feſt⸗ 
usꝛeichnung. 

er Beſprechung über Turn⸗Angelegen⸗ 
eiten. 

: ee on im 
er. 


% 
Schießwer 

47 : Abmarſch nach dem Turnplatz, 
Weibe, Art und Turnen. 

7 Uhr Abends: Zug mit der Fahne nach der 
Stadt, Abgabe derſelben beim Vorſitzenden 
und Rückmarſch nach dem Schießwerder. 

8% Uhr: Gemeinſchaftliches Abendeſſen. 
Die Mitglieder können die Feſt⸗Auszeichnung 

täglich auf dem Turnplatz in Empfang nehmen. 

er Vorſtand. 

[809] Der Vorſtand 
In A. Gofohorsty’s Buchhandlung 

(2. 3. Maske) in Breslau iſt erſchienen: 

Braniß, Chr. J., die wiſſen⸗ 

ſchaftliche Aufgabe der Ge⸗ 
genwart als leitende Idee 
im akademiſchen Studium. 
Hodegetiſche Vorträge. Breslau 1848. 
geh. (Ldpr. 1 Thlr. 10 Sgr.) 


Jubiläums ⸗Schrift. 
So eben iſt bei uns erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Die Wahrßeit 
des homöopathiſchen Heilprinzips. 


Eine Denkſchrift zur © Jubelfeier der 
Alma Viadrina 


von 
Dr. Lobethal, 
praktiſchem Arzte in Breslau ꝛc. ꝛc. 
Preis 4 Sgr. 

Der Ertrag dieſer Schrift iſt ohne Abzug 
der Koſten als Beitrag für die Jubelſtiftung 
von Commilitonen der Breslauer Univer⸗ 
ſität beſtimmt. 

Aug. Schulz & Comp. 
(E. Morgenſtern) 
Breslau, den 1. Auguſt 1861. 7571 


Im lith. Inſtit. v. E. Kretſchmer, Schuh⸗ 
brücke 76, iſt erſchienen und zu haben: 


Gedenkblatt 


zur Univerſitäts-Jubelfeier. 
Bogenformat. Preis 15 Sgr. [1079] 


Alte Tafchenftraße Nr. 11 
Anatomiſches 


Muſeum 
von G. Zeiller, anatomiſchem Modelleur. 
Täglich geöffnet von 9—7 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Beſonders erlaube ich mir die hier anwe⸗ 
ſenden Herren Profeſſoren und Aerzte auf 
meine Präparate aufmerkſam zu machen. Auf⸗ 
träge werden zu jeder Zeit angenommen. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend den 3. Auguſt: 835] 


Militär: Konzert 
und Vorſtellung. 


Anfang des Konzerts 5 Uhr. Entree 1 Sgr. 


’ 
1089] 


Neue große Hamb. 


— * 
Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung 
von Zwei Millionen Mark, 
in welcher nur Gewinne gezogen werden. 
Harantirt von der freien Stadt 
Hamburg. 

Unter 12,300 Gewinnen befinden 
ſich die Haupttreffer von 200,000 , 
100,00 α, 50, OOO, 30,000 
, 15, 000 M, 12,005 M, 7: 
mal 10,000 ”X, SOOO X, 6000 
X, 5000 X, mal 3000 X, 
40mal 2000 , 66mal 1000 X, 
500 X ic. 27. 

Original⸗Prämien⸗Scheine er: 
laſſe ich a 2 Thlr. Pr. Crt. 

Beginn der Ziehung Anfang nächſten 
Monats. . 

Auswärtige Aufträge, ſelbſt nach den 
entfernteſten Gegenden, führe ich prompt 
und verſchwiegen aus, und erfolgen amt⸗ 
liche Ziehungsliſten und Gewinngelder 
ſofort nach Entſcheidung. Durch meine 
ausgebreiteten Verbindungen, als größ⸗ 
tes Geſchäfts haus in dieſer Branche, 
bin ich im Stande, Gewinne, an jedem 
beliebigen Platze, zur ſofortigen Aus⸗ 
zahlung anzuweiſen. [513] 

Lug. Sams. Colin, 
Banquier in Hamburg. 
Unter meiner Deviſe: „Gottes 
Segen bei Cohn“ habe ich in letzter 
Beit 16 mal den Haupttreffer ausbezahlt. 


Original⸗Oelgemälde, 
eine kleine Sammlung älterer guter Meiſter, 
find zu verlaufen, Breslau, Breiteſtraße 42, 
2 Treppen. 1092] 


Eine neue Sendung 


Spazierſtöcke 


[800] empfing und empfiehlt in 
übertaſchend ſchöner Auswahl 


zu enorm billigen Preifen: 


G. Warschauer, 


1809 


Diejenigen Civil⸗ und Militär⸗Perſonen, welche Bücher aus der unterzeichneten Bibliothek 
uguſt in den Stunden von 


10 bis 12 Uhr zurückzuliefern. Breslau, den 30. Juli 1861. 
[1033] Die königliche und eee IB ehe 


Ir, Elvenich. 
Verlag von Eduard Tre endt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Feſt⸗Album, 


herausgegeben vom literariſchen Studenten⸗Verein 
zum fünfzigjährigen Jubiläum der Univerſität zu Breslau 
am 3. Auguſt 1861. 
Miniatur: Format. 11 Bogen. Sehr elegant cartonirt. Preis 22% Sgr. 


Für die Subferibenten find Exemplare & 15 Sgr. niedergelegt in der 
Buchhandlung von Trewendt & Granier, 
Albrechtsſtraße 39 (vis-A-vis der köͤnigl. Bank). 


Wandelt's Institut für Pianofortespiel, 


Harmonielehre und Gesang, 
am Neumarkt 28, beginnt mit dem 5. August einen neuen Kursus. 


[797] 


Die von den Herren Professoren und academischen Lehrern selbst bestellten 
Visiten-Portraits sind fertig und können von heute ab abgeholt werden. 
Artistisches Institut M. Spiegel, Ring 46. 


Das Pracht - Album für die Universität liegt von heut Mittag 


2 
1 Uhr bis Abends 7 Uhr und folgende Tage im Salon des Instituts zur gefälligen 
Ansicht aus, [837 


Für den Besuch der verehrten Festgenossen 


wird während der Dauer der Jubelfeier der Universität 
der Ausstellungs-Saal 


im Institut für Glasmalerei von Adelph Seiler, Neue-Taschenstrasse | g 


Nr, 5, täglich von 8—6 Uhr geöffnet sein. 


Jeſchafts Zerlegung. 


Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine 


Weinhandlung, 


unter der Firma: [234] 


von der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7, N 
nach der Ohlauerſtr. 79 (zwei goldne Löwen) 


verlegt habe. — Indem ich für das mir zeither erwieſene Wohlwollen erge⸗ 
benſt danke, bitte ich, mir daſſelbe auch in dem neuen Lokale angedeihen zu laſſen. 


J. Simmchen. 


Hochachtungsvoll 


Nur 2 Thaler Preuß. Courant 


koſtet / Loos der von der freien Stadt „Hamburg“ garantirten großen Staats⸗Gewinne⸗ 
Verloojung, deren Ziehung am 4. September d. J. ſtattfindet, in welcher 17,300 Ge 
winne im Betrage von ; 


2,068,000 Mark 


worunter 1 Gew. ev. à 200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
15,000, 12,000, 7 à 10,000, S000, 6000, 4 à 5000, 
16 à 3000, 40 a 2000, 6 à 1500, 6 à 1200, 66 à 
1000 Mark x. x. zur Entſcheidung kommen müffen. 

Auswärtige Aufträge werden auch nach den entfernteſten Gegenden prompt und ver⸗ 
ſchwiegen ausgeführt und die amtliche Gewinnliſte, ſowie die Pläne zur gef. Einſicht jedem 
Intereſſenten zugeſandt. 

Die Gewinne werden bei allen Bankhäuſern in Gold oder Thalern ausbezahlt. 
wende ſich geſälligſt direct an 


A. Goldfarb, Banquier in Hamburg. 


Man 
[736] 


Moser & Senfiner, J: = #5: =: 

ee a E 2 8 2 2 8 2 

Berlin, u. d. Linden 44 (Arnim’s Hötel). 3 2 8 2 © se? E8 

ssEnsou@s!, se 

| Stereoscopen .. Hiissz3 2: 

| 0 54 8 88 3 

Stereoscopbider Se Ss 

Glan, [838] HSS MS" 2 2 

8 - ‚Silberplatten, 3 88 8 HE S225 

die grösste Auswahl, die hesten Qualitäten, 3 33 2228 Sen 

di illi t 1. Kr 2 12 3 33 8 

ie billigsten festen Preise. - 8 3:95,54: :3=5s 

Unseren Engros-Geschäft widmen wir beson- 8 8 E 8 5 

dere Aufmerksamkeit und gewähren Wiederver- 3 — = E 55 

Käufern und Exporteuren entsprechenden HE A S 2 
Rabatt. 2 
® 

Kronen⸗Crinolinen, 
nicht amerikaniſche, empfiehlt in großer Auswahl: 832] 


= TE 
Neue ; erſtr. 1, 


E. Schleſinger. 
n > 
Oblane aße im alten 


25 Theater. 5 


EEE ee 
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Italteniſcher Frucht Würfel⸗Jucker 


* 


a Packet 6 Sgr.; 6 Packet 1 Thlr., 25 Packet 
3% Thlr., ein neues Produkt, wie ſolches rühmens⸗ 
werth am 19. Mai 1861 in Schleſ. Zeitung hervor⸗ 
gehoben, empfehlen wir dieſe Delicateſſe in 12 Goats, 
als: Ananas, Ananas⸗Erdbeer, Himbeer, 
Apfelſine, Apfel, Birne, Pfirſich, Apricoſe, 
Orangenblüthe, Maraſchino, Nofe und Va⸗ 
nille. Ein Würfel reicht ſchon hin, um ein Glas 
Waſſer (% Quart) mit einem dieſer höchſt lieblichen 
Geſchmacks zu verſehen. Für Touriſten und Reiſende 
eine leichte transportable Labung, für Kranke eine 
Erquickung, für Durſtende eine wohlthatige Erfri⸗ 
ſchung und dabei höchſt ökonomiſch. Hotelbeſitzer, 
Bahnhofs ⸗Neſtaurateure und Gafetiers 
werden, wenn fie ihren Gäſten ein Glas Zuckerwaſſer auf Verlangen von einem bes 
innen = Goüt verabfolgen können, gewiß reichlichen Zuſpruch finden. Die ſchnelle, 
equeme Zubereitungsweiſe zeichnet noch beſonders dieſe Erfindung aus. 


Fabrik Lager: Handl. Eduard Gro 


in am Neumarkt 42. 1829 f 
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Amtliche Anzeigen, 


11045 ane 

b. ee N ſoll die Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle zu Alt⸗Groktkau pom J. No⸗ 
vember d. J. ab, im Wege des Meiſtgebots 
verpachtet werden. Der Bietungs⸗Termin 
wird am 9. September d. J., von Vor⸗ 
mittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr, in unſerm 
Geſchäftslokale abgehalten. Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen können bei uns ein 1 wer⸗ 
den. Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bie⸗ 
ten zugelaſſen werden, im Termin eine Caution 
von Einhundert Thaler preuß. Courant oder 
in preuß. Staatspapieren von mindeſtens 
gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 1. Auguſt 1861. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. [1044] 

Die an der Chauſſee von Liegniß nach 
Jauer gelegene Chauſſeegeldhebeſtelle zu Ma⸗ 
litſch, woſelbſt das Chauſſeegeld für 14 
Meilen erhoben wird, ſoll vom 1. Oktober 
d. J. ab verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf Mitt⸗ 
woch, den 14. Auguft d. J., von Vor⸗ 
mittag 10 bis 12 Uhr, in unjerem Geſchäfts⸗ 
zimmer anberaumt. 

Jeder Pachtluſtige hat vor dem Mitbieten 
eine Kaution von 200 Thlr. baar oder in 
coursmäßigen Papieren 55 erlegen. 

„Die Licitations⸗ und Kontraktsbedingungen 
fo wie die Einnahme⸗Verhältniſſe dieſer Bar: 
riere, können während der Dienſtſtunden in 
unſerem Geſchäftslokale, ſo wie in dem des 
Unter⸗Steuer⸗Amts zu Jauer und bei der 
Barriere zu Malitſch eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 29. Juli 1861, 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[1005] Bekanntmachung. . 
Die königliche Chauſſeegeld⸗ Hebeſtelle zu 
ipine, an der Staats ⸗ Straße zwiſchen 
Gleiwitz und Königshütte belegen, von wel 
cher das Chauſſeegeld für eine Meile erho⸗ 
ben wird, ſoll in dem auf den 13. Auguft 
d. J., Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, in dem 
Geſchaͤftslokale des unterzeichneten Haupt⸗ 
Zoll⸗Amtes anberaumten Termine vom 1, Okto⸗ 
ber d. J. ab meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter 
im Termine zur Sicherſtellung ſeines Gebo⸗ 
tes Einhundert Thaler baar oder in preußi⸗ 
ſchen Staatspapieren von mindeſtens gleichem 
Courswerthe zu deponiren hat und daß im 
Termine Gebote nur bis 6 Uhr Nachmittags 
angenommen werden. 7 
„Die Contracts⸗ und Licitationsbedingungen 
liegen in den a während der 
Amtsſtunden bei uns zur Einſicht offen. 

Myslowitz, den 22. Juli 1861. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


b Publicandum. 

Die zur Herſtellung einer Haupt⸗Telegra⸗ 
phen⸗Leitung von Liegnitz nach Grünberg er⸗ 
forderlichen Arbeiten ſollen im Wege der 
Submiſſton vergeben werden. S 

Qualifizirte Unternehmer werden demnach 
affe gg ihre Offerten bezüglich 5 


. ii auf der Linie, = 


r Anbringuug der Haupt: reſp. Nee 


enleitungsköpfe und 
3. Für complete Herſtellung der Draht⸗Lei⸗ 
un 


ür Aufſtellen reſp. Vertheilen der Stan 2 | 


* 
. 


9 932 
verſiegell unter der Aufſchrift: „Submiſſions⸗ 


Offerte für die Telegraphenleitung von Lieg⸗ 
nitz nach Grünberg bis zum 9. d. Mis. 
Vormitt. 11 Uhr, an welchem Tage zur ge⸗ 
nannten Stunde die Eröffnung der einge⸗ 
gangenen Offerten in Gegenwart der etwa 
Leſcheinenden ſtattfinden ſoll, an die königl. 
Telegraphenſtation zu Bars portofrei ein⸗ 
zuſenden. Die Bedingungen ſind die gewöhn⸗ 
lichen, und ſollen ſelbige im Termin noch be⸗ 
ſonders bekannt gemacht werden. Nachgebote 
bleiben gänzlich unberückſichtigt. A 
Berlin, den 1. Auguſt 1861. 11046) 
Biſchoff, kgl. Baumeiſter. 


Auction. Montag den 5. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude in 
der v. Barzdky ' ſchen Konkurs⸗Sache eine Bars 
tie Galanterie⸗Waaren und Buchbinder⸗Ma⸗ 
terialien verſteigert werden. 839 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Bekanntmachung. [1047] 
n Folge Neubaues der Brücke über den 
Delsbad vor dem Breslauer⸗Thore wird die 
Paſſage für Fuhrwerk über dieſe Brücke wäh⸗ 
rend der Zeit vom 5. bis 15. Auguſt d. IJ. 
gelber bleiben, und wird daher nur der 
andweg von Schmarſe über Leuchten nach 
Oels und 1 55 benutzt werden können. 
Wir ſetzen hiervon Fuhrwerksbeſitzer, die 
ſchwere Laſten führen, mit dem Bemerken in 
Kenntniß, 115 den gedachten Zeitraum die 
großen Laſtfuhren einzuſtellen, da der bezeich⸗ 
nete 122 für dergleichen Fuhrwerke nicht ge⸗ 
eignet iſt. N 
Oels, den 1. Auguſt 1861. 
Die Pendeln 
appes. . \ 
u vergeben hier eine Feuer⸗ u. Traus⸗ 
port⸗Verſ.⸗Agentur. Offerten sud 8. 
Nr. 48, poste restante Breslau franco ein⸗ 
zureichen. 7 [1087] 


Bielefelder Bledwaler,. 


kryſtallhell, ſehr rein im Geruch, löſet alle 
Harze und Fette in kurzer Zeit, ohne Stoffe, 
Farbe, Appretur oder Glanz anzugreifen, auch 


zum Reinigen ſchmutziger Glacés⸗Handſchuh 3 


anwendbar. Zum Putzen polirter Möbeln ge⸗ 
braucht, RAR den früheren Glanz wieder. 
Den Malern zum Löſen der Farben zu 
empfehlen. AT. 
Wo Wanzen, Motten, Flöhe, Schwaben ꝛc. 
ſich aufhalten, tödtet oder vertreibt es diese 
ben durch Beſtreichen der betreffenden Gegen⸗ 
ſtände. Die Flaſche 6 Sgr. Kommiſſions⸗ 
Lager für Breslau bei 8300 
S. G. Schwartz, Oblauerftr. 21. 
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Ein neuer, ganz und halbges 


deckter, ein⸗ und zweiſpännig ein⸗ 
gerichteter Wagen iſt ſofort billig 
zu verkaufen. Das Nähere beim 


Blücherplatz Nr. 5 (Ecke Herrenſtr.) 


Hausbälter Kühn, Albrechtsſtr. 
b [1085] 5 


I krurch Pred. Hofferichter in der 


Nachmittags 3 Uhr Gemeindeverſammlung. 
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1810 
A. Gosohorsky’s Buchhandlung (C. J. Maske) in Breslau, (Albrechtsſtraße Nr. 3) erſchien 


fo eben im Commiſſtons⸗Verlage: 


Voltolini, Dr. Nud., Die Rhinoſkopie und Pharyngoſkopie; 


mit 2 lithogr. Tafeln. 4. Geh. 1 Thlr. 
name Der Herr Verfaſſer hat vorliegende Feſtſchrift im Auftrage des Vereines breslauer Aerzte zum Jubiläum der biefigen Univer⸗ 
11 geliefert, und es it zu erwarten, daß dieſelbe ihrer Wichtigkeit halber überall Beachtung finden wird, fie enthält zugleich die 
Bibmung des Vereines ſelbſt. [827] 


Die Feuer - Verficherungs - Anftalt 
der baieriſchen Hypotheken und Wechſel⸗Bank, 


mit einem baar und vollſtändig eingezahlten Garantie- Kapital von Drei illionen Gulden, denen 
der bereits complettirte Reſerve⸗Fonds von Einer Million Gulden binzutritt, übernimmt Verſicherungen 
gegen Feuersgefahr in Städten und auf dem Lande auf 


obiliar, Waarenläger, Erntefrüchte in Scheuern und in Schobern, Vieh, Inventar ꝛc. 

zu feſten möglichſt billigen Prämien ohne Nachzahlung. 
. Pjroſpekke und Antrags⸗Formulare werden in meinem Bureau — Altbüſſerſtraße Nr. 7 — und bei den 
biefigen Agenten der Geſellſchaft: 1826] 

5 Herren Kaufleuten Biller und Kelſch, Graupenſtraße Nr. 15, 
Herrn Kaufmann Aug. Casper, Albrechtsſtraße Nr. 27, 
Herrn Kaufmann Bernh. Mark, Hummerei Nr. 52—53, 
Herrn Particulier A. Reber, Teichſtraße Nr. 1 d., 
Herr Kaufmann Sieg. Schneider, Karlsſtraße Nr. 46, 
Herr Kaufmann H. Stern jun., Schmiedebrücke Nr. 64 —65, 


W. Reinholdt, 
General⸗Agent der Feuerverſicherungs⸗Anſtalt der baier. Hypothel.⸗ u. Wechſel⸗Banl. 


. BREI BSH CHEEBEREHEERERRIRBEICHEHEHEREENEN | \ orlas von 3E . — 22 20, 
Allen Freunden des Schlesischen Gebirges. | | 


2 das Streben des 
Bei Trewendt & Granier (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen Buch- K. J. Löschke, ehemaligen Kgl. 
x und Kunsthandlungen ist zu haben: [250 


evangel. Schullehrer-Seminars zu Breslau, 
deten-Album. 


gegenübergeſtellt dem Bilde der vor:regula- 
< tiviſchen Seminare in der Schrift: Die 
47 Ansichten der schlesischen Bäder und ihrer Umgebungen. 
5 Gezeichnet von F. Koska, lithogr. von Loeillot. 


gratis verabfolgt. 


MA 


Weiter⸗Entwickelung der preußiſch. 
Negulative ꝛc. v. d. Kgl. Geh. Ob.⸗Neg.⸗ 
Rath ꝛc. Hrn. F. Stiehl. Lex.⸗S. geh. 6 Sg. 
Quer Folio. Höchst elegant mit Goldpressung ebunden. Preis 2 Frä'or. pr Sr 
. „ In sauberem Oolorit 6 Erd or. RTL ßiſchen Geſchichte. ate Aufl, 14% Bog. 
Die Vorliebe für die heimathliche Provinz hat den Verleger veranlasst, ein A 73 8 b. 9% S 

4 Werk zu fördern, das sich zur Aufgabe stellt, einerseits die Fülle der malerischen A 3 26 200 4 25 breitet! 

Naturschönheiten der Sudeten in weiteren Kreisen zur Anerkennung zu bringen, * R A 
andrerseits aber auch in würdiger künstlerischer Ausführung Gedenkblätter jener A Löschke, Erzählungen a. d. Geſchichte 
Punkte zu liefern, an die sich für die zahlreichen Besucher unseres Gebirges die A] alter und neuer Zeit. Zur Erweckung 


meisten angenehmen Erinnerungen knüpfen, des Sinnes f. Geſchichte. Zte Aufl. 22% Bg. 
Die ganze Sammlung ist auch in drei Abtheilungen verkäuflich: = ig gun set. 5 tet! 
1. Salzbrunn, Altwasser und Charlottenbrunn mit Umgebungen. 2 | Lösohke, Die reliniöfe Bildung der gu 
14 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. a gen) und der fittlihe Zuſtand der Schu. 
A I. 1) Fürstenstein. 6) Wilhelmshöhe bei 9 Lelnwasser. ] len im 16. Jahrhundert. 8o. geh. 1 Thlr⸗ 
7 2) Nieder-Salzbrunn. Salzbrunn. 3) Schlesierthal. % | Löschke, Valentin Trotzendorf nach ſei“ 
3) Ober-Salzbrunn. 7) Altwasser. 4) Burg Kynau. ] nem Leben und Wirken. 8. geb. 10 Sgr - 
4) Elisenhalle in Salzbr. 8) Mittelbrunnen in Altw, 5) Adersbach. Brieg bei Bänder, Oppeln . Clar, 
& 5) Schweizerei in Salzbr, II. 1) Charlottenbrunn, 6) Weckelsdorf. 51 Ratibor bei Thiele. [398] 
II. Warmbrunn und Umgebungen. 18 Blatt, elegant cartonnirt. det vom Eauard Trewendt in Breslan. 
BEN TE eis 4 Thir. 10 Sgr. i In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
1) Schloss Fischbach, 7) Kynast. 13) Schneegruben. 91 N 
2) Erdmannsdorf. 9 Köchelfall, 14) Kirche Wang. Der roſchmäuſelrieg. 
3) Stohnsdorf. 9) Zackenfall. 15) Anna-Kapelle. 2 Ein nachhomeriſches komiſches 
4) Warmbrunn, 10) Hochstein, 16) Der grosse Teich. 2 Helden edicht 
5) Gallerie in Warmbrunn, II) Flinsberg, 17) Schneekoppe. 2 gedicht. 
6) Buchwald. 12) Elbfall. 18) Josephinenhütte, Im Versmaße der Urſchrift überſetzt von 
III. Die Bäder der Grafschaft Glaz und ihre Umgebungen. 3. In ſehr geſchmacvollem Umſchlag, 
15 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 2 Min.-Jorm. broſch. 23 6 Sgr. [319] 
1) Schloss Camenz. 7) Bad Reinerz. 12) Albrechtshalle in Lan- a Univerfitäts: Jubilänmsfeier 
2) Bad u, Stadt Landeck, 8) Ziegenanstalt b. Reinerz, deck. empfiehlt ihr reich ſortirkes Lager weißer 
A 3) Bad Landeck. 9) Eisenschmelze b. ar er 5 ene ke = 25 5 525 En v . at 
2 4) Bad Nieder-L . 10) Schweizerh a er Valdtempel b. Landeck. W. „ 
: ee er Re. Si 15) Brunnen- Alle 0 1 alte Taſchenſtraße 2, altes Theater. [1026] 
Woölfelsfall. 11) Colonnade in Reinerz, owa. 5 
Auch einzeln wird jedes Blatt a 73 Sgr., sauber colorirt 5 2 in Uhu, 6, iu habe 
9 gezei u „ 
a 25 Sgr. abgelassen. — bei dem Fremden⸗Führer Hoffmann in 
Zum Theil nach obigen, zum Theil nach neuen Aufnahmen erschien N Weckelsdorf. [763] 
in kleinerem Formate: — Philodendron pertusum, 
8 S hi i hes Album Dein großes und ſchönes Exemplar, wird wegen 
0 es se 1 Mangel an Raum verkauft Be = 85 b, 
48 Blatt klein Quart, in 3 verschiedenen Ausgaben, 5 erſter Stock rechts. 954] 
schwarz pro Blatt 3 Sgr., 2 | me 
Farbendruck pro Blatt 5 Sgr., N 2 ) ehrere Saft aufer 
sauber colorirt pro Blatt 7} Sgr. 2 Gaſtwirthſchaften, Neſtauratio⸗ 
Georgsquelle in Altwasser. — Anna-Kapelle. — Biebersteine. — Buchwald. — nen u. Brauereien werden bald zu 
Abtei in Buchwald. — Charlottenbrunn. — Elbfall. — Kirche in Erdmannsdorf. 2 kaufen oder zu pachten geſucht durch 
— Schloss in Erdmannsdorf. — Fischbach. — Fürstenstein. — Alte Burg Für- 2 Theodor Nixdorff, Kim. in Brieg. 
1 — = ed im Fürstonstolner r 7 5 77 — 2 — ei 
— ude. — Heinrichsburg. — Cavalierberg bei Hirschberg. — Hochstein. : f 5 
eee , e LE wee Eee In ta Brian, af m 
Schlesierthal. — Bad Landeck. — Albrechtshalle in Landeck, — Waldtempel bei = tonnen ih zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Landeck. — Marla Schnee. — Petersbaude. — Colonnade in Reinerz. — Eisen- | Hübſch, Neuegaſſe Nr. 7. 1101] 
schmelze bei Reinerz. — Riesenbaude. — Nieder-Salzbrunn. — Ober-Salzbrunn. ———'.———— 
— Elisenhalle in Salzbrunn. — Schweizerei in Salzbrunn. — Wilhelmshöhe bei Schleswi ſcher Sahnkäſe 
Salzbrunn. — Schneegruben. — Schneekoppe. — Stohnsdorf- — Der grosse Teich. 0 


— Kirche Wang. — Bäder in Warmbrunn. — Landhäuschen in Warmbrunn. — Thea- von einer Meierin aus Schleswig bereitet, in 
ter und Gallerie in Warmbrunn. — Wölfelsfall. — Zackenfall. — Zobten-Kapelle. vorzüglicher Qualität, 2 8 auf Lager, 
Wiederverkäufer erhalten einen angemessenen x piquant und ſehr fett, offerirt als etwas Aus⸗ 


wa ichnetes: 
mer  Werlag von Eduard Trewendt. „ die Kae sn debeubof 
777A EEEHENEEEREEREEHHERTEHERANEN u 


bei Falkenberg O/S. 
| 2 — 7 2 22 2 Güter jeder Gro E 
Dreſehmaſehinen jeder rt, Univerſalſäemaſchinen, u deren N im Verhältniſſe 4 ihren 
[152] Raps⸗ und Drillmaſehinen reiſen eine Anzahlung von 3,000 bis 200,000 
auch einzelne Olasgloden, ſowie alle andere Arten von laudwirth schaftlichen Mafais 


15 EN: en denſchulſt En 
nen bt die Fabrik von A. Nappfilber in Thereſienhütte p. Falkenberg O. nipector Dehmel, Ju e 
Wie 2 wird nach Uebereinkommen — nur mögliche Garantie der Maſchinen geboten 8 [324] 


roß⸗Glogau. 
or 9 
a 


Meine an der Neiſſe gelegene 
3 Färberei, 
b⸗Geſchäft in Brieg 
eit und reeler Handlungsweiſe 


mit allem Zubehör, iſt billig zu verkaufen. 
8 it chmidt, Seidenfärber, 
[820] in Görlitz, Hotherſtraße Nr. 13. 
zur bei An: u. Verkäufen, Pachtungen u. Verpachtungen von ländl. 
u. ſtädtiſchen Grundſtücken jeder Art; zur Uebernahme von Agenturen, sel cou⸗ 
ranten Commiſſions⸗Artikeln; zur Beförderung von Gütern, wie Be oraung 
von 


| heodor 9 ix \ 
Commiſſions⸗„Speditions⸗ u. Inc 


empfiehlt 1 unter Sufiherung ſtrengſter Verſchwiegen 


— — — 
Turn⸗Anzüge von Leinen und Drell, 
ae ee a 93 

ncayı . 0 0 ig x nder-Anzüge empfiehlt in größter Auswa 
caffe: und anderen Geldgeſchäften, gegen mäßige Propiſton wet n ee 15 reifen: 1096 
J. F. Glabiſch, Kupfrſchmiedeſtraße 50. 


Ein ganz neues elegantes Coups iſt beſon⸗ 
derer Verhältniſſe wegen billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Oderſtr. und 9 
Ecke beim Schmiedemſtr. Mückude. [1090] 


Copir⸗, Leinwand: und Callieot⸗Fabriken, fo wie Bunt⸗Pa⸗ 
en, werden, Behufs bedeutender Lieferungen, gebeten, Adreſſen nebſt 
ſſerten und Muſter ſchleunigſt franco zu ſenden an [821] 

Bauer und Ottow in Belgard, 


Weberbauer's Brauerei. 


Täglich großes Concert. 
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Bei ungünſtigem Wetter in den elegant renovirten Salons. — Anfang Abends 7 Uhr. 


Stereoscop⸗Anſicht der Univerfſität, 


à Stück 10 Sgr., ſo wie einzelne Blätter in 
[1102] 


Album à Stück 5 Sgr., empfiehlt: - 


Conrad Thomä, Albrechtsſtraße Nr. 40, 


WE“ Waldwol-Matragen und Steppdecken, 8 


ſo wie wollene Schlaf⸗Decken, empfiehlt 
1091] S. 


in großer Auswahl billigſt: 


Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Velour⸗Teppiche 


in neuen prachtvollen Muſtern, W. wollene 
Teppich⸗Zeuge, , %, % Läufer, Wachstuche, 
Reiſe⸗ und Tiſchdecken, empfiehlt 497 
zu billigen aber feſten Preiſen 
die Teppich Fabrik von 


Korte Comp., 
Ning 14, 1. Etage. 


1098] Ein Buchhalter, 

dem Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht pr. 
Oktober d. J. in einer Fabrik als ſolcher ein 
Placement. Etwaige Offerten beliebe man 
unter der Chiffre P. 100 poste rest. Breslau 
niederzulegen. 


Ein verheiratheter, mit gutem Atteſte und 
Empfehlung verſehener, im gerichtlichen 


Fache durch Erfahrung und Praxis geübter * 


und vertrauter, der Feder in jeder Art ger 
wachſener, gebildeter, der polniſchen Sprache 
auch ziemlich mächtiger Mann, wünſcht in dem 
Bureau eines Rechtsanwalts als Sekretär, 
oder aber als Buchhalter in eine Fabrik oder 
Geſchäft en gros engagirt zu werden. Adreſſen 
werden J. K. Kurnik Provinz Poſen erbeten. 


in Cand. theol. ev., ſchon ſeit 3 Jahren 

Hauslehrer und mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, ſucht zum 1. Oktober eine 
Hauslehrerſtelle sub P. P. 16, poste restante 
Koſtenblut. — Auch will Hr. Superintendent 
Biehler in Kanth die Güte haben, 
Auskunft zu ertheilen. [ 


naben, im Alter bis zu 14 Jahren, wer⸗ 
den in Penſion genommen, Breiteſtraße 
Nr. 42 bei J. G. Bürkner. [1093] 


Ein Chemiker ſucht auf einer Glashütte 
eine Stelle als Volontair. Adreſſen bit⸗ 
tet man sub C. O. Nr. 10 nach Berlin po- 
ste restänte zu richten. 7770 


Ein ſolider junger Mann, welcher bereits 


etwaige 
1085] 


9 Jahre in einem belebten Spezerei⸗, Eifenz, 9 


Glas⸗, Porzellan-, Kurzwaaren⸗ u. Cigarren⸗ 


Geſchäft ſervirt und demſelben mehrere Jahre © 


hindurch mit Führung der Bücher (doppelt 
italieniſcher der ppl a ee 
überhaupt der ſpeziellen Leitung verſteht, 
wäre Willens, ſeine noch innehabende Stel⸗ 
lung, behufs Annahme einer anderen ähn⸗ 
lichen oder auch einer Buchhalter⸗Stelle un⸗ 
ter annehmbaren Bedingungen, zu Termin 
Michaeli d. J. aufzugeben. Demſelben iſt eine 
ſchöne, zur Buchführung erwünſchte Hand⸗ 
ſchrift eigen und die beiten Zeugniſſe über 
Führung und Leiſtungen, ſtehen ihm zur Seite. 
Gefällige Offerten werden unter der Chiffre 
X. 1 poste restante Breslau erbeten, [1028] 


Familien⸗Penſionat für 12 Knaben: 
Dresden, Königſtraße 7b. [798] 
Aeußerſt geſunde und freundliche Lage; — 
Vorbereitung auf höhere Schulen; — gemüth⸗ 
liches Familienleben; — franzöſiſche Unter⸗ 
haltung; — jährl. Penſionspreis 200 Thlr., 
— beim Beſuch einer andern Lehranſtalt 180 
Thlr. Director F. M. Budich. 


Eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Entree, 
Küche, Boden und Kellergelaß; eine zweite 
von 2 Stuben, Küche, Boden und Kellergelaß, 
iſt vom 1. Oktober d. J. Schwertſtraße im 
Müller⸗Hauſe zu vermiethen. [1099] 


Das von mir innehabende Gewölbe iſt 

wegen Veränderung zu Michaelis zu ver⸗ 

miethen. Herrmann Gumpert, 
Albrechksſtraße Nr. 6, im Palmbaum. 


Oblanerſrae Nr. 15 iſt die zweite 11 
Term. Michaelis zu vermiethen. [1103] 
r e are en 
Termin Michnelis 2 


8 


7 


7 


5 ist Kurze-Gasse 14b eine herrschaft- 7 
4 liche Wohnung in der ersten Etage, 
von 7 Zimmern (von denen 3 parque- 
. tirt), nebst nöthigem Beigelass, mit & 
besonderem Garten, und in der zwei- N. 
ten Etage eine dergleichen von 5 Zim- . 
mern zu vermiethen und das Nähere 
Neue-Oderstrasse Nr, 10, im Comp- 
toir zu erfragen, ; 
Bee [772] e ee 
Ein grosses Gewölbe 
ist Ritterplatz Nr. 1 zum 1, October 
zu vermiethen, [697] 
mm — — — 
in großes Souterrain⸗Lokal iſt zu ver⸗ 
miethen im neuen Speicher, Salzgaſſe 2. 
Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 2. Auguſt 1861. 
5 feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 80— 84 75 6470 Sgr. 
dito gelber 78— 80 74 6270 
oggen 60— 62 58 5356 „ 
erſte .. 46-48 43 3640 
95 „ ,, BERAREE 

f. Y 50-- 54 49 42-46 

Rübſen, Winters 
frucht, pr. 150 
Pfd. Brutto 6. 14. 6. 6. 5. 28. 

Raps, pr. 150 Pfd. 6. 24. 6. 15. 5. 26. 


Amtliche Börſennotiz für ioco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart ba 80% Tralles 
19% Thlr. bz. 


I. u. 2. Aug. 5 Abs. 10 U. Mg.6UuU. Nehm. 2u 
Luftdr. bei 0 27”1107 2710/73 271012 


Luftwärme „ 14,6 13,4 + 205 
Eine gute Schneiderin, Thaupunkt + 70 950 + 9,4 
die auch im Putz, Weißnähen, Ausbeſ⸗ Dunſtſättigung 54pCt. 7opct. 42 pet. 
ſern und Plätten geübt, empfiehlt ſich den Wind . N O 
Herrſchaſten in und außer dem Haufe. Neues Wetter trübe heiter heiter 
Kirchſtraße (Nikolaivorſt.) 4, p. t., 2. Thür links.! Wärme der Oder + 19,2 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Abg. nach Schnell: [EU 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 30 M. NI. U. 30 N. Ab. 
Anf. vor) Oberschl. S dg (H. 87 M. Ah. ige ( l. 2 M. An. (2 U. 5 M. Bit 


Verbindung mit Neiſſe n und Abends, mit 
ppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 6 U. 30 M., 


[Abgang nach Tarnowitz (per 


von Oppeln reſp. Morg. 


Abg. nach 

An Be 5 L 

Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., 
Von Liegnitz na 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 1 


5 U. 20 M. Mg. 
Freiburg. (8.20 N. Ng. 


Frankenſtein 5 U. 2 


Wien Morgens und Mittags. 
10 Uhr und Ab. 5 Uhr.] 


Abg. nach 7 U. 35 M. Vorm. II U. 5 M. Vorm. 5 U. M. NM 
Au von Posen. (. Rom (8 l. 10 M Ab. (40 fl. 10 M. Ab. 
Abg. na Sqhnell- 9 H. 50 Mf. Ab- . N Mg, U. 30 H Ab. 
An 22 Berlin. züge 10 U. 36 M. Mg. Verſonenzuge (g H. 40 M. Mg, 6.58 M. Ab. 


12 U. — M. Mitt. 6 U. 15 M. Ab 
(au 3 M. Mitt. gü. 17 M. Ab 
Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
0 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab. 

0 M. Mg., II U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer .Börse vom 2. August 1861, Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. | Posen. Pfandbr. 4 1017 G. || Breol.-Sch.-Frb. 2 
Amsterdam k. S. 142 , bz. dito Kred. ditoſ4 | 95% B. Litt. E.. 99% G. 
dito 2M. 141 % bz. dito Pfandbr.. 37 97% G. Köln-Mindener 34| — 

Hamburg .. k. S. 150 % bz. Schles. Pfandbr. dito Prior./4 ) 
dito... . 2M. 149 % B. & 1000 Thlr. 3 92% B. CGlogau-Sagan. 4 
London k. S. — dito Lit. A...|4 | 99% G. Neisse-Brieger 4 5 
dito 3M. 6. 21 bz Schl. Rust. Pdb. 4 | 99% G. | Ndrschl.-Märk. 4 8 
Paris ...... 2M. 790 B ditoPfdb.Lit.C.\4 | 99%, B. dito Prior. 4 8 
Wienöst. W. Zu“ — dito dito B. 4 99½ G. dito Serie IV. 5 = 
Frankfurt. 2 M.“ dito dito 3% — OOberschl. Lit. A. 34123 ½% B 
Augsburg. . 2 M. * Schl. Rentenbr./4 | 99 ½ B. dito Lit. B. 34 113% B 
Leipzig ....|2M. — Posener dito 4 [97 B. dito IIt. C. 3/123 % B 
ir K. S. = Schl. Pr.-Oblig. 4/102 / B. dito Pr.-Obl. 492 1 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds, dito dito Lit. F. 41% 994 G 
Ducaten ..... 2 94 8. Foln. Pfandbr. 4 | 85% B. dito dito Lit. E. 37% 324 G 
Louisd'or 109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische. 44 — 
Poln. Bank-Bill. 85% B. | dito Schatz-Ob.|4 —  [|Kosel-Oderbrg.]4 | 34% B. 
Oester. Whrg. 73% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Pr. Obl. A4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 4 | 58%. dito dito 44 — 
Freiw. St.-Anl. 1 ¹⁰³⁴ B. Ausländische Bisenbahn-Aetien, | dito Stamm. 5 — 
Preus. Anl. 18504 ½ Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw.|4 32½ B. 
dito 1852 1% 102% 6 Stück v. 60Rub.|Rb. — = 
dito 185614 4 | Fr.-W.-Nordb. .|4 — Minerva 5 — 
dito 185414, Mecklenburger 4 — sSchles. Bank. 84 B. 
dito 1859/5 [108% B. Mainz-Ludwgh. — Disc. Com.-Ant. — 
Präm.-Anl. 1854 3% 1264 B. Inländische Eiseubahn-Actien. | Darmstädter - 
St.-Schuld-Sch. 1374| 90% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 |114% B. Oesterr. Credit 62% B. 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.(4 | 92% G. dito Loose 1860 Fe 
dito dito % — || dito Lit. D. 44] 99%, G. Posen. Prov.-B.; 90ba u. G. 


Die Börsen- Commission. 


— '— — . ͤͤ ̃—HGͤ— 2—ꝛ—ꝛßꝛðiʒa3uʃ ĩͤ̃ ð —.s3.xxůͤĩ·—3kjVF ——xxsxßxßůꝛßö3;X.·ê 3 —— “ 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graf, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau⸗ 
2 75 


4 


